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POLITIK

Katalysator Bei den morgigen
deatschr*araÖsjschen Konsulta-

tionen wird das Katalysator-The-

ma Mittelpunkt der Gespräche
$piiy Die Koahtioh kündigte an

,

den Zeitplan bei der Abgasentgif-
tung emhalten zu wollen.

DaitsdicdentBdaRS Treffen: Ge*
meinsam mit SED-Funktionären
werden SPD-Bundestagsabgeord*
nete in den kommenden zwei Ta-
gen in Bonn erneut über das Ver-

. bot chemischer Watten und die
Möglichkeiten zur Schaffung ei-

ner cbemiewaffenfreien Zone in

Europa diskutieren.

Flugverbindung: Eine Flugver-
bindung zwischen BerEn und
Wien befürwortet Berlins Regie-
render Bürgermeister Diepgen.

Frühpensioniernng: Bayern wird
das umstrittene Gesetz zur
Frühpensionierung von 1500 Offi-

zieren nicht akzeptieren, sagte der
Leiter der Staatskanzlei, Stoiber.

(S.4)

Weiszäcker: Das Präsidium des
Bundes der Vertriebenen wird
heute abend von Bundespräsi-
dent Richard von Weiszäcker
empfangen. Die Begegnung am
Tage des Berichts zur Lage der
Nation wird in Bonn als pfryi Ge-
ste des Staatsoberhaupts gegen-
über den Heimatvertriebenen ge-
wertet (S. 7)

Flick-Ausschuß: Das Bonner
Landgericht wird dem Flick-Aus-
schuß keine weiteren Akten über
die ParteispendenafSre im Zu-
sammenhang mit der Steuerbe-
freiung des Konzerns überlassen.

Afghanistan: Sowjetische
Truppen töteten bei einem Massa-
ker im Norden des Landes 480
Zivilisten, berichteten Diploma-
ten in Neu-Delhi.

Jugoslawien: Führende Wissen-
schaftler empfahlen der Kommu-
nistischen Partei den Rückzug
aus der Wirtschaft Nur so könne
die Krise gelöst werden. (S. 12)

Die gezähmten Deutschen
„hi den achtziger Jahren bringt sich wieder ein zeitweilig verges-
sener Faktor in Erinnening - die Macht und die Machtpolitik von
Großmächten und kleineren Staaten. Das Bewußtsein in der
Bundesrepublik zögert allerdings, sich auf die neue Lage einzu-
stellen**, schreibt Politikwissenschaftler Professor Hans-Peter
Schwarz in seinem neuen Buch „Die gezähmten Deutschen. Von
der Machtbesessenheit zur Machtvergessenheit“. Die WELT
veröffentlicht einen Vorabdruck. Seite 7

WIRTSCHAFT
Innerdeutscher Handel: Von der
Leipziger Frühjahrsmesse erwar-
tet die Wirtschaft der Bundesre-
publik Signale für bessere Ge-
schäfte mit der „DDR“. Die Vor-
aussetzungen für eine Auswei-
tung des Handels -derzeit 15 Mil-

liarden DM - seien aufgrund der
Kreditwürdigkeit der „DDR“ ge-

stiegen. (S. 13)

Gutachten: Nach Meinung der
Untemehmensberatungs-Gesell-
schaft Roland Berger hat das Un-
ternehmen „Arbed Saarstahl“ auf

seinem Weg zur Konsolidierung
den richtigen Weg einggsehlagen.

(S. 15)

Boise: Trotz Auslandsaufträgen
überwogen die Gewinnmitnah-
men. Die Kurse gaben etwas nach.
Der Rentenmarkt war uneinheit-

lich. WELT-Aktienindex 169,7

(170,6). BHF-Hentemndex 100,368

(100,488). Performance Index
98,690 (98,750). DoUannittdkurs
3,4690 (3,4375) Mark. Goldpreis

pro Feinunze 285,75 (28442>) Dol-
lar.

ZITAT DES TAGES

99 Wir werden bei den Feiern zum
40. Jahrestag des Sieges alles ver-

meiden, was den Eindruck erwek-
ken könnte, daß man einen Sieg
über Deutschland feiert, während
man eines Sieges überden National-

sozialismus und den Faschismus ge-

denkt 99
Frankreichs Außenminister Roland Du-
mas in der nIatematioaal Herold Tribüne"

FOTO: 3UPPDARCHINOER

KULTUR
„Goldene Baren“: Bei den Film-
festspiden in Berlin sind der
„DDR“-Rlm «Die Frau und der
Fremde“ von Rainer Simon und
der englische Betrag „Wetherby“
von David Hare mit „Goldenen
Baren" ausgezeichnet worden.
Als bester Regisseur wurde der
Amerikaner Robert Benton für

seine Arbeit „Ein Platz im Her-
zen“ mit dem .Silbemen Baren"
geehrt. (S. 19)

JDas Boot“: Der Kinoexfolg „Das
Boot“ nach dem Roman von Lo-

thar-Günther Buchheim stieß

auch beim TV-Publikum auf star-

kes Interesse. 48 Prozent derFem-
seh-Haushalte mit 19^1 Millionen

Zuschauern sah den ersten Teil

der Trilogie Nur wenige Füme
und Shows, etwa der Unterhal-

tungshit „Verstehen Sie Spaß“
oder die Serie „Roots“, erreichten

ähnlich hohe Quoten.

SPORT
Schade Deram 15. Februar abge-
brochene Kampf um die Schach-

Weltmeisterschaft zwischen Ana-
toli Karpow und Garn Kasparow
(beide UdSSR) wird am 2. Sep-
tember neu beginnen. (S. 11)

Foßbalh Der Berliner Ballspiel-

verband verlangt vom Deutschen

Fußball-Bund den Verzicht auf

die Ikiropameisterschaft 1988,

falls Berlin nicht berücksichtigt

wird. (S. 11)

AUS ALLER WELT
UnfaUhilanz: Die Zahl der regi-

strierten Unfälle in der Bundesre-
publik steg 1984 gegenüber 1983

’ von 1,69 Millionen auf 1,78 MÜho-
aem Die Zahl der Verkehrstoten
sank am 13 Prozent auf 10 186,

^medngsbea Stand seit Beginn
der statistischen Erfassung.

rungen will der .Weiße Ring“, die

von XY-Kojnmissar Eduard Zim-
mermann gegründete Organisati-

on zur'^Unterstützung von Krimi-

nalitätebpfem, den Schutz der Be-

troffnen verbessern. So sollen sie

auf Staatskostai von einem An-

walt beraten werden. (S. 20)

Ijh^r Riar MH neuen Forde- Wetter: Bewölkt 5 bis 9 Grad.

Außerdem lesen Sie m dieser Ausgabe:

Meta*«.- Tschemenkos Wer- Studienplatztauschbörse: 122

benies den „Verbündeten“ von Tauschwünsche Rechtswissen-

einst-Von HerbertKremp S-2 schäften und Mediän S.16

n

Jntftifcoaäüenial-Böm^ Das

lauft auf vol-

len Tonta'-VonA.-Barwolf S.3

Schleswig-Hebtelfl: Viel Lärm
um den Nationalpark - Interes-

senkonöikt Naturschutz S.4

Fwnm: Personalien und Leser-

briefe an dieRedaktionderWELT
-WortdesTages SL8

Fernsehen: .Ich statte mich“- Ei-

ne
^Tjlkdrow feiertJubiläum - Zu

zahm darfs nicht sein . . SL16

Entwicklinigshnfe: Auflagenpoli-

tüc und Dialog - Einfluß durch

Höhedes Engagements S.13

Stadttheater Bern: Rend Schik-

keles „Am Glockenturm“ - Auf-

tritt für toten Hochstapler S.19

Schmuckdiebstahl: Die Schätze

des Hem Joffe aus Paris suchen

ihre wahren Besitzer S.28

Vcthindongstechnifc Mit Innova-

tionen Marktsteilung behauptet -

Ein WELT-Report S. I-IV

Schäuble: Niemand ist befugt,

Grenzen neu zu definieren
Klarstellung vor dem Bericht zur Lage der Nation / WELT-Interview

DER KOMMENTAR

MANFRED SCHELL, Bonn
TTanylgramtST^ipifiter Wnlfgang

Schäuble hat UaxgesteHt, daß in der

Deutschland-und Ostpolitik „Rechts-

Positionen nicht zur Disposition ste-

hen“. In einem WELT-Interview sag-

te Schäuble angesichts der Interpre-

tation unterschiedlicher Begriffe
anrh in Hon B^hwt der Unionsfrak-

tion: „In den rechtlichen Fragen sind
nrir ima völlig <*mig- Wir sind lma airah

pmig in der Wahrung der Frnhpit der
Nation. Ich bin ganz sicher, daß Bun-
deskanzler Helmut Kohl in seinem
Bericht zur Lage der Nation im geteil-

ten Deutschland jedem, der nwh ir-

gendwelche Zweifel haben sollte,

Klarheitverechafien wird. Unsere Po-
sition ist völlig eindeutig: „Die deut-

sche Frage ist nach wie vor offen.

Solange wir keinen Friedensvertrag

haben, solange die Rechte und Ver-

antwortlichkeiten der vier Mächte in
hpgiig auf Deutschland als Ganzes

forfbestehen, ist niemand befugt, die

Grenzen Deutschlands neu zu defi-

nieren“, sagte Schäuble. Interpreta-

tionsfähige Erklärungen rinmlngr

Unionspolitiker zur „Qualität“ der

Oder-Neiße-Linie hatten zu Diskus-

Hussein will

nicht nach
Jerusalem gehen

DW. Wien/Tel Aviv

König Hussein von Jordanien hat

den Vorschlag des israelischen Mini-

sterpräsidenten Shimon Peres abge-

lehnt, Jerusalem zu besuchen und
mitda israelischen Regierung zu ver-

handeln. Gegenüberdem österreichi-

schen Fernsehen wertete der König
seine Übereinkunft mit ttem PLO-
Chef Arafat, die auch die Bildung ei-

ner „Konföderation zwischen Jorda-

nien und Palästina“ varsieht, alseine

letzte Chance für den Frieden in Nah-
ost Er warnte davor, sieungenutztzu
lassen. Inzwischen hat Peres einen

Vorschlag des ägyptischen Präsiden-

ten Hosni Muharalr ZU gjw Nahost-

Konferenz zwischen Jordanien, Israel

und gemäßigten Fälästinaseni be-
grüßt Poes sagte: „Ich sehe die Not-

wendigkeit direkter Gespräche zwi-

schen Israel und einer jordanisch-pa-

lästinensischen Delegation unter

Ausschluß der FLO.“ Mubarak hatte

Washington vorgeschlagen, diese Ge-
spräche in den USA stattfinden zu
lassen.

sionen auch in den Reihen der CDU/
fyn.Riiytdpgtagafrabtinn gAfuhrt
WELT: Ist die Deutschlandpolitik

der Bundesregierung in eine defen-

sive Rolle geraten, weil die Wieder-
vereinigung in eine ferne Zukunft
projiziert wird?

Schäuble: Nein, überhaupt nicht. Je-

dermann weiß, daß die Frage der
deutschen Einheit im Augenblick
nicht auf der Tagesordnung der
Wettpolitik steht Aber wir haben
kein Recht, die deutsche Frage für

nicht mehr offen zu erklären, wie dies

Teile der Sozialdemokraten tun. Wir
projizieren sie auch nicht in eine un-
absehbare Zukunft Wir haben be-

ständig daran zu arbeiten, daß die

Einheit der Nation gewahrt wird und
Hafl Hip Tffinhpft nwitcphlariHs in BYri-

heit in einem heute nicht absehbaren

Zeitpunkt vollendet wird.

WELT: Muß Bonn nicht mehr im
Ausland für die Motive seiner Wie-

dervereinigungspolitik werben?

Schäuble: Ich bin sehr dafür, daß wir

über deutsche Politik, über Deutsch-

landpolitik, in der Welt noch mehr
und noch besser unterrichten, als dies

in da Vergangenheit der Fall gewe-

Mehr Zeitverträge
Union einig über den Abbau von Überstanden

PETER JENTSCH, Bonn

In der koahtionsinternexi Diskus-

sion um das Beschaftigungsförde-

rungsgesetz ist Bundeskanzler Hel-

mutKohl gestern ein gutes Stück vor-

angekommen. Nach einefn Gespräch
mit dem Vorstand der Arbeitnehmer-

gruppe der CDU/CSU-Fraktion und
den CDU-Abgeordneten des Arbeits-

und SnrialmiRRrhiisw im Kanzler-

amt kam man überein, den Kabinetts-

entwurf in wi»n wesentlichen Tei-

len auf den Weg zu bringen. Gegen-

über diesem &itwurf soll nur die Fra-

ge der Zeitvertxäge für Arbeitslose

modifiziert werden. Die Fraktionen

müssen dem Kompromiß noch zu-

stimmen.

. Um den Arbeitgebern den Ab-
schluß befristeter Arbeitsverträge bei

verbesserter Auftragslage zu erreich-

tem und dadurch Arbeitslose einzu-

stellen, statt in Überstunden auszn-

wedchen, war in dem Kabinettscnt-

wurf vorgesehen, daß bis Ende 1991

ein Arbeitsvertrag auf ein Jahr befri-

stet werden kann. Voraussetzung: Es
muß ein Arbeitsloser eingestellt oder

Bonn sagt Israel Hilfe in Brüssel zu
Shamir fürchtet um Agrarexport nach Süderweiterang/Zn Gast bei Kohl and Genscher

BERNT CONRAD, Bonn

Bundeskanzler Helmut Kohl und
RunHesanRgnminigtAr Hans-Dietrich

Genscher haben dem israelischen Au-
ßenminister Yitzhak Shamir gestern

zugesagt, sich bei den EG-Partnem
mit Nachdruck für die Sicherung der

israelischen Agrarexporte auch nach

der bevorstehenden Erweiterung der

Europäischen Gemeinschaft einzu-

setzen. Auf diesen Punkt war es Sha-

mir, da auch mit Bundespräsident

Richard von Weizsäcker zusammen-

traf, bei seinem eintägigen Besuch in

Bonn besonders angekommen.

Wie zuvor in Paris, unterstrich der

israelische Außenminister die großen

Sorgen, mit denen sein Land dem
geplanten Beitritt Spaniens und Por-

tugal zur EG entgegensieht Der Bei-

tritt Madrids und Lissabons zum ge-

meinsamen Agrarmarkt könnte zu ei-

ner Beschränkung der israelischen

Lieferungen führen. Die Landwirte
Israels hätten sich auf das Koopera-

tionsabkommen mit der EG von 1975

eingestellt und auf dieser Basis viel

investiert, sagte Shamir.

Darum sei es notwendig, daß land-

wirtschaftliche Ausfuhren Israels in

die Gemeinschaft nach der Süderwei-
terung mindestens im gegenwärtigen

Umfang fortgesetzt würden, ein-

schließlich der Erzeugnisse, die das

Abkommen von 1975 noch nicht er-

fasse, sagte Shamir. Ursprünglich

hätte Israel , fast nur Zitrusfrüchte

nach Europa exportiert, inzwischen

stünden jedoch andere Produkte wie

Avocados und Schnittblumen auf sei-

ner Exportliste

Die Exportregelung für Israel soll

nach Ansicht Shamirs gleichzeitig

mit der EG-Erweiterung vereinbart

werden. Dies wird sich nach Banner
Einschätzung jedoch nicht verwirkli-

chen lassen. Genscher will jedoch im
EG-Mmisterrat darauf dringen, daß
die Gemeinschaft noch im Laufe des

Jahres 1985 die zur Sicherung der

israelischen Exporte erforderlichen

Beschlüsse trifft Er will diese Frage

schon beim nächsten Treffen des

EG-Ministerrates anschneiden. In

Kürze werden dazu auch Vorschläge

der EG-Kommission erwartet

Shamir erörterte mit seinen Bon-
ner Gesprächspartnern ferner die ge-

genwärtige politische Entwicklung

im Nahen Osten. Dabei unterrichtete

ihn Genscher über die während des

jüngsten Staatsbesuches von Bun-
despräsident Richard von Weizsäcker
in Jordanien und Ägypten gefühlten

Gespräche. Genscher äußerte sich

über den von König Hussein und Prä-

sident Mubarak gezeigten Willen zu

Konfliktlösungen „beeindruckt“.

Der israelische Außenminister
blieb demgegenüber skeptisch. Dies

galt vor altem für die gemeinsame
VprhanHhingqnttiativp des jordani-

schen Königs und des PLO-Chefs
Arafat Sie sei schon deshalb nicht

akzeptabel, weü eine Teilnahme der

PLO an Verhandlungen für Israel

nicht denkbar sei, erklärte Shamir.

Nach seiner Ansicht ist die PLO von
ihrem Ziel, Israel zu zerstören, bisher

nicht abgegangen.

Vorsichtiger war anscheinend die

Reaktion Shamirs auf die Anregung
Mubaraks, die USA sollten eine Kon-
ferenz mit Israel und Jordanien unter
Beteiligung von Palästinensern, die

nicht der PLO angehören dürften,

einberufen.

Will die Nasa die Europäer ausbooten?
ADALBERTBÄRWOLF, Bremen
„Der -Nasa wäre es nicht unlieb,

wenn sie das US-Raumstationspro-

jekt nhftft ausländische Beteiligung

jetzt abwickeln könnte.“ Mit dieser

Bemerkung erregte gestern ein Ver-

treter dereuropäischen Raumfahrtor-

ganisatinn auf einer Rauxnfahrtta-

gung in Bremen Au&ehen. Wie Bru-

no Tilgner vom Esa-Hauptquartder in

Paris ausführte, sperrt sich die Nasa

bei den Verhandlungen über die eu-

ropäische Beteiligung an der geplan-

ten US-Raumstation noch gegen den

Zugang zu allen Bestandteilen der

Station zu den von den Europäern

geforderten Bedingungen. Weitebin

iagpn keine bindenden Zusagen über

„Raumizansport und Nachrichten-

übertragung“ vor, die von den USA
zur Verfügung gestellt werden müs-

sen. ;

.

.
DieEuropäerstrebeneinverbindli-

ches Regierungsabkommen an, in

dem auch neben Verantwortlichkeit

für „Entwurf; Bau und Betrieb der

Station sowie Aufteilung der Be-

triebskosten eine Vereinbarung über

den Technotogie-Transfer verankert

sein muß“. Diese Forderungen waren
ifatte Januar nach einer Ministerta-

gungderam Raumstationsprojekt be-

teiligten europäischen Staaten in

Rom den USA auf diplomatischen
Wege übermittelt, aber höflichkeits-

halber nicht veröffentlicht worden.

Die Regierung Reagan sollte dies

nicht erst aus der europäischen Pres-

se erfahren. Das Bundeskabinett hat-

te sich im Januar zu einer deutschen

Beteiligung entschlossen. Der deut-

sche Beitrag dürfte etwa drei Milliar-

den Mark betragen.

Blocken die Amerikaner wrnter die

Verhandlungen über die strittigen

Punkte ab, könnte die gleiche Situa-

tion wie Anfang der siebziger Jahre

bei derBeteiligungam Space Shuttle

eintreten. Damals wurden die Euro-

päer nach Ansicht von Eingeweihten

mit dem Spacelab von den Amerika-

nern „übers Ohr gehauen“. Noch An-
fang 1974 hatte der US-Weltraumchef
James Beggs in Bonn den Europäern

unter deutscher Führung eine „volle

Partnerschaft" zugesicbert

Ganz offensichtlich verschieben

sich bei zunehmender Konzentration

der nationalen Kräfte Amerikas auf
die strategischen Wettraum-Verteidi-

gungsplane Präsident Reagans auch

die Gewichte bei der Raumstation.

Der Einflußda Nasa wird immer ge-

ringer, und ihr Budget bleibt mit

rund sechs Milliarden Dollar zurück.

Dagegen verfügen die Raumflugor-

ganisationen der US-Luftwaffe (Sam-

so) und die Strategische Verteidi-

gungsinitiative (SDD im Haushalt

1985 über mehr als zwölf Milliarden

Dollar. Nach Ansicht amerikanischer

Experten ist die jetzt als „Power-To-

wer“ konzipierte US-Raumstationzur
Verwirklichung der SDI „unerläß-

lich".

Dreisprung
HEINZ BARTH

w>n «»in mag Natürlich gibt es man-
che in Ost und West, in Nord und
Süd, die nicht immer von der deut-

schen Frage hören wollen. Aber unse-

re Aufgabe ist es, überall in der Welt
für die Lebensinteressen der deut-

schen Nation zu werben.

WELT: Der Bericht zur Lage der
Nation im geteilten Deutschland
enthält immer aoeh wm* Bilanz der

Deutschlandpolitik. Zu welchen
Ergebnissen kommen Sie dabei für

das vergangene Jahr?

Schäuble: Wir haben imvergangenen
Jahr in den Beziehungen zur DDR
eine kontinuierliche Weiterentwick-

lung gehabt, und dies in einer Zeit,

für die uns viele vorausgesagt haben,

daß die weltpolitischen Rahxnenbe-
dingnngen Deutschlandpolitik un-
möglich machen würden. Es ist in

schwieriger Zeit gelungen, für die

Menschen im geteilten Deutschland
Fortschritte zu erreichen, die ein Aus-
einanderleben verhindern. Wir haben
eine Reihe praktischer Fragen zwi-

schen den Regierungen lösen kön-

nen. Ich erinnere daran, daß wir eine

Reihe von Reiseverbesserungro in

• Fortsetzung Seite 12

ein Ijehriing nach der Ausbildung be-

fristet übernommen werden. In der

FDP wollte man diese Befristung auf

zwei Jahre ausdehnen, dafür aber ge-

plante Erleichterungen bei der Sozial-

planregelung wieder streichen.

Der gestern erzielte Kompromiß
sieht vor, daß die Verträge auf 18 statt

auf zwölfMonate befristet werden; in

dieser Zeit darf Arbeitnehmern nur
aus wichtigem Grund gekündigt wer-

den. Gleichzeitig soll die Laufzeit des

Gesetzes um zwei Jahre auf 1989 ver-

kürzt werden. Ein Entschließungsan-

trag sieht weiter vor, die Arbeitgeber

verstärkt auf die Nutzung dieses In-

struments zum Abbau der Arbeitslo-

sigkeit hinzuweisen. Nach einem
Jahr soll ein Erfahrungsbericht vor-

gelegt werden. Sollte dabei ein nega-

tives Ergebnis festgestellt werden,
plant die Regierunggesetzliche Rege-
lungen zumAbbau von Überstunden.

Die Entscheidungüber den Gesetz-

entwurf zum JMGnderiuntenschutz in

den Betrieben und Verwaltungen“ ist

in einem Koalitionsgespräch biszum
10. März vertagt worden.

N icht der Papst, bei dem erum
Audienz nachsuchte, Andrej

Gromyko selbst ist diesmal der
Pontifex «»inor Mittelmeer-Tour-
npo Er schlägt mit ihr pinp klassi-

sche Brücke, deren Bogen sich

vom Athen des Genossen Papan-
dreou über das Italien des Wieder-
vereinigungs-Gegners Andreotti

bis nach Spanien wölben, das vor

Europas knarrender, aber noch
immer nicht geöffneter Türe steht

Der sowjetische Außenmini-

ster, der heute in Rom und mor-
gen in Madrid nach dem Linken
sieht, pflegt die europäische Süd-
erweiterung auf seine Weise.

Athen gehört diesmal nicht zu sei-

nen Stationen. Über den Störme-

chanismus, der dem Atlantikpakt
nnH der EG durch die Präsenz
Griechenlands eingepflanzt ist,

braucht er sich keine Gedanken
zu machen, ln Italien hingegen,

als Gründungsmitglied der Ge-

meinschaft eine der tragenden

Säulen Europas, ergibt sich aus

sowjetischer Sicht ein differen-

zierteres Bild.

Gromyko besucht Rom zum er-

stenmal, seit sich die Italiener vor

sechs Jahren, trotz des massiven

Drucks aus Moskau, für den
NATO-Doppelbeschluß entschie-

den. Inzwischen Hat1 siph durch
den Tod des Halfenigphow TTP-

Chefs Berlinguer die innenpoliti-

sche Szene verändert Mit Unter-

stützung derverunsicherten Kom-

Gromyko will

Rom gegen die

USA einnehmen
F.MJDW.Rom

Der sowjetische Außenminister
Andrej Gromyko hat nach Ansicht
von Beobachtern in Rom seinen gest-

rigen Besuch beim italienischen Au-
ßenminister Giulio Andreotti und Mi-

nisterpräsident Bettino Craxi ge-

nutzt, um die .Vorbehalte Italiens ge-

gen das von US-Präsident Ronald
Reagan propagierte Weltraumwaffen-
programm (SDD zu stärken.

Italien hat nie große Begeisterung
für das von den Sowjets bekämpfte
Projekt Reagans gehegt Sowohl Cra-

xi als auch Andreotti haben zwar die

These vertreten, daß weitere For-

schungen das strategische Gleichge-

wicht zwischen Ost und West nicht

beeinträchtigen würden, ließen je-

doch zugleich ihre Reserve gegen-
über einer möglichen Umsetzung der
Forschungsergebnisse in die Praxis

durchblicken. So hatte Andreotti vor
einer „unkontrollierten Militarisie-

rung des Weltraums“ gewarnt

Zudem, so meint man in Rom, su-

che Gromyko im Hinblick auf die be-

vorstehenden Genfer Abrüstungsver-
handlungen die italienische Unter-

stützung für seine Thesen. Italien gilt

im Kreml als einer der „offensten"

Ansprechpartner unter den NATO-
Staaten. Unter diesen Umständen ist

die Gromyko-Visite auch in Zusam-
menhang mit dem unmittelbar bevor-

stehenden Besuch Craxis in Washing-
ton gebracht worden.

Weitere Themen des dreistündigen

Gesprächs waren die Lage im Nahen
Osten und Italiens wachsendes Defi-

zit im Handel mit Moskau, das im
vergangenen Jahr umgerechnet 6,6

Milliarden Mark betragen hatte.

munisten würde Außenminister

Andreotti gern die Nachfolge des

hochbetagten Staatsoberhauptes

pertim antreten. Seine Ausfälle

gegen den Pangermanismus und
die Schwierigkeiten, die Italiener

und Griechen der Aufnahme der

beiden iberischen Länder in die

EG bereiten, sind interessante An-

satzpunkte für die sowjetische

Mittelmeer-Politik.

G erade in einer Situation, in

der die Sowjetunion Punkt-

verluste im Machtduell mit den
USA registrieren muß, ist es ein-

leuchtend, daß sich Gromyko als

letzter Chefdenker der alten

Kremlgarde auf die Chance kon-

zentriert, die Einheit Europas vom
Süden her aufzurollen. Nicht

Rom, Madrid ist die wichtigste

Etappe seiner Reise. Der Termin-

kalender, der die Aufnahme Spa-

niens in die EG für den 1. Januar
1986 vorsieht, ist kaum noch ein-

zuhalten. Selbst wenn die EG die

vielschichtigen Risiken nicht

scheuen würde, die ein unhand-
liches Europa der Zwölf für sie

bedeutet, ist es durchaus unsi-

cher, ob Felipe Gonzälez, Spa-

niens sozialistischer Regierungs-

chef; den Volksentscheid über

den Verbleib seines Landes in der

NATO noch gewinnen könnte, zu
dem er sich verpflichtet hat Gro-

mykos Besuch muß den Kräften

Auftrieb geben, die den europäi-

schen Kurs Spaniens ablehnen.

KGB soll Treholt

nach einer Orgie

erpreßt haben
DW.OsIo

Der als Spion Angeklagte ehemali-

ge Pressechef des norwegischen Au-
ßenministeriums, Arne Treholt, mit
dessen Vernehmung gestern der Pro-

zeß im Osloer Thing-Haus fortgesetzt

wurde, soll dem sowjetischen Ge-
heimdienst bis zu seiner Enttarnung
1983 alle wesentlichen Angaben für

die Verteidigungsplanung Norwe-
gens übermittelt haben. Nach einer
privaten Feierin Moskau, „die sich zu
einer Orgie ausweitete“, sei Treholt

1975 mit kompromittierenden Fotos
zur Mitarbeit beim KGB erpreßt wor-
den. Staatsanwalt Lasse Ovigstad be-

schuldigte Treholt außerdem, er habe
den KGB-General Gennadij Titow da-

nach regelmäßig mit Geheimdoku-
menten über die Außen- und Vertei-

digungspolitik Norwegens versorgt
Als Treholt am 20. Januar 1984 auf
dem Osloer Flughafen verhaftet wur-
de, war er nach eigener Aussage auf
dem Weg nach Wien zu einem Treffen
mit Titow. Von ihm habe Treholt

13 000 Dollar Reisespesen erhalten.

Treholt soll außerdem für den ira-

kischen Geheimdienst gearbeitet und
dafür mehrere zehntausend Dollar

kassiert haben. Nach Trehoits Fest-

nahme stellten die Ermittlungsbehör-
den in seinem Haus 832 geheime Do-
kumente mit insgesamt 6000 Seiten
Text sicher. Die Anklage hat jedoch
noch keine Beweise vorgelegt, daß
Treholt irgendwelche Papiere auch
tatsächlich weitergegeben hat Zu
den Dokumenten gehören Aufzeich-

nungen norwegischer Politiker über
Gespräche mit anderen ausländi-

schen Staatsmännern.

Seite 5: Behutsamer Umgang

Britische Unterlagen eindeutig:

Grenze am Ostufer der Elbe
Leiterin der Grenzkommission weist Geraer Forderung zurück

BERNDHUMMEL,Eschwege
Über den zwischen der Bundesre-

publik Deutschland und der „DDR“
strittigen Grenzverlauf an der Elbe

hat die deutsch-deutsche Grenzkora-

mission gestern in ihrer 72. Sitzung

wieder Gespräche aufgenommen.
Am Rande der Tagung in Gera, über

die Vertraulichkeit vereinbart wurde,

hieß es, die Bonner Delegation habe
deutlich gemacht, daß die Grenze ein-

deutig am Nordostufer des Flusses

verlaufe Dies hätten genaue Prüfun-

gen der britischen Unterlagen erge-

ben.

Die Leiterin der Bonner Delega-

tion, Irmgard von Rottenburg, ließ in

Gera keinen Zweifel daran, daß die
gemrinsamp Grenzkommission den
Grenzverlauf lediglich feststellen,

nicht aber festlegen könne. Sie 'ging

damit auf die sogenannten „Geraer

Forderungen“ von „DDR“-Staats-

und Parteichef Erich Honecker ein,

der eine Festlegung der Elbe-Grenze

„nach internationalem Brauch“ inder
Flußmitte gefordert hatte. Die Bon-
ner Delegation erklärte demgegen-
über, dies sei nicht möglich, da ein

solcher „konstituiver Akt“ über die

Zuständigkeiten der Kommission
hinausgehe. Das gelte generell, unab-
hängig von der Tatsache, daß auch
das vorliegende Material keine
Grundlage ftir diese Forderung ent-

halte.

Der Grenzverlauf ist entlang der
Elbe auf 93,7 Kilometer Lange noch
nicht festgestellt Obgleich bereits

seit 1974 darüber zwischen Bonn und
Ost-Berlin verhandelt wird, konnte
bisher Einigkeit nicht erzielt werden.
Die „DDR“ will die Festlegung des
Londoner Protokolls von 1944, mit
dem die Alliierten in Jdap-A“ den
Grenzverlauf am Nordostufer der El-

be festschrieben, nicht anerkennen.
Auch die Reichskarte des Statisti-

schen Reichsamtes auf der Grundla-
ge der Grenzveriäufe von 1939, die

1941 erstmals veröffentlicht wurde,
zeigt den Grenzverlauf entlang des
Ostufers.

Aufdieses Material stutztsich auch
die Bonner Delegation, die in Gera
gegenüber den „DDR“-Unterhänd-
lerä deutlich machte, daß nach
gründlicher Prüfung aller maßgebli-
chen Unterlagen eine andere Feststel-
lung unmöglich sei.
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Das Regime muß einlenken
Von Carl Gustaf Ströhm

W ieder einmal ist Polens kommunistisches Regime mit

dem Versuch gescheitert, massive Preiserhöhungen ge-

genüber der eigenen Bevölkerung durchzusetzen. Nach der

Drohung der verbotenen Gewerkschaft „Solidarität“ mit ei-

nem viertelstündigen Generalstreik am Donnerstag und nach-

dem auch die offizielle Staatsgewerkschaft an den geplanten

Regierungsmaßnahmen Kritik übte, wurden die Preiserhöhun-

gen vorläufig zurückgenommen. Sie sollenjetzt nicht schlagar-

tig, sondern allmählich durchgesetzt werden.

Das ist offenkundig ein Sieg der Gewerkschaft „Solidarität“

und sicher ein Sieg der polnischen Arbeiterschaft insgesamt.

Offenbar hat die Absicht des Jaruzelski-Regimes bei den polni-

schen Arbeitern in den Betrieben derartigen Unmut ausgelöst

daß auch der offiziellen Regierungs-Gewerkschaft nichts übrig

blieb, als sich dem spontanen Protest „der Basis“ anzuschlie-

ßen. Die offiziellen Regime-Gewerkschafter sind sich darüber

klar, daß sie jede Glaubwürdigkeit bei den Arbeitern verlieren

würden, sollten sie als bloße Büttel und Vollstrecker der

Regierungspolitik auftreten wollen.

Die polnische Regierung steckt in einer Zwickmühle. Um
die Wirtschaft halbwegs in Gang zu bringen, müßte sie ein

realistisches Preis- und Lohngefüge herstellen. Jeder Schritt in

diese Richtung bedeutet eine weitere drastische Senkung des

Lebensstandards - und damit Proteste. Hier zeigt sich, daß es

Jaruzelski nicht gelungen ist, eine wie immer geartete Vertrau-

ensbasis unter der Arbeiterschaft zu gewinnen.

Solange sich die Arbeiter dem Regime gegenüber verwei-

gern und solange das Regime nichts anderes zu bieten hat als

weiteren Konsumverzicht für die Massen, wird sich die absur-

de polnische Situation fortsetzen. Daran können auch die

wirtschaftlichen Teilerfolge in Einzelbereichen nichts ändern.
Ein Staat, der in einem Zustand potentieller Konfrontation mit
Seiner Arbeiterschaft lebt, hat es nicht leicht Und die polni-

sche Arbeiterschaft spürt offenbar keinerlei Veranlassung, es

dem Regime leichter zu machen.

Mitmensch mit Koffer
Von Enno v. Loewenstem

U ber die Motive des seltsamen Spions Arne Treholt werden
Spekulationen bis hin zu einer Vorliebe fürs gute Leben

verbreitet; insofern wurde jedoch bisher nichts Beweiskräfti-

ges bekannt Er selbst nennt ganz andere Gründe: Er habe nur
„unorthodoxe Kanäle und Kontakte“ gewählt um seinem
Land zu helfen, versicherte er in einem Briefaus dem Gefäng-
nis. Und seine Frau macht mittlerweile ein flottes Geschäft mit
einem Sammelband solcher Briefe.

Die Russen, sagt Treholt hätten ihn halt gemocht weil er
nicht fanatisch antisowjetisch eingestellt gewesen sei, sondern
ihnen „als Mitmensch“ begegnete.Nuntragt nichtjeder seinen
Mitmenschen so ndrnichtsdirrüchts kofferweise vertrauliche
Akten zu. Dennoch liegt hier wohl der Schlüssel.

Treholt hat sich am linken Flügel der norwegischen Soziali-

sten engagiert; er trat als Ankläger gegen das seinerzeitige

Athener Obristenregime und die CIA als dessen angeblichem
Helfer auf - nun gehen in Kreisen der Partei hysterische

Warnungen vor einer „Hexenjagd“ um, und der norwegische
Staatswissenschaftler Wyller warnt angstvoll: „Eine Meinung
ist nicht deshalb verwerflich, weü sie auch ein KGB-Agent
vertritt“

Aber gewiß nicht Nur eben: Man kann die griechischen
Obristen ablehnen, ohne darum Kommunist zu sein, und man
kann sich gegen die Sowjets wenden, ohne darum griechische

Obristen oder dergleichen zu bewundern. Man kann ganz
einfach Demokrat gegen jede Art von Extremismus sein. Aber
wer da glaubt nicht nur eine gemeinsame Meinung mit dem
KGB vertreten, sondern auch gemeinsame Sache mit dem
KGB machen zu können, der wird von dieser Instanz dankend
vereinnahmt. Als Mitmensch.

Dazu kann es kommen in einer Partei, wo der Antikommu-
nismus als „fanatisch“ und damit als etwas Böses abgetan wird
(bei uns hieß und heißt es von entsprechender Seite „primiti-

ver Antikommunismus“). Da folgern viele junge Leute eben,
daß Prokommunismus etwas Gutes sein müsse. Es gäbe viel-

leicht Strafmüderungsgründe für Arne Treholt. Aber er wird
sie aus Loyalität zu seiner Partei kaum Vorbringen.

Zyprische Zerrissenheit
Von Evangelos Antonaros

Z yperns Griechen leisten sich zur Zeit den kuriosen politi-

schen Luxus der Selbstzerfleischung. Kommunisten und
Konservative, die zusammengenommen knapp zwei Drittel

aller Wahlerstimmen beanspruchen und die Parlamentsmehr-
heit besitzen, haben sich gegen Staatspräsident Kyprianou
zusammengetan. Sie wollen ihm seine Politik vorschreiben
und fordern seinen Kop£ falls er sich weigert, einen bestimm-
ten Vertragsentwurf über die gemeinsame Zukunft mit den
Türken zu unterzeichnen.

Bisher ist Kyprianou fest geblieben. Formal durchaus mit
Recht: Zwar mag das Parlament ihm das Vertrauen praktisch

entzogen haben. Aber Weisungen der Parteien sind für den
Staatschef nicht bindend. Fügt er sich auch nur einmal den
Wünschen der Parteien, so wird er politisch erpreßbar.

Aber auch was die Substanz der Auseinandersetzung be-

trifft, besitzt Kyprianou überzeugende Argumente. Mag sein,

daß er bei den Verhandlungen mit den Türken Mitte Januar in

New York taktische Fehler begangen hat; jedenfalls aber hätte

er kaum einen Staatsvertrag unterzeichnen können, der etwa
den Abzug der türkischen Besatzungstmppen nicht regelte.

Kyprianous Gegner begründen ihre unheilige Allianz gegen
den Staatschef mit ihren Sorgen um Zyperns Zukunft Persön-

liche Motive spielen jedoch eine große Rolle. Die Kommuni-
sten wollen sich an Kyprianou rächen, weü er Ende Dezember
die Zusammenarbeit mit ihnen abrupt beendete. Der Vorsit-

zende der Konservativen, Klerides, scheint wiederum zu glau-

ben, daß er mit Hilfe der Kommunisten Kyprianou entthronen
und selbst Staatschef werden könnte.

Tatsache bleibt: Zur Zeit sind die Insel-Griechen nicht ver-

handlungsfähig. Daher wäre Klerides’ Idee gar nicht schlecht,

daß Giechenlands Präsident Karamanlis eine Konferenz aller

zyprischen Parteiführer nach Athen einberufen soüte, um eine

für aüe Parteien bindende Politik auszuarbeiten. Wenn aller-

dings Zyperns Griechen auch diese Gelegenheit verspielen

sollten, dann werden sie nur beweisen, was als Faustregel für

aüe Griechen güt: Daß ihnen in kritischen Situationen die

Fähigkeit zum Konsens fehlt
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„Mei liabs kloans Miezekatzerl!" KLAUS bohu

Wählen statt Schimpfen
Von Henk Ohnesorge

IM GESPRÄCH Israel Singer

Nicht mehr nur in der Stille

T7 lagen über tatsächliche und
^.vermeintliche Mißstande in-

nerhalb der evangelischen Kirchen
in der Bundesrepublik Deutsch-
land nehmen in letzter Zeitzu. Hier
hat eine Landessynode den Be-

schluß gefaßt militante „Befrei-

ungsorganisationen“ in Afrika zu
unterstützen, dort hat ein Gemein-
devorstand eine parteipolitische

Resolution verabschiedet und das
Gebiet der Gemeinde zur „atom-
waffenfreien Zone“ erklärt

Kommt so etwas zur Sprache, so

verfallt der Klagende gern in die

Rolle des Leporello aus „Don Gio-
vanni“ und trägt eine Liste vor, in

der sich Fakten und Hörensagen
mischen.

Das Lamento aber weicht einer

verlegenen Stille, wenn die Frage
gestellt wird: „Und was tut ihr da-
gegen?“ Ginge esum Mißstande im
politischen Raum, um ärgerliche

Beschlüsse von Kommunalparla-
menten, von Landtagen oder des
Bundestags, so wäre die Antwort
unausbleiblich: Bei der nächsten
Wahl wird man Remedur schaffen
durch den Stimmzettel Aber im
kirchlichen Raum?
Etwa im gleichen Zeitabstand

wie die. politischen Parlamente
werden auch die Kirchen-Gemein-
derate (Kirchenvorstände, Presby-
terien) gewählt Alle in der Ge-
meinde lebenden Kirchenmitglie-
der sind - meist nach der Konfir-

mation, spätestens aber mit dem
sechzehnten Lebensjahr - wahlbe-
rechtigt Doch wer geht schon zur
Wahl?

Nach den letzten Ergebnissen

waren es in Berlin 9 Prozent, in der
hannoverschen Landeskirche 16, in

Bayern 21, in Kurhessen-Waldeck
27 und in Württemberg 30 Prozent
der Kirchensteuerzahler, die von
ihrem Wahlrecht Gebrauch mach-
ten. Für die Mehrheit des Kirchen-
volks scheint der Satz zu gelten:

Der brave Christ bleibt der Wahlur-
ne fern - und schimpft anschlie-

ßend um so mehr.

Dabei kann man durchaus infor-

miert sein; auch die Abgabe der
Stimme ist nicht mit unzumutbarer
Mühe verbunden: Die Kandidaten
für das Amt der Gemeindeältesten
(Gemeindevorsteher, Presbyter)

stellen sich in der Kirche vor und
werden in Wort und Bild zudem im
Gemeindeblatt bekannt gemacht
Gewählt wird am Sonntag nach
dem Gottesdienst Nach reformato-

rischem Verständnis ist die Ge-
meinde die eigentliche Kirche, die

sich weitgehend selbst verwaltet,

für deren Wohl alle Gemeindeange-
hörigen verantwortlich sind. Es
gab Wahlen zum Kirchenvorstand,

der „Gemeinderegienmg“ , bereits

im 16. Jahrhundert, als noch nie-

mand an ein allgemeines politi-

sches Wahlrecht an Mitbestim-
mung in Fragen des Staatesdachte.

Aufgabe des Gemeindevor-
stands ist die Wahlund Anstellung
der Geistlichen und Kirchenmusi-
ker. Gemeinsam mit dem Pastor
hat er einen Einfluß auf die Gestal-

tung des geistlichen und weltlichen
Lebens in der Gemeinde bis hin
zum Gottesdienst Der Gemeinde-
rat kann die Abberufung des Pa-
stors bei der Landeskirche beantra-

gen.

Im kirchlichen Raum ist es noch
deutlicher als in der Politik: Oft
gelingt es kleinen Gruppen, dank
der Lethargie der Mehrheit, ihre

Leute in die entscheidenden Posi-

tionen, in den Kirchengemeinde-
rat zu katapultieren. Dabei spielt

es so wenig wie in der Politik eine

Rolle, wie viele Gemeindemitglie-
der für sie gestimmt haben, so lan-

ge die Kandidaten die Mehrheit der
abgegebenen Stimmen gewinnen.
Einige- wenige -Fälle zeigen, daß

„Soll man denn zulassen, daß lau-

ter Rüpel und Regel regieren,
wenn man es doch wohl besser
machen kann? . . . Dann lasse man
doch lieber gleich Säue und Wölfe
zu Herren machen." Luther beim
Tischgespräch (Radierung eines
Unbekannten) FOTO: diewhj

eine hohe Wahlbeteiligung dazu
führen kann, daß es eine Vertre-

tung der Kirchengemeinde in völ-

lig anderer ZnmmmpnsptTnng gibt
- meist zum Ärger der bisherigen
Vertreter.

Freilich werden die Gemeinde-
mitglieder nicht ermutigt sich dar-

über hinaus als Wähler zu engagie-
ren. Denn von einer einzigen Lan-
deskirche abgesehen, beschränkt
sich die - ohnehin bescheiden
wahrgenommene - Mitbestim-
mung des Kirchenvolks auf die
Wahl des Kirchengemeinderats.
Die Besetzung der Landessynode,
des „Parlaments“ der jeweiligen

Landeskirche, erfolgt durch ein

Delegationssystem, aufdas das ein-

zelne Kirchenmitglied keinen Ein-

fluß hat Es kann, je nachTempera-
ment sich über einzelne Entschei-
dungen der Landessynode ledig-

lich freuen, ärgern oder mit den
Schultern zucken.

Nur in der württembergischen
Landeskirche wird die Synode di-

rekt von allen Kirchenmitgliedern
gewählt, also sagtdortjederKandi-
dat klar, für was er ist und was er
ablehnt Dies führt auch dazu, daß
die 7.u^ammensetz^ing der Synode
dem Willen des Kirchenvolkesent
spricht (und in Württemberg wählt
rund ein Drittel der Kirchensteuer-
zahler). Weü die Stuttgarter Lan-
dessynode wiederum aus ihren
Reihen die württembergischen De-
legierten der Synode der Evangeli-

schen Kirche in Deutschland be-

stimmt ist sichergestellt, daß sich
\

die Wahl des württembergischen
Kirchenvolks bis in das höchste
Entscheidungsgremium widerspie-
gelt Andernorts hat man vor so viel

Demokratie für das Kirchenvolk
offensichtlich Angst - warum
wohl?

Änderungen tatsächlicher oder
vermeintlicher Mißstände sind in

freiheitlich verfaßten Einrichtun-

gen nur möglich durch Engage-
ment - durch Stimmabgabe. Was
der Bürger in der Politik begriffen

hat muß er auch als evangelischer

Christ begreifen: Nicht lamentie-
ren und das Sitzen im Schmoll-
winkel, sondern Teilnahme an Ent-
scheidungen, auch mit dem
Stimmzettel vermag etwas zu ver-

ändern. Freilich muß ihm „die Kir-

che“ auch eine Möglichkeit dazu
dort geben, wo es zählt

Von Rafael Seligmann

D ie wie nach innen gekehrt wir-

kenden Augen hinter dicken
Brillengläsern, der breite, sensible

Mund, die helle Stimme,die schlanke

Figur verraten den feinfühligen Intel

lektuellen. Zu diesem äußeren B3d
scheint auch sein Lebensmotto zu

passen: „Ich bin immer für den Aus-

gleich widerstrebender Interessen”,

sagt Rabbi Israel Singer, der Exeku-

tivdirektor und Hamit höchste Beam-
te des Jüdischen Weltkongresses.

„Aber, sein Gesicht strafft sich, die

Augen leuchten aul „nicht um jeden

Preis.“

Die Dialektik zwischen Friedens-

liebe und Bereitschaft, falls es vitale

Interessen erfordern, auch zum
Kampf bereit zu sein, bestimmt das

ganze bewußte Leben Israel Singers.

Eine frühe Erinnerung des damals
Elfjährigen: Lichter. 1945, rach dem
vollen Bekanntwerden der Endlö-

sung-Verbrechen, stellte der Vater

Kalman Singer für jedes ermordete

Familienmitglied eine Kerze auf Es
waren 113 Lichter. Dieses prägende
Erlebnis wurde durch die Erziehung
vertieft „Unser Volk ist seit jeher

Verfolgungen ausgesetzt gewesen, du
hast daher als Jude die Pflicht, alles

Sohn.

Kalman.Singer war vor dem .An-

schluß“ Österreichs an das Dritte

Reich aktiv in der zionistischen Be-

wegung tätig gewesen. Die Nazis

zwangen ihn als einen der ersten in

Wien A»n\
t
unter Schmähungen die

Bürgersteige zu scheuem. Dies be-

stärkte ihn lediglichin seiner zionisti-

schen Haltung, die er auf seine Kin-

der übertrug.

Israel Singer, in New York gebo-

ren, studierte in den USA und Israel

politische Wissenschaften und mach-
te überdies sein Rabbiner-Examen.
Der junge Hochschullehrer engagier-

te rieh in Menschenrechtsbelangen
und jüdischen Fragen. Der amerika-

nische Milliardär Edgar Bronfman,

POLITIKA
DtejBffiUwtittetctomimMjwct-
denkfeiern mm Ml Jafaratftf der Zent&-
rmc DreadeiK

Der politische Zweck solcher Ver-

anstaltungen ist für die ostdeutsche
und die westdeutsche Politik dersel-

be. Wenn man heute Dresden, ohne
irgendwo auf Einwände zu stoßen,

mit Guemica und Coventry verglei-

chen kann, so ist das ein Schritt zur

Rehabilitierung des deutschen Vol-

kes, das bestraft wurde, weil es Hitler

folgte. Jetzt wird nicht nur konsta-

tiert daß es grausam bestraft wurde,
sondern daß die Opfer, die es bringen
mußte, von solcher Art waren, daß
seine Schuld in den Augen der ande-

ren Volker gesühnt erscheint - und
daß ganz Europa jetzt gemeinsame
Gefühle hegt... Daß auf der Feier

anläßlich der Zerstörung und Aufer-

stehung gerade der „Freischütz“ auf-

geführt wurde, stellte nicht nur die

Verbindung zur Vergangenheit her -

weil das die letzte Aufführung vor

dem englischen Bombenangriff war.

Der „Freischütz“ wurde vor 164 Jah-

ren, anläßlich seiner Uraufführung,
von den Deutschen mit Bewegung als

Symbol des patriotischen Bewußt-
seins aufgenommen, ja als Vorzei-

chen der künftigen deutschen Ein-

heit! Möge niemand behaupten, daß
die Deutschen den Sinn für die Deu-
tung von Symbolen verfemt haben.

HAARETZ
Die bneltodM Zeitung kommentiert den
TotMkbg da Emthcben Präsidenten
afubank. eine Konferenz urit Israel. Ägyp-
ten. Jordanien Bad palXstlnenrischen Ver-
tretern eimubernfen:

Berichte über einen historischen

Durchbruch im Nahost-Friedenspro-

Interesse auch in Moskau: Welt-
kongreß-Direktor Singer

FOTO. DIE WELT

der vor zwei Jahren zum Präsidenten

des Jüdischen Weltkongresses ge-

wählt wurde, bat Singer, als Exeku-

tivdirektor die tägliche Geschäftsfüh-

rung dieses weltweiten Gremiums zu

übernehmen. Gemeinsam entwickel-

ten Singer und Bronfman eine neue

Strategie. Im Gegensatz zu dem bis-

herigen langjährigen Vorsitzenden

des Jüdischen Weltkongresses, Na-

hum Goldmann, vertraut man nicht

mehr ausschließlich auf die Wirkung
„stiller Diplomatie“, um die Interes-

sen der Juden in aller Welt zu vertre-

ten. Man ist durchaus auch bereit,

laut gegen Diskriminierung und Ver-

folgung vorzugehen.

Die Organisation dieses Parts liegt

bei dem temperamentvollen Exeku-

tivdirektor in New York. Der eher

zurückhaltende Bronfman dagegen

wirkt meist hinter den Kulissen. Daß
diese Methode erfolgreich ist, beweist

nicht zuletzt das immer deutlichere

Interesse der Sowjets an Kontakten
mit dem Jüdischen Weltkongreß.

Dieser Tage reist Israel Singer nach
Moskau, um die offizielle Reise und
damit . Verhandlungen Edgar
Bronfmans im kommenden Monat
vorzubereiten.

zeß sind noch sehr verfrüht Bisheri-

gen positiven Nachrichten ist zu ent-

nehmen, daß sich unter der Oberflä-

che mehr abspielt, als zu sehen ist

Aber trotz der Flut positiver Nach-
richten besteht noch kein Grund zu
übertriebener Freude. Die Kernfrage
ist Wird die PLO damit von den Ver-

handlungen ausgeschlossen?

FINANCIALTIMES
Den steilen Anstieg des L'S-DolUriame»
ca den interaaiioiiclen Devisenmirklm
kommentiert da Londoner Blatt:

Gewiß trifft es zu, daß sich dauer-

hafter Wohlstand langfristig nicht auf
ungezügelter Schuldenaufnahme auf-

bauen läßt und so gesehen läßt

Reagans Experiment rieh auch nicht

unbegrenzt fortsetzen. Soviel erkennt
auch Reagan mit Worten, wenn auch
nicht mit Taten an - er redet vom
Ausgleich des Haushalts, doch mehr
wie der heilige Augustin von der Ab-
kehr von der Sünde: nur nicht gleich.

Langfristig gesehen güt jedoch, was
Lord Keynes einst sagte: Eines Tages
sind wir alle tot . .

.

Die Presse
Zur Diskussion ober Preiserhöhunnen in
Polen schreibt die Wiener Zeitung:

Das Regime gehl dabei von einer

grundsätzlichen Systemsanierung
aus: Die Rationierung lebenswichti-

ger Produkte könne nur aufgehoben
werden, wenn die Preise halbwegs
realistisch seien. Daß nun die offiziell

zugelassenen Gewerkschaften einen
Wettlauf mit der verbotenen „Solida-

rität“ begonnen haben . . . ändert we-
nig an der Realität: So lange Grund-
nahmngsmittel weniger kosten als ih-

re Herstellung, wird es keine gesunde
Wirtschaft und damit kaum höhere
Leistung geben können.

DIE MEINUNG DER ANDEREN

Tschemenkos Werben bei den „Verbündeten“ von einst
Am 8. Mai sollen die Amerikaner Moskaus Besitzstand garantieren / Von Herbert Kremp

V iel beachtet wurde die Rede
Tschemenkos, die das mächti-

ge Politbüro-Mitglied Grischin für

den Erkrankten in Moskau verlas,

nicht. Ein bedauerlicher Fehler,

der sich allerdings korrigieren läßt

Die Rede enthielt wichtige Passa-

gen zur internationalen Politik.

Diese Passagen geben einen kom-
pletten Aufschluß über die Bestre-

bungen und Befürchtungen der so-

wjetischen Politik im Jahre 1985.

Sie enthalten eine Forderung an
die Adresse der USA, die in Stil

und Ton einer Bitte, einer fast in-

ständigen Bitte vorgetragen wird:

Tschemenko alias Politbüro er-

sucht die USA, gemeinsam mit der

UdSSR die „Nachkriegsordnung“,

wie man sie an der Moskwa ver-

steht, zu bestätigen.

Tschemenko kleidet das Außer-

ordentliche in folgende Worte:

„. . . ich glaube auch, daß die Füh-
rer derUdSSR und derUSA anläß-

lich des 40. Jahrestages der Beendi-

gung des schrecklichsten und zer-

störerischsten aller Kriege in einer

für beide Seiten annehmbaren
Form den Inhaltund den Geist der

wichtigsten Verpflichtungen ge-

meinsam bestätigen könnten, die

beide Länder sowohl am Ende des
Krieges als auch in den Vereinba-

rungen der siebziger Jahre über-
nommen haben. Sie könnten erklä-

ren, daß sie auch künftig die Ab-
sicht haben, in ihrer Außenpolitik
im Geiste dieser Verpflichtung zu
handeln. Dies würde natürlich hel-

fen, das gegenseitige Vertrauen zu

festigen und die Weltlage insge-

samt zur Gesundung zu bringen.“

An anderer Stelle umkränzt No-
stalgie das Anliegen des Politbü-

ros: „Die Länder der Koalition, die

den Sieg über den Faschismus er-

rungen haben, gehörten verschie-

denen Gesellschaftssystemen an.

Sie wurden aber Verbündete. Ihre

Führer waren in der Lage, die

Grundlagen der Nachkriegsord-

nung gemeinsam festzulegen. Die-

se Grundlagen sind in den Doku-
menten von Teheran, Jalta und
Potsdam verankert Ihr Hauptsinn
ist auch aktuell: Das höchste Stre-

ben der Menschheit - einen dauer-
haften Frieden - zu verwirkli-

chen... Die Einheit von Zielen

und Handlungen sollte erhalten

bleiben. Sie hatte es gestattet den

Nazismus zu besiegen und die Vol-

ker von der Versklavung durch die

Hitlerei zu befreien .

.

Soweit O-Ton Tschemenko vom
vergangenen Freitag. Ein Hauch
von Torgau. Ein Schimmer der al-

ten Kriejgkoalition. Moskau be-
wegt das Bedürfnis, „die Grundla-

gen der Nachkriegsordnung“, ih-

ren Inhalt und Geist gemeinsam
mit den Amerikanern festzuhalten,

zu bestätigen, sozusagen erdbe-

bensicher zu machen. Wir schrei-

ben das Jahr 1985. Vor 2ehn Jah-

ren, am 30. Jahrestag des Kriegsen-

des, hatte die Sowjetunion dieses

Bedürfnis offenbar nicht Jeden-
falls steht in den Annalen nichts

darüber verzeichnet Warum da-

mals nicht warum auf einmal heu-
te? Was hat sich denn in der Zwi-
schenzeit verändert? Schlagen wir

das Buch der Zeitgeschichte au£
1975, natürlich, wie könnte man

es vergessen, war das Jahr des
Heim - Leonid Breschnew. Im
Jahr vorherwar der amerikanische
Präsident Nixon unter Vietnam,

und Wateigate zusammengebro-
chen. Washington ging in Sackund
Asche, es regierte Gerald Ford, der

Vorgänger Carters. Die^Entspan-
nungspolitik brachte gerade die
großen Erträge. Südvietnam kapi-
tulierte bedingungslos (für dieyor-
angegangenen Verhandlungen hat-

te Kissinger einen halben Friedens-
nobelpreis erhalten; die andere
Hälfte vergaben die Verwirrten von
Oslo an den Nordvietnamesen Le
Duc Tho, den Unterhändler einer

der aggresivsten kommunistischen
Machte - der nahm nicht an). In
Kambodscha begann Pol Pot zu
morden.

In Portugal bramarbasierte der
Lederjacken-General Carvalho. In
Berlin schritten die Terroristen zur
Tele-Entfühiung von Peter Lorenz.
In Moskautrieb Breschnew den Ri-
valen und Gegner der Entspan-
nungspolitik Schejjepin aus dem
Politbüro. Mocambique und Ango-
la fielen in die Hände der Kommu-
nisten. Nach Salt I und dem ABM-
Vertrag (1972) wurde im Jahr des
Herrn Breschnew die Schlußakte
von Helsinki unterzeichnet In der
Sowjetunion ging die SS 20 in Pro-
duktion, und die Kriegsflotte kam
auf Weltniveau.
Man sieht es auf einen Blick -

das waren große Zeiten , für den.
Kreml. Der Westen war schwach,
die Bundesrepublik geschichtsver-
gessen, die Sowjetunion auf dem
Wege zur Weltmacht Nummer eins.

Da brauchte man nicht an die alte'
Kriegskoalition, an Geist und In-
halt der „gemeinsamen Nach-
kriegsordnung“ zu erinnern, dehn
man wähnte sich im Kreml ja

schon weit über diesen Punkt hin-
aus und auf dem Wege zu letztest

beherrschenden Positionen. So
veranstaltete man auf dem Roten
Platz eine Parade, schwieg updar
beitete voran. Heute, zehn Jahre
später, ist nicht nur vieles, sondern
fast alles anders. Die politischen,
wirtschaftlichen und miütäriscfien
Weltgewichte verändern ;

sich: fias
sowjetische Imperium selber erlei-

det Wandlungen. Die „Chemie“
stimmt nicht mehr. Die Jahre der
Reformlosigkeit rächen sich. Es
geht um nichts-weniger alsum den
inneren und äußeren'Restand. Zeit
also, so befindet das Politbüro , ah
den amerikanischen „Verbünde-
ten“ von damals zu appefliere^Är
möge den sowjetischen Besitz von
heute garantieren.
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Tarnkappe

läuft auf

Touren
DieUSA fiirciera» ein geheimes

Projekt,dasdas strategische

Gleichgewichterheblich

beeinträchtigen kann: der für

PnHarmwii^htbare
Xnterfcontinental-Bomber.

. Von A. BÄRWOLF

Mit dem gleichen technologi-

schen Elan wie beim Weh-
raum-Verteidigungspro-

gramm, aber ohne die gleißende Pu-

blizität dieses kühnsten WafFenpro-

jektes der Geschichte, vollzieht sich

hinter dichten Schleiern der Geheim-
haltung die elektronische Verschleie-

rung der amerikanischen strategi-

schen Bomber. Die Geheimhaltung

ist so strikt, daß die Hersteller der
elektronisch fast unsichtbaren Bom-
ber nicht einmal in ihren Jahresbe-

richten den Namen des Kunden er-

wähnen, der ihnen Hunderte und
Täusende von Millionen Dollar für

die Arbeiten bezahlt

So schrieb die Firma Northrop jetzt

in ihrem Jahresbericht für 1984, der

größte Teil derUmsatzsteigerung auf
3,69 Milliarden Dollar geh« auf das
Konto „Kundenaufträge für For-

schung und Entwicklung“. Dazu ein

amerikanischer Elektronik-Inge-

nieur „Die Adresse des Kunden ist

sicher nicht der Kreml." Tatsächlich

weiß Moskau, daß der im Auftrag des
Pentegon von der Firma Northrop im
kalifornischen Hawthome entwickel-

teBomber wegen seiner fast unsicht-

baren elektronischen Silhouette von
der bestehenden sowjetischen Luft-

verteidigung nicht bekämpft werden
kann. Und Moskau weiß auch, daß
die USA mit ihrer Technologie hier

noch schneller als im Fäll der Welt-

raum-Defensiv-Waffen die strategi-

sche Balance zu ihren Gunsten verän-
dern werden.

Wie macht man 180 Tonnen Inter-

kontinental-Bomber unsichtbar, ein

°}e wa Bodnwll wird 1986 an das Strategische BemberironnaBdo ausgeUefe
einen Pratotyp Bberder kaliforabciiea Wärt*).Danachkönntdas grafte Geheimnis.

che BombeffcoHmaBdo ausgeUefert werden (das Foto zeigt
FOTO: DAVIDWR1S/STUDK5X

Flugzeug, dessen einzige Aufgabe es
ist, offensiv in das feindliche Gebiet
einzudringen? Die Russen wissendas
nicht weil sie vor allem nicht die
superschnellen Miniatur-Computer
haben, die in Echtzeit empfangene
Radarsignale in Gegensignale Umsät-
zen können. Und in Amerika wissen
es nur einige hundert Top-Ingenieu-

re. Diese Leute, die das „unsichtbare"
Flugzeug „stealth“ bauen, arbeiten

mit falschen Sozialveisicheningskar-

ten, so wie vor mehr als zwanzig Jah-
ren die Lockheed-Ingenieure des U-
2-Nachfolgers A-ll mit falschen Pa-
pieren gearbeitet hatten.

Dreieinhalb Jahre istes her, seitdie

Northrop-Werke den Auftrag erhiel-

ten, einen interkontinentalen Groß-
bomber zu entwickeln, der für Radar
fast vollkommen unsichtbar ist Das
Stadium der Prototyp-Fertigstellung

und Flugerprobung müßte bald er-

reicht sein, obgleich mit öffentlichen

Demonstrationen dieses Projektes

vorläufig nicht zu rechnen ist Vor
seinem Erstflug wird der Bomber in

seinen Einzelteilen wahrscheinlich

per Laster in die Wüste von Nevada
gerollt dort, in der Nähe des Luft-

stützpunktes Nellis, endmonüert und
dann eingeflogen werden.

Es ist ganz klar, daß die geheimnis-

volle elektronische „Tarnkappe" der

USA über jedes Flugzeug gestülpt

werden könnte. Es brauchten nur die

„schwarzen Kästen" eingebaut zu

werden. Dann könnten auch die noch
existierenden rund 240 und mehr als

30 Jahre alten Interkontmentalbom-
ber B-52 oder die einhundert in Bau
befindlichen Super-Bomber B-l-B
elektronisch für das Feindradar weg-
gezaubert werden. Aber die „Tarn-

kappe“ «Urin, die die feindliche Elek-

tron^ austrickst, ist nicht alles. Die
Maschine-darf gar nicht auf den geg-

nerischen Radarschirmen erschei-

nen.

Und das bedeutet das von vornher-

ein in die Konstruktion ein extrem
geringer sogenannter Radar-Quer-
schnitt bei fast völliger Absorption

der Radarstrahlen eingebaut wird.

Das heißt: Alle scharfen Ecken und
Kanten und hohe Seitenleitwerke

müssen vermieden werden. Zudem
müssen möglichst viele Zellenele-

mente aus nzchtrmetallischen Stoffen

gefertigt werden. Hier kommen die

Northrop-Werke ins Spiel

Sie besitzen allein die Flugtest-Er-

gebnisse Aires Nur-Flügelbombers,

.
der schon in den40erJahren geflogen
wurde. Diese schwanzlosen Bomber
hatten schon seinerzeit ein kleineres

militärisches Ziel mit einem geringe-

ren Radar-Echo geboten als konven-
tionelle Großbomber. Obgleich von
Nortborp nicht die geringsten Infor-

mationen zu erhalten sind, gilt als

sicher, daß der neue Bomber auf der
Nur-Flügelkonstruktion plus gehei-

mer Elektronik aufbaut

Deswegen können sich auch die

Hersteller der B-l, des von Präsident
Carter gestrichenen und von Ronald
Reagan wieder ins Leben gerufenen
Interkontinental Bombers wenig
Chancen ausrechnen, mehr als ein-

hundert Exemplare an das Pentagon
zu verkaufen. Der Schwenkflügler

von Rockwell (siehe Foto) müßte in

der Konkurrenz zum Nur-FLugler von
Northorp völlig umkonstrniert wer-
den. Die B-l, von der die erste Staffel

im Herbst 1988 an das strategische

Bomberkommando ausgeliefert wer-
den soll, wird bis weit nach dem Jahr
2000 fliegen. Aber dann kommt der
Bomber als Flügel, den das Radar
nicht sieht

Auch Wachstum
den Briten keine
Großbritannien meldetproJahr
Wachstemsraten von drei

Prozent, doch die Zahl der
Arbeitslosen steigtungebremst
weiter.Im Landesdurchschnitt
sind esbereits 14Prozent

Von WILHELM FURLER

Als die Zahl der Arbeitslosen in

Großbritannien Anfang 1982

zum ersten Mal die Drei-Mil-

Eonen-Marke durchbrach, wurde von
der Regierung Thatcher die 1979 ein
setzende schwere Rezession für das
erschreckend große Erwerbslosen-

heer verantwortlich gemacht Besse-
rung am Arbeitsmarkt wurde mit zu-

nehmender Wirtschaftsbelebung in

Aussicht gestellt, wenngleich es kein

Regieningsmitglied wagte, sie zu ver-

sprechen. Inzwischen hat die Kon-
junkturerhohing mit Wachstumsra-
ten von drei Prozent pro Jahr langst

eingesetzt Nur an der extrem hohen
Arbeitslosigkeit hat sich seither

nichts geändert

Im Gegenteil: Mit 3,341 Millionen

Arbeitslosen «n«»)iiH»BKnh Schulab-

gänger mußte das zuständige Mini-
sterium für Januar einen neuen, trau-

rigen Rekord vermelden, 150 000

mehr als genau ein Jahr zuvor.

Damit weist derTrend unverändert
nach oben. Die Regierung Thatcher
aber steht solchen Negativrekorden
immer noch gelassen gegenüber. Daß
im Landesdurchschnitt inzwischen

jeder siebte arbeitsfähige Brite auf
der Erwerbslosenliste steht, veran-

laßt sie keineswegs, an der Unfehlba-
keit Ihrer Politik Zweitel anzumelden
oder ihr Programm stärker als bis-

lang auf die gezielte Förderung von
Arbeitsplätzen auszurichten. Für sie

ist hohe Arbeitslosigkeit in erster Li-

nie das zwangsläufige Ergebnis von
Verfehlungen und verpaßten Gele-

genheiten, die außerhalb ihres direk-

ten Einflußbereichs liegen und gele-

gen haben.

Am zehnjährigen Jahrestag ihres

Amtsantritts als Führerin derKonser-
vativen sagte sie kürzlich: „Wurden
wir mehr Güter produzieren und ver-

kaufen, würde auch das Arbeitslos«!-

Betrachtungen über den „elendesten Arbeitsplatz der Welt
Ci

„Abschied von der
Männergesellschaft?“ hieß die
Rage beieinem • •

JSrpertengespräch“. za dem
CDU-GeneralsekretarGeißler

ins BonnerKonrad- - -

Adenauer-Haus gebeten hatte.

Von EBERHARD NITSCHKE
n deutsch«! Schulen soll das

Fach „Haushalt“ für Jungen
htet und bei den Zeug-

niskonferenzen-genauso wichtig ge-

nommen werden wie Latein. Eng-
lisch und Mathematik Das „Gift des
Sexismus" soll im übrigen aus allen

Schulbüchern entfernt werden, wo
die Mutter noch als zuständig für Kü-
che, Kinder und große Wäsche er-

scheint, während der Vater sich dem
Aufbau sein« beruflichen Karriere

widmen darf.

Solche und ähnliche Forderungen
wurden in der Geißler-Runde gestellt

Im Vorfeld des 33. Bundesparteitages

der CDU vom 20. bis 22. März in

Essen, dessen Leitantrag „für eine

neue Partnerschaft zwischen Mann
und Frau“ wirbt waren Geißlers Ein-

ladung auch drei erklärte Feministin-

nen gefolgt

Für Viola Roggenkamp, in deren

kurzem Lebenslauffür die Veranstal-

tung angegeben war, daß sie „vorsätz-

lich nicht verheiratet“ ist steht „Fa-

milie nicht für Hort der Zärtlichkeit

sondern als Ort wo Gewalt gegen

Frauen mehrheitlich stattfindet“. Für

Frau Herrad Schenk, Jahrgang 1948,

in einer Wohngemeinschaft lebende

Assistentin am Institut für Sozialpsy-

chologie der Universität Köln, muß
der Mann mit dem Geld, das der

„Mutterschaft“ von Staats wegen zu-

gedacht ist zu Hause bleiben, um für

ein Jahr „der Vaterschaft nachzu-

kommen". Und für die „Spiegel“-Re-

dakteurin Valeska von Roques ist der

„Haushalt der elendeste Arbeitsplatz

der Welt“, in dem man „dem männli-

chen Geschlecht die Drohnenhaftig-

keit austreiben muß“, und „dazu ge-

hört mehr als Appelle“.

Der einzige Mann am Experten-

tisch außer Geißler, der Inhaber des

Lehrstuhlsfür Sozialpsychologieund
Soziologie an der Universität Zürich,

Professor Gerhard Schmidtchen,

nahm innerhalb der ersten zweiein-

halb Stunden Aussprache ein einzi-

ges Mal das Wort, als er in einem
Statement von zwei Minuten Dauer
sagte, die Unterschiede zwischen

Mann und Frau ebneten sich zwar

ein, er glaube aber nicht an einen

„Automatismus“ dieses Vorgangs.

Daß die Veranstaltung kein einzi-

ges Mal ins Kabarettistische abgfttt

und völlig ernsthaft blieb, war eine

Gemeinschaftsleistung aller Teilneh-

mer. darunter gestandene Politikerin-

nen wie BundesbUdungsministerin-

Dorothee Wilnas, die CDU-Bundes-
tagsabgeordneten HelgaWexund Re-
nate Hellwig, Elisabeth Motschmann
von der „Kommission für Frauenfra-

gen“ der schleswig-holsteinischen

Landesregierung und die Bundesvor-
sitzende der „Wirtschafte]unioren

Deutschlands“, Frau Angelika Poh-
lenz. .

”•

Feministin Schenk meinte einmal

erstaunt: „Das klingt hier alles so, als

ob wir in der gleichen Fraueigruppe
gewesen wären. Rollentauschder Ge-
schlechter haben wirauch nie gewollt

- die Männer .sollen nur ihren Part

übernehmen.“ Genauer aber: „Der
Frau fehlt nur jemand, der zu Hause
die Dreckarbeit für sie macht“ Das
„Risiko des Gebarens auf alle zu ver-

teilen“, bedeutet nach ihrem Ver-

ständnis auch ein Einstellungsge-

spräch, in denen „rüstige Endfünfri-

ger“ mit der Bemerkung abgewiesen

werden, sie sähen aber ganz so aus,

als ob für sie noch ’mal eine Vater-

schaft in Frage käme.

Doch selbst militante Feministin-

neu, über die Geißlerohne Zwischen-
rufe sagen konnte, daß die meisten

jungen Frauen hierzulande die

aggressive Stufe dieses Zustands
überwunden hätten, konnten sich auf

seine Formulierung verständigen:

„Wer politisch etwas für die Frauen
erreichen will, muß sich in erster Li-

nie an die Männer wenden. Sie sind

es, die auf Privilegien verzichten

müssen. Wir müssen Abschied neh-

men von einer Gesellschaft, in derdie
Männer dominieren."

Für die kritischen Damen am Dis-

kussionstisch war die immer wieder
durchbrechende Einmütigkeit fast zu

schön, und es wurde der Verdacht
geäußert, daß vielleicht nur bevorste-

hende Wahlen die CDU zu der Äuße-
rung ihres Generalsekretärs bringe:

„Wieso sollen Frauen eigentlich weni-

ger wert sein als Wehrdienst- und Zi-

vildienstleistende, die eine Arbeits-

platzgarantie von 15 bis 20 Monaten
haben?“ Frau Roggenkamps Schluß-

folgerung: „Vom Titel dieses Gesprä-

ches stimmt nur das Fragezeichen.“

Problem gelöst Streiks und Ausein-

andersetzungen an der Tariffront

schaden uns enorm.“ Doch so simpel

stellt sich das Problem auch in Groß-

britannien schon lange nicht mehr.
Es gibt ja durchaus Unternehmen

und ganze Wirtschaftszweige, die an
ihrem Erfolg gemessen in das verein-

fechte Schema von „Angebot, Nach-
frage, Wachstum und Arbeitsplätzen“

bestens hineinpassen.

Andererseits erschüttert ein Blick

in die Statistik: Während die Arbeits-

losenquote (Landesdurchschnitt

knapp 14 Prozent) im reichen Süd-
osten. einschließlich des Großraumes
London bei zehn Prozent liegt, be-

trägt sie im armen Norden Englands
19,1 Prozent, in Wales 17,4 und in

Schottland 16,1 Prozent Die Män-
ner-Arbeitslosigkeit in Nordirland ist

gar auf 25,7 Prozent geklettert. In etli-

chen Städten, Stadtteilen und Regio-

nen hat die Arbeitslosenrate die 70

Prozent erreicht

Professor Steven Nickell. Direktor

des Instituts für Wirtschaft und Stati-

stik an der Universität Oxford, be-

zweifelt denn auch, daß die von der
Regierung Thatcher nur zu gerne als

Hauptverursacher gebrandmarkte
Gewerkschaftsbewegung für die Ar-

beitslosigkeit wirklich verantwortlich

gemacht werden kann. Er weist nach,

daß der Aufwärtsdruck auf die ge-

samte Lohn- und Gehaltsstruktur in

den letzten fünf Jahren durch die am
stärksten gewerkschaftlich organi-

sierten Industriearbeiter mit Abstand
am geringsten war.

Natürlich wirken sich Streikaktio-

nen wie die der Bergarbeiter auf die

Arbeitslosenentwicklung verheerend
aus. Doch die Arbeitskämpfe der letz-

ten Jahre sind in der Mehrheit auf
verpaßte Strukturanpassungen

(Bahn, Stahl, Kohle), und weit weni-

ger bloß auf altbritische Gewerk-
schaftsmilitanz zurückzuführen. Es
sind vielmehr andere britische Untu-

genden, welche ganz erheblich zum
Anstieg der Arbeitslosigkeit auf ein

Niveau weit über dem kontinentalen

Durchschnitt beigetragen haben.

Noch immer wird die teilweise Iso-

lierung durch die Insellage eher als

Schutz angesehen denn als Nachteil,

den es auszugleichen gilt. Die Pre-

mierministerin selbst ist „exzessiv in-

sular“. wie Malcolm Rutherford, ei-

ner der angesehensten Kommentato-
ren in der britischen Presseszene,

kürzlich anmerkte.

Entsprechend hat sie nicht daran

geglaubt oder viel zu spät erkannt,

daß sich andere Länder ebenfalls von
der schweren Rezession erholen

könnten und . möglicherweise sogar

schneller als das eigene Land; oder
daß sich der internationale Wettbe-

werb eher verschärfen und auf neue
Gebiete ausweiten denn verringern

würde.

Zwar versucht Frau Thatcher ihre

Landsleute immer wieder davon zu
überzeugen, daß die Wachtumskräfte
gegenwärtig noch zu schwach sind,

um die Arbeitslosigkeit abzubauen,
und daß dies im übrigen Europa ein-

schließlich Deutschland mit seiner

Rekord-Arbeitslosigkeit auch nicht

anders sei - Großbritannien so
schlecht also gar nicht dastünde.

Aber solche Blicke über den Kanal
sind auch schon die Ausnahme.
Man gewinnt vielmehr den Ein-

druck, als hätten die Insulaner wenig

brachte

Arbeit
Interesse daran, ihre Wettbewerbs-

kraft am Weltmarkt auszuweiten. Für
die Ausbildung Jugendlicher geben
sie immer noch nur einen Bruchteil -

dessen aus, was von den Konkurrenz-
ländem in die Nachwuchsausbildung
gesteckt wird.

Die Folge ist ein alarmierendes De-
fizit an motivierten Facharbeitern'

und an einem gesunden Mittel-Mana-

gement Aber wahrhaben will dies

kaum jemand. Die weitaus meisten

britischen Firmen verlassen sich dar-

auf, daß staatliche Jugendausbil-

dungsprogramme schon ausreichen.

Hier mangelt es an aufklärerischer'

Initiative seitens der Regierung.

Ein weiterer Nachteil gegenüber
dem Ausland besteht in der unglaub?

lieh geringen Zahl von Briten, die.

Fremdsprachen beherrschen - ein -

unfaßbares Relikt insularen Dünkels.

Einer der beiden Kanzler der Londo-
ner Universität Sir Randolph Quirn,

hat auf dieses Fiasko kürälich mit’

aller Deutlichkeit hingewiesen:

„Wenn dir jemand etwas verkaufen .

will, dann kannst du es dir leisten, in

deiner eigenen Sprache zu sprechen.

Aber wenn du ihn überreden willst.

.

dir etwas abzukaufen, dann wärest du
*

gut beraten, dich seiner Sprache zu
bedienen“.

Ein besonderes Versäumnis dieser

Regierung mit üblen Folgen ist

schließlich die Vernachlässigung der’.

Infrastruktur. Auch hier hängt das
Land beängstigend hinter den mei-

sten anderen Ländern her. Es gibt

nicht einmal eine durchgehende Au-
*

tobahn von London nach Schottland;

ganz zu schweigen vom desolaten

Straßennetz in London ebenso wie in

vielen anderen großen Städten. Kein
einziger wichtiger Hafen der dem
Kontinent zugewandten Ostküsie

(nicht einmal Dover) ist direkt an das

Autobahnnetz angeschlossen.

Die Elektrifizierung der Bahn ist.

nicht viel weiter fortgeschritten als in

einem Entwicklungsland, und Was-
ser- und Abwassersysteme stammen
zum größten Teil aus viktorianischer -

Zeit; entsprechend stehen sie unmit-

telbar vor dem Kollaps.

Zurecht beklagt sich der Industrie-

‘

verband des Landes wieder und wie*

der darüber, daß nicht nur versäumt
werde, die bestehende Infrastruktur

zügig auszubauen, sondern daß es in-

zwischen sogar so weit sei, daß nicht

einmal mehr dem Verfall von öffentli-

chen Gebäuden, Straßen oder Mas*
senverkehrssystemen entschieden'

Einhalt geboten werde. Aber die

Thatcher-Mannschaft weigert sich

hartnäckig, die Staatsverschuldung

aus dem festen Griff zu lassen..

Grundsätzlich ist dies richtig und bei
grüßenswert Doch es darf anderer-
seits nicht heißen, daß man deswegen
nicht flexibler sein könnte, daß nicht

überall Spielraum auszumachen wä-
re, der bis jetzt nicht genutzt wird.

'

Wie weit Großbritannien noch zu
gehen hat, um mit seinen Haupt-Wett-
bewerbsländem aufzuschließen.,

scheint nur wenigen in der Thatcher-
Administration (und wohl nieman-’
dem bei iabour) bewußt zu sein. Da'
wird häufig so getan, als lebe Groß-
britannien immer noch immun von
Marktkräften und internationalen

Wechselbeziehungen. Dies ist ohne
Zweifel ein fataler Irrtum, dem so
mancher Arbeitslose sein beklagens-

wertes Schicksal verdankt.

Dn Hahn möchte sein Geld arbeiten lassen.

Hat erdamit Arbeit?
N

ein, denn er hat ja uns. Ein Gespräch mit
unserem Anlageexperten kostet nichts

und erspart viel Zeit Viel Zeit und Auf-
merksamkeit die man braucht um über Geld-
und Kapitalanlagemöglichketten stets gut infor-

miert zu sein.

Dr. Hahn fand es einfach, uns seine Vorstellun-

gen in puncto „Sicherheit und Rendite* zu erläu-

tern und sich von unserem Berater eine auf ihn

zugeschnittene ausgewogene Anlagemischung
empfehlen zu lassen.

In seinem Fall waren das festverzinsliche Wert-
papiere unserer beiden Hypothekenbanken,
Immobilien- und Investmentzertifikate. Mit dem
zweiten Teil seines Kapitals gingen wir für Dr.

Hahn an die Börse. Um all diese Anlagemöglich-
keiten zu nutzen, braucht Dr. Hahn nur zu uns zu

kommen. Denn bei uns kommt zur guten Bera-

tung der umfassende Finanzservice aus einer

Hand: unser Verbund-Angebot

Der Verbund; Alles aus einer Bank.
Der Verbund ist der Zusammenschluß aller

Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer regio-

nalen Zentralbanken, der DG BANK und führen-

der Spezialinstitute der FinanzWirtschaft* Der
Verbund hilft Ihnen, Ihre Geiddinge bequem und
überschaubarzu erledigen und mehr aus Ihrem

Geld zu machen - und dies bei jeder der 20.000

Bankstellen der Volksbanken und Raiffeisen-

banken.

Ihre Sache ist unsere Sache.
Volksbanken und Raiffeisenbanken sind genos-
senschaftlich organisiert 9,9 Millionen unserer

Kunden sind zugleich Bank-Teilhaber und haben
Mitspracherecht Partnerschaft ist unser Prinzip

und einer der Gründe, warum wir eine so erfolg-

reiche Bankengruppe geworden sind.

DG BANK
Deutsche
Genossenschahsbank

8 regionale
Zentralbanken

Bausparkasse
Schwäbisch Hall

DG HYP
Deutsche
Genossenschafts

-

Hypothekenbank

DlFA
Deutsche
Immobilien Fonds AG

Münchener
Hypathekenbank eG

R + V Versicherung

Uni on- Investment -

Gesellschaft

y X Volksbanken Raiffeisenbanken

Wir bieten mehr als Geld und Zinsen.

w- - -
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99Btirgeräiigste werden

geschickt geschürt“
Wissenschaftler zur Programmatik der Grün-Altenativen

alles Etablierte seien die Plattform,

auf der sich Marxisten, Friedensbe-
F.DIEDER1CHS, Berlin

ln welch hohem Maße die politi-

sche und wirtschaftliche Existenz

Berlins vom Ausgangder Wahlam 10.

Marz beeinflußt wird, haben jetzt

Wissenschaftler auf einem Collo-

quium der Berliner Herrnann-Ehlers-

Äkademie verdeutlicht, das sich mit

der Programmatik der grün-alternati-

ven Bewegung auseinandersetzte.

Unter dem kritisch gefaßten Motto

„Gegen alles - aber für was?" kom-

men die Wissenschaftler Professor

Werner Münch (Universität Osna-

brück» und Professor Alexander

Schwan (Freie Universität Berlin) zu

dem Ergebnis: Die Vorstellungen der

Grün-Alternativen, insbesondere

aber der Berliner AL, gefährden Frei-

heit, Sicherheit und Lebensfähigkeit

der Stadt.

Die an dem Colloquium beteiligten

Wissenschaftler zogen damit ähnlich

warnende Schlüsse wie die CDU-
Fraktion des Berliner Abgeordneten-

hauses, die ebenfalls in dieser Woche
ein von Berlins Innensenator Hein-

rich Lummer verfaßtes Thesenpapier

zum Thema „Alternative“ vorgelegt

hat. Der CDU -Politiker vertritt in sei-

ner Studie die Auflassung, die Alter-

native Liste (AL) sei eine linksradika-

le politische Gruppierung, deren

Gründer und Repräsentanten zu ei-

nem erheblichen Teil Marxisten,

Maoisten oder Anhänger der DKP so-

wie anderer kommunistischer Grup-

pierungen seien. Forderungen und
Ansichten der AL seien von einer

„Radikalität und Staatsverachtung

geprägt, die auf fatale Weise an die

Zeit des aufkommenden Nationalso-

zialismus und die seinerzeit als Mittel

des Umsturzes betriebene Verun-

glimpfung des Staates und seiner In-

stitutionen erinnern“.

Die Professoren Münch und
Schwan lehnten es auf der Tagung
der Hermann-Ehlers-Akademie ab,

den Grün-Alternativen den Status ei-

ner Partei zuzugestehen.Gegeneinen
derartigen Status sprächen vor allem

die „fehlende Homogenität des Kon-
senses unter den Mitgliedern, die feh-

lende Anerkennung der repräsentati-

ven Demokratie und der fehlende

Wille, Verantwortung zu überneh-

men“, so Professor Münch in der

Analyse. Die Grün-Alternativen stel-

len vielmehr ein Sammelbecken für

alle diejenigen dar, „die nicht dem
herrschenden System angehören wol-

len“, so Münch. Ressentiments gegen

wegung, Atomkraftgegner und Aus-

steiger jeglicher Couleur treffen kön-

nen.

Die wesentlichen Grundzüge der

grün-alternativen Bewegung haben

die Wissenschaftler in sechs Thesen

niedergelegt

• Die Grün-Alternativen verfügen

über einen politisch geschulten Kern,

der Bürgerängste geschickt ausnutzt

und so Mitläufer gewinnt

t Die Grün-Alternativen zeigen eine

geringe Kompromißbereitschaft,

gleichzeitig aber einen hohen An-

spruch auf die Allgemeingültigkeit

ihres Programms.

• Die Grün-Alternativen bewegen

sich entgegen des Grundkonsenses

aller demokratischer Parteien, der die

Anerkennung des Rechtsstaates bein-

haltet

• Das demokratische Mehrheitsprin-

zip wird von den Grün-Alternativen

in Frage gestellt

• Die Formen möglicher inner- und
außerparlamentarischer Machtaus-

übung wurden von den Grün-Alter-

nativen weder festgelegt noch aus-

diskutieit

• Die wesentlichen politischen Leit-

linien sind einseitige Abrüstung, die

Ablehnung der NATO, die Auflösung

der zwei großen Militärblöcke sowie

der Versuch, ein neutralistisches

Deutschland zu schaffen.

Speziell auf die Berliner AL bezo-

gen, die am Wahltag nach den bisheri-

gen demoskopischen Umfragen bis

zu 18 Prozent der Wählerstimmen er-

reichen könnte (1981: 7fi Prozent), re-

gistrierte der Berliner Professor Alex-

ander Schwan eine „klare Distanz zur

parlamentarischen Demokratie
1
*. Das

Parlament sei nur „Tribüne für das

Wirken in der Öffentlichkeit“, um
„den Einstieg in den Ausstieg zu
propagieren“. Ausstieg bedeute in

diesem Zusammenhang nicht nur die

Forderung nach Abzug der alliierten

Schutzmächte, sondern auch den
Versuch, die Rechtseinheit Berlins

mit dem Bund in Frage zu stellen.

Fazit der Professoren: „Die Grün-Al-

ternativen sind zwar demokratisch

gewählt aber trotz ihres Geredes von

Basisdemokratie keine Demokraten.

Ansprüche und Zielvorstellungen

von ihnen würden unseren Rechts-

staat unsere Freiheit und unsere Si-

cherheit untergraben.“

Viel Lärm um den Nationalpark
Von BERND LAMPE

Nirgendwo in der Bundesrepu-

blik wird der Interessenkon-

flikt der Politiker im Natur-

schutz in diesen Monaten deutlicher

als in Schleswig-Holstein. Dort plant

die Regierung wie auch das benach-

barte Niedersachsen an der Nordsee-

küste zwei Nationalparks zu errich-

ten, die lediglich von der Elbmün-

dung getrennt zwischen der nieder-

ländischen und der dänischen Gren-

ze mit einer Gesamtausdehnung von

mehr als 470 000 Hektar das größte

Schutzgebiet dieser Art in Europa
werden sollen.

Im Niedersächsischen können die

Plane ohne nennenswerten Wider-

stand vorangetrieben werden. Im
schleswig-holsteinischen Nordfries-

land bahnt sich zwischen der kom-
munalen CDU und der christlich-de-

mokratisch geführten Landesregie-

rung eine Eiszeit an. Und das ein Jahr

vor der KommunalwahL

„Wam dieses Gesetz gegen die be-

troffene Bevölkerung durchgesetzt

wird, ist Ihre Laufbahn beendet und

ich nicht mehr Mitglied der CDU“,
schleuderte der Abgeordnete im
nordfriesischen Kreistag, Peter

Ewaldsen, kürzlich seinem Partei-

freund, Landwirtschaftsminister

Günter Flessner entgegen. Der Mini-

ster war aus Kiel zu einer CDU-Ver-
anstaltung nach Klanxbüll gleich hin-

term Deich angereist um ein Konzept
für einen 270 000 Hektar großen Na-

tionalpark im Wattenmeer Schles-

wig-Holsteins zu erörtern. Er stieß auf

eine nahezu geschlossene Ablehnung

seiner 250 Zuhörer.

Es nützte auch nichts, daß Wirt-

schaftsminister Jürgen Westphai sei-

nem bedrängten Kabinettskollegen

»nter die Anne griff Von Emotionen

weg wollte Westphai auf Fakten len-

ken. Er hielt den Nordfiiesen vor, ein

Verfehren abzulehnen, das demokra-

tischer nicht sein konnte: nämlich,

daß die Landesregierung den betrof-

fenen Bürgern über Monate hinweg

erklärt habe, wofür ein Nationalpark

gut sei, das ein Konzept hierfür nahe-

zu ein Jahr lang erörtert worden sei

Landesbericht
Schleswig-Holstein

und daß schließlich ein Referenten-

entwurf nicht, wie oft üblich, in ver-

schlossenen Schubladen verwahrt,

sondern zur Diskussion veröffent-

licht worden sei Doch der Appell war
vergeblich.

Vor einer Woche kam es im Husu-
mer Kreistag zu einem seltenen

Schulterschluß. Die meisten Mitglie-

der der CDU-Fraktion versagten der

Regierung in Kiel die Gefolgschaft

und unterstützten einen Antrag von
SPD, FDP und den Vertretern der
dänischen Minderheit, in dem die

Pläne der Landesregierung eindeutig

zurückgewiesen wurden.

Der Husumer Landrat Klaus Peter-

sen (CDU) hatte das Feld gut vorbe-

reitet Vor mehr als zehn Jahren hatte

die Landesregierung schon einmalei-

nen Nationalpark angestrebt. Damals

sorgte dar Landrat mit den gleichen

Argumenten wieheutedafür, daß die-

ses Vorhaben nicht vemlridicht wur-

de. Noch ehe er das neue Kozept für

das angestrebte Schutzgebiet kannte,

erklärte er, „die mageren Existenz-

möglichkeiten“ der Nordfriesen wür-

den dadurch weiter eingeschränkt

Dabei hatte die Regierung in Kiel

nichts weiter im Sinn als das Watten-

meer, das neben dem Hochgebirge

die einzig weitgehend natürlich belas-

sene Großlandschaft in Europa ist

vor einer Zerstörung zu bewahren.

Eine Nationalparkbehörde soll dafür

sorgen, daß die Touristenströme in

diesem Rückzugsgebiet für viele

Pflanzen und seltene Vögel besser ge-

lenkt werden können. Zugleich ver-

spricht sich die Regierung, daß die

Nordseeküste durch einen Natio-

nalparks für den Fremdenverkehr
noch attraktiver wird.

Parteipolitisches Kapital kann frei-

lich auch die Opposition im Landtag,

die sich den Schutz der Natur seit

Jahren auf die Fahnen geschrieben

hat, daraus nicht schlagen. Ihr um-
weitpolitischer Sprecher, Hans Wie-

sen, erklärte daher lapidar, zu viele

Fragen blieben bei dem Konzept of-

fen. landwirtschaftsminister Fless-

ner will indes an dem Entwurf ftest-

halten. Er wird unterstützt von Mini-

sterpräsidentUwe Barschei, der zwar
pinsrhränlrtp

,

Haß dieser oder jener

Punkt geändert werde; aber der Re-
gierungschef beharrte auf dem Vor-

haben: „Der Nationalpark kommt“

Erster Mediengesetzentwurf der SPD
Dohnanyis Konzept strebt „gleiche Chancen“ fär private RundfunkveranstaJter an

HERBERT SCHÜTTE, Hamburg

Als erster sozialdemokratischer Re-

gierungschefhat der Hamburger Bür-

germeister Klaus von Dohnanyi ge-

stern einen Landesmediengesetzent-
wurf vorgelegt Der Entwurf geht da-

von aus, daß der gegenwärtig blok-

kierte Staatsveitrag zwischen den
Bundesländern über die Neuen Medi-

en doch noch zustande kommt und
berücksichtigt den letzten Verhand-

lungsstand zwischen den Minister-

präsidenten der Länder.

Der Gesetzentwurf mißt dem Ziel,

daß privaterRundfunk (Hörfunk und
Fernsehen) eine gleichwertige Chan-

ce für wirtschaftlich erfolgreiche Be-

tätigung haben muß, eine besondere

Bedeutung zu Bestand und Entwick-

lung des öffentlich-rechtlichen Rund-
funks werden garantiert

Bei regionalen Programmen fürTa-

geszeitungen mit beherrschender

Stellung in Hamburg soll das Stimm ,

recht auf 25 Prozent beschränkt blei-

ben, mit Vorrang soDen Anbieterge-

meinschaften aus unterschiedlich

ausgerichteten Kräften eine Zulas-

sung erhalten. Besonders berücksich-

tigt werden sollen Anbieter, die sich

zur redaktionellen Mitbestimmung
verpflichten.

Für Werbung dürfen höchstens 20

Prozeit der täglichen Sendezeit re-

serviert werden, Fernsehwerbung ist

nur in Blöcken, bei mehr als einer

Stunde Sendezeit mit einmaliger Un-
terbrechung zulässig, ebenso sind

Sponsor-Sendungen erlaubt Hör-

funk und Fernsehen sollen jeweils ei-

nen offenen Kanal erhalten, der ge-

sellschaftlichen Gruppen unentgelt-

lich zur Verfügung steht Das „Dach“
des privaten Rundfunks soll eine

„Hambuigische Anstalt für Neue Me-
dien“ bilden, dessen elf Vorstands-
mitglieder von der Bürgerschaft ge-

wählt werden.

Nach Ansicht der HamburgerHan-
delskammer ist der Entwurf Aus-
druck einer Jßundfimkpolitik der

Halbherzigkeiten“. Die Kammer äu-

ßerte die Befürchtung, daß sich ge-

werbliche Programmanbieter wegen
„gravierender Wettbewerbsnachtei-

le“ statt in Hamburg im Umland nie-

derlassen könnten.

Für die CSU ist noch

manche Frage offen
Waigel schreibt an Wörner zum Tbea&Frühpensfoj&fli&g

ms.Bonn

Auf Wunsch der FDP wird das

Gesete zur Verbesserung der Perso-

nalstruktur bei der Bundeswehr -

1500 Offiziere im Alter zwischen 45

und 52 Jahren sollen bis 1991 in

Ruhestand gehen - an diesem Don-
nerstag nicht im Bundestag behan-

delt Die FDP-Fraktion hat signali-

siert daß sie noch Zeit für die inter-

ne Diskussion benötige. Auch bei

derCSU sind die Widerstände noch
nicht ausgeräumt Bundesverteidi-

gungsminister Manfred Wörner
wird heute mit der Führung der

CSU-Landesgruppe über sein Vor-

haben Sprechern. Der Vorsitzende

der Landesgruppe, Theo Waigel, bat

in einem Brief an Wörner vom 16.

Februar eine solche Unterredung

als „zweckmäßig“ angeregt Zur Sa-

che selbst schreibt Waigel:

„Sehr geehrter Herr Minister,

zum Entwurf des Gesetzes zur

Verbesserung der Personalstruktur

in den Streitkräften laben in der
Landesgruppe in den vergangenen
Tagen und Wochen viele Diskussio-

nen stattgefunden, die nicht zuletzt

ihren Grund darin haben, daß eine

große Zahl von Kollegen die Erfah-

rung von erheblichen Akzeptanz-
Schwierigkeiten mit dem Gesetz
machen mußte. Verschiedene Gre-

mien der Lande5gruppe haben sich

mit den Problemen auseinanderge-

setzL Die Gespräche haben ihren

Niederschlag in einem Katalog von
Fragen und Vorschlägen gefunden,

der zwei Schwerpunkte hat
- Aus der Sicht der Verteidi-

gungspolitik ist das Vorhaben aus-

führlich begründet Verstärkter

Aufmerksamkeit bedarf auch die

Auseinandersetzung mit den ge-

samtpolitischen Aspekten, die in

der Debatte nunmehr in den Vor-
dergrund getreten sind.

- Eine wichtige Rolle spielt dabei
die Frage, ob es nicht auch anders

geht, das heißt, es muß für jeder-

mann verständlich sein, welcher

Spielraum von Alternativen, Ergän-

zungen und Modifizierungen be-

steht"

Waigel betont in dem Brief an
Wörner, „die Notwendigkeit der

Stärkung der Bundeswehrstruktur
steht dabei außer Frage; desglei-

chen richten sich Bedenken nicht

gegen die Bundeswehr oder gard*
j

ran Offiziere“. Seinem Schreiben -\

fugte der CSU-Politiker einen um- -
j

fengreichen Katelog bei, in' dem
Fragen an den Verteidigungsmini-

J

ster gestellt werden. Dabei wird

auch die Frage aufgeworfen, ob die

Offiziere nicht in „berufsfremden“

und „gleichbezahlten“ Positionen

in anderen Bereichen des öffentli-

chen Dienstes untergebracht wer-

den könnten. Als Bereiche werden

genannt: Bundeswehrverwaltung,

insbesondere Rüstungsverwaltung,

Katastrophenschutz, Zivüschutz,

Länderverwaltungen und Kommu-
nen. !

Konkret werden dann neben an-

deren noch folgende Fragen an den
Verteidigungsminister gestellt:

Wie ist die Alterssituation bei den
verbündeten Streitkräften?

Warum ist die Stausituation in der

Bundeswehr der. absolute Ausnah-
mefell? Wieso herrschen zum Bei-

spiel bei da- Polizei, beim Bundes-

grenzschutz oder beim Zoll nicht

vergleichbare Bedingungen?

Wie kann ausgeschlossen werden,

daß für andere Bereiche des öffent-

lichen Dienstes, zum Beispiel im
Hochschulwesen, wo der absolute

Stau herrscht, eine „SignalWir-

kung“ erzeugt wird?

Wie kann dem Argument begegnet

werden, die für die Bundeswehr
vorgesehene Regelung laufe ande-

ren Entwicklungen zuwider? Die

Nebentätigkeit im übrigen öffentli-

chen Dienst werde begrenzt, die

Vorruheständsregelung sei für den
öffentlichöl Dienst ausgeschlossen

worden.

Als Alternative beziehungsweise

Modifizierung weiden in dem Brief

von Waigel an Womer zwei Fragen-

'

komplexe angeschnitten:

„Wie kann der Kreis derjenigen, de-

nen ein vorzeitiges Ausscheiden an-

geboren wird, funktionell stärker

abgegrenzt werden, zum Beispiel
|

Versorgung/Logistik einerseits und
i

Kampftruppen andererseits? I

Beschränkung der Zuverdienst-
j

mögiichkeiten. Können zum Bei-

spiel höhere Prozentsätze für die

Pensionen bewilligt werden und im
gleichen Zug die Abfindungen und
die Hmzuveidienstmöglichkeiten
gekappt werden?“

f

Wir nehmen Abschied von Herrn

Alfred Brenner
Hotelier

Träger des Großen Verdienstkreuzes

des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland

im 92. Lebensjahr.

Zeit seines Lebens hat Herr Alfred Brenner, langjähriger Inhaber

und bis zu seinem Tode Mitglied des Beirats von Brenner’s Park-

Hotel Maßstäbe für die nationale und internationale Hotellerie

gesetzt.

In dankbarer Erinnerung an seine menschliche Größe wird er uns

für die Zukunft Vorbild 1 bleiben.

Wir alle trauern um ihn.

Direktion, Mitarbeiter und Pensionäre

von Brenner’s Park-Hotel

Rudolf August Oetker, Bielefeld

Baden-Baden, den 23. Februar 1985

Die Beerdigung findet am I. März 1985 um 11.00 Uhr auf dem Hauptfriedhof in

Baden-Baden statt.

Im Anschluß daran ist das Seelenamt in der Pfarrkirche St. Josef. Licbtentaler

Straße 90a.

Völlig unerwartet ist am 24. Februar 1985 mein geliebter

Mann, unser stets fürsorglicher Vater und Großvater, mein
lieber Sohn und Bruder

Hans-Joachim Säger
im Alter von nur 62 Jahren von uns gegangen.

Wir werden seiner stets in Liebe gedenken.

Leonore Säger geb. Roßbeck
Christian Säger und Familie

Gerwine Bayo-Martins und Familie

Lobe Säger geb. Jarck

Rosemarie Röthig geb. Säger

Lenhartzsttaße 19. 2000 Hamburg 20

Trauerfeier am Freitag, dem i. März 1985. um 14.30 Uhr im
Krematorium üjendarf. Halle 3.

Unser langjähriger Prokurist

Hans-Joachim Säger

geboren am 16. Mai 1922, ist am 24. Februar 1985 im 63.

Lebensjahr nach kurzer Krankheit völlig überraschend
gestorben.

Während seiner nahezu 47jährigen Zugehörigkeit zu unserer

Firma hat er Geist und Zusammengehörigkeitsgefühl prä-

gend mitgestaltet.

Wir haben ihm viel zu danken und werden ihn sehr vermis-

sen.

Mitarbeiter und Inhaber
der Firma

Leoahardt & Blumberg

Trauerfeier am Freitag, dem ]. März 1985. um 14.30 Uhr im
Krematorium Ojendorf. Halle 3.

Wir arbeitenandenGräbern derOpferwn Krieg undGewalt

für denFrieden zwischen den Ulensdien

fürden frieden zwischendenVölkern

VOLKSBUND DEUTSCHE KRIEGSGRÄBERFÜRSORGE
WE3NEP-HILPEPT-STRASSE 2 3500 KASSEL POSTSCHECKKONTO FftANKFURT/M 4300-60 BIZ 50010060

Familienanzeigen und Nachrufe
können auch telefonisch oder fernschriftlich durchgegeben werden.

Tel.: Hamburg (0 40) 3 47 - 43 80 - 42 30

Berlin (030) 25 91 -29 31

Kettwig (0 20 54) 5 18 und 5 24 -

Telex: Hamburg 2 17 001 77 as d

Berlin 1S4 611

Kettwig 8 579 104

Nach einem erfüllten, inhaltsreichen und schönen Leben nahm Gott der Herr zu sich den

Diplomlandwirt

Walter Dreckmann
Gutsherr auf Rohlfshagen

• 22. 1. 1904 f 24. 2. 1985

Sein Leben war Treue und Pflichterfüllung zu den ihm Anverrrauren.

Seine ganze Liebe galt seiner großen Familie, deren Mittelpunkt er war.

In großer Verehrung und Dankbarkeit

Erika Dredunann geb. von Marklowski
Claus-Feter Dreckmann
Franke Dredunann
Björn und Nicole

Elisabeth Dredunann de Roth
Vwe Roth Schle}vc

Gütz, Stefanie and Franziska
Hans-Holger Dredunann
Gisela Dredunann
Petra, Martin, Anja und Jan
Adelheid Dredunann
Carsten Dredunann
Gisela Dreckmann-Gennerich
Ivo, Leonie and Max
Angelika Dredunann

2061 Rohlfshagen

Die Trauerfeier findet am Freitag, dem 1. März 1985, um 10 Uhr in der Kirche io Eichede {Gemeinde
Steinbürg) starr.

Beisetzung im engsten Familienkreis im Familiengrab in Hamburg-Ohlsdorf.

Anstelle freundlich zugedachter Blumen wird auf Wunsch des Verstorbenen um eine Spende für die
Hamburg-Ratary-Sdftung gebeten. Konto bei der Deutschen Bank - Kto.-Nr. 03-04593 {BIZ 200 700 00).
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Über MBFR in Wien will Moskau
die NATO-Nachrüstung stoppen
Die Sowjets fordern Einfrieren der Rüstungen“ / ADN liefert Interpretation nach

Beim Ringen um den Rüstungsetat

steht für Reagan viel auf dem Spiel
MX-Raketen bleiben Reizthema / Neubesetzung der Kongreß-Ausschüsse bedeutsam

FRITZWIRTH, Washington

Das Gefecht um Fann-Subventio-

C. GRAFBROCKDORFF. Brässd

ppjm Durcharbeiten des von der

Sowjetunion im Namen des War-

schauer Pakts Bütte Februar in Wien

vorgelegten Vertragsentwurfs für den
BnHraiff begrenzter Truppenkontin-

gente der Sowjets und Amerikaner

aus Mitteleuropa (MBFR-Gespräche).

sind Experten auf eine Stelle gesto-

ßen, die den Schluß erlaubt, daß die

Sowjetunion auf etwas ganz anderes

hinsteuert. Hinter dem angeblichen

Wunsch, m Bütteleuropa möge als-

bald mit der Verdünnung von Trup-

pen in einer ersten Phase begonnen

werden, verbirgt sich offenbar Mos-
kaus Absicht, die NATO-Nachrü-
stung mit Pershing-2-Raketen und
Cruise Missiles in der Bundesrepu-

blik Deutschland. Belgien und den
Niederlanden zu stoppen. Die sowje-

tische SS-20-Raketenrüstung wäre
davon nicht betroffen.

Voreiliges Lob

Der Pferdefuß im sowjetischen

Vertragsentwurf ergibt sich aus der

Formulierung, daß nach dem Abzug
von 20 000 sowjetischen und 13 000

amerikanischen Soldaten als

„Kampftruppenteile samt ihrer Aus-

rüstung" ein „Einfrieren der Streit-

kräfte und Rüstungen aller unmittel-

baren Verhandlungspartner im Ver-

tragsgebiet“ erfolgen muß. Der Wort-

laut des sowjetischen Entwürfe laßt

wenig' Zweifel daran übrig, daß der

Westen, sollte er ihm zusammen, die

Nachrüstung anhalten müßte, wollte

er nicht vertragsbrüchig werden.
Bundesaußenminister Hans-Dietrich

REINER GATERMANN, London

Die Entlarvung Arne Treholts als

vermutlichen Spion für die Sowjet-

union hat Norwegen in verschiedener

Hinsicht hart getroffen. Das Land, ei-

nes der treuesten und pflichtbewuß-

testen NATO-Mitglieder, hat neben
einer gemeinsamen Landgrenze mit

der Sowjetunion auch einen bisher

nicht endgültig geklärten Grenzkon-
ffikt in der Barentssee. Dabei geht es

nichtnurum das RechtaufFischfkng

und Ölsuche, sondern auch um wich-

tige sicherheitspolitische Aspekte.

Norwegen hat sich immeraktivum
ein gutes Nachbarschaftsverhältnis

mit. der Sowjetunion bemüht, was
. -mitunter auf der. Gegenseite aller-

dings nicht entsprechend honoriert

wird. Wiederholte Spionageaffaren

und mit der ständigen Darstellung in

der sowjetischen Presse als Stören-

fried im militärisch sonst so ruhigen

Nordeuropa sieht sich Norwegen
nicht selten ähnlich heftigen Attac-

ken ausgesetzt wie die Bundesrepu-

blik Deutschland.

Vor knapp zehn Jahren begannen
beide Länder über die territoriale

Aufteilung der Barentssee zu verhan-

deln. Man einigte sich bald auf ein

Provisorium, was die damalige nor-

wegische konservative Opposition als

Ausverkauf norwegischer Interessen

bezeichnete. Dieses Provisorium be-

steht immer noch.

Das Abkommen war von See-

rechteminister Evensen ausgehandelt
worden. An seiner Seite saß sein per-

sönlicher Sekretär Arne Treholt

Genscherhatte in einer ersten Bewer-
tung des sowjetischen Schritts in
Wien von „ernsthaften Bemühungen“
Moskaus gesprochen, auf einem in-

ternationalen Verhazxllungsforum zu
Fortschritten zu kommen. Brüsseler
NATO-Beobachtem erscheint der
Kommentar inzwischen als etwas
voreilig.

Zwar hat die Sowjetunion das Wort
NATO-Nachrüstung in Wien noch
nicht in den Mund genommen. Der
Chef der sowjetischen Verhandlungs-
delegation, Botschafter Valerian M5-
ehailow, aber sprach in seiner
Begleitrede zur Vorlage des Vertrags-
entwurfs vom „Einfrieren“ des Rü-
stungsniveaus im Vertragsgebiet
Deutlicher als Michaüow wurde die
zu solchen Aussagen autorisierte
staatliche Nachrichtenagentur ADN
der „DDR“. Sie erklärte am Tag nach
Vorlage des Vertragstextes: „Das Ein-
frieren der Rüstungen aim Beispiel
würde den Stationierungsstop für

USA-Mittelstreckenraketen ein-

schließen.“ Die „DDR“ hat den Ver-
tragsentwurf mitgezeichnet

Als eigentliche Sensation aber wird
von manchen Brüsseler Beobachtern
die Tatsache empfunden, daß die

Sowjetunion zum ersten Mal den Ver-
such zu unternehmen scheint geiris-

sermaßen durch die Hintertür ihre

Hand auf die NATO-Nachrüstung zu
legen. In Wien wird über Truppenbe-
grenzungen innerhalb eines geogra-

phisch exakt umrissenen Gebietes
verhandelt das im Westen die Bun-
desrepublik Deutschland und die Be-
nelux-Staaten umfaßt im Osten Po-

Schon damals hegten Gegner des

Vertrages die Vermutung, daß „Mos-

kau auf beiden Seiten des Verhand-
lungstisches“ gesessen habe. Nur Be-

weise gab es nicht Die kommen viel-

leicht jetzt im Prozeß gegen Treholt

zu Tage.

Im sicherheitspolitischen Bereich

ist Oslo bestrebt alles zu vermeiden,

was die Sowjetunion veranlassen

könnte, mit einer auf Nordeuropa ge-

richteten Aufrüstung zu reagieren.

Norwegen läßt in Friedenszeiten we-

der die Stationierung von Kernwaf-

fennoch fremderTruppenaufseinem
Territorium zu. östlich des Nordkaps
darfdieNATO keine Manöver abhal-

ten. Als es darum ging, amerikani-

sche Depots mit schwerem Waffenge-
rät anzulegen, um es. im Krisenfall

nicht erst einfliegen zu müssen, wur-

de dafür Zentral- und Südwestnorwe-
gen gewählt und nicht Nordnorwe-

gen, wie dieUSA und die eigene Mili-

tärführung zunächst vorgeschlagen

hatten.

Selbst bei der Ölsuche achtet die

Regierung darauf, alles zu unterlas-

sen, was in den überempfindlichen

Augen Moskaus auch nur den An-
schein von militärischer Bedeutung
haben könnte. Dazu zählt der Be-

schluß, die Betriebsführung auf den

Plattformen der Bohrtürme vor der

Nordwestkuste des Landes nur nor-

wegischen Gesellschaften zu übertra-

gen. Ähnliche Behutsamkeit gilt dem
Spitzbergen-Abkommen. Die Insel-

gruppe zwischen Norwegen und dem
Noidpol unterliegt laut einem Ah-

len, die Tschechoslowakei und die

„DDR“. Damit wären in der Sowjet-

union stationierte Waffen wie die SS
20 nicht betroffen, wohl aber Per-
shing-2-Raketen und Cruise Büssües
außerhalb Großbritanniens und Itali-

ens. Die Pershing-Rakete wird nur in

der Bundesrepublik stationiert Für
sie wäre der sowjetische Vertragstext

voll wirksam.

Strategie unterlaufen

Die Staatsagentur ADN erklärte

ebenfalls, weitere konventionelle Rü-
stung dürfe im Vertragsgebiet nicht

eingeführt werden, worunter insbe-

sondere Waffensysteme zu verstehen

seien, die von der NATO nach dem
sogenannten FOFA-Plan des NATO-
Oberbefehlshabers, General Bernard
Rogers, eingeführt werden sollen. Mit
Hilfe der FOFA-Waffen will die

NATO sich die Möglichkeit schaffen,

die bei einem östlichen Angriff aus
der Tiefe nachdrängenden Kräfte des

Gegners mit konventinonellem Feuer
zu stoppen. Ferner dürfte der Westen
im Vertragsgebiet keine anderen
neuen Waffen mehr einführea Die
Bundeswehr müßte die Auslieferung

von neuen Leopard-2-Kampfpanzern
und Toroadoflugzeugen an die

Truppe einstellen. Zu „Reforger“-Ma-

növem dürften US-Tmppen, die ih-

ren eigentlichen Standort in Deutsch-

land haben, nicht mehr nach Europa
gebracht werden. Alles zusammen
wäre geeignet, die NATO-Strategie

der „flexiblen Reaktion“ nachhaltig

zu beeinträchtigen. (SAD)

kommen von 1911 norwegischer

Oberhoheit Sie darf von allen Signa-

tarstaaten wirtschaftlich, jedoch
nicht militärisch genutzt werden -

auch von Norwegen selbst nicht

Nun ist es andererseits nicht so,

daß die Regierung in Oslo - gleich

welcher Couleur - die Sicherheit ih-

res Landes aufs Spiel setzen, nur um
vom Kreml als friedliebender Nach-
bar anerkannt zu werden. Dazu sind

die Kriegserfahrungen, als Norwegen
militärisch schwach von den HiÜer-

truppen besetzt wurde, noch in allzu

frischer Erinnerung. Oslo sieht in ei-

ner starken Allianz den besten Frie-

densgaranten, weswegen es auch be-

reit ist den Verteidigungshaushalt

jährlich um real etwa drei Prozent
aufzustocken. Darüber hinaus miß-
traut man den Beteuerungen des

Kreml, sich nicht in die inneren An-
gelegenheiten einmischen zu wollen.

Als warnende Beispiele werden die

osteuropäischen Länder und Afgha-

nistan genannt

Die Sowjetunion hat bisher aus

norwegischer Sicht auch nicht viel

dazu beigetragen was eine geringere

militärische Aufmerksamkeit recht-

fertigen würde Auch wenn man das

Waffenpotential auf der Kola-Halbin-

sel überwiegend als Bestandteil glo-

baler Verteidigungsstrategie sieht so

bleibt die Tatsache, daß es sich in

unmittelbarer Nahe Norwegens be-

findet Hinzu kommen die ständig

ausgeweitete Anwesenheit der sowje-

tischen Luftwaffe und Flotte in der

europäischen Nordregion.

USA weisen

polnischen

Attache aus
DW. Warschau/Washington

Der Militärattache der polnischen

Botschaft in Washington, OberstZyg-
munt Szymanski, ist am Montag zur

unerwünschten Person erklärt und
aufgefordert worden, die Vereinigten

Staaten umgehend zu verlassen. Das
gab das State-Department in einem
Kommunique bekannt Diese Ent-

scheidung der amerikanischen Regie-
rung sei die „Antwort“ auf die Aus-

weisung des amprikanisphpn Militär,

attachds in Warschau, Oberst Fride-

rick Myer und seiner Frau Barbara.

Nach Angaben der polnischem Be-

hörden waren Myer und seine Frau
am Donnerstag vergangener Woche
beim Fotografieren militärischer Ein-

richtungen rund 100 Kilometer nörd-

lich von Warschau erwischt worden.
Sie seien auf dem Weg nach War-
schau angehalten worden. Bei der an-
schließenden Kontrolle hätten sich

die beiden US-Bürger nach Auskunft
der polnischen Regierung in ihrem
Wagen eingesperrt und es abgelehnt
sich auszuweisen. Das mitgeführte

Filmmaterial hatten sie dann in ihrem
verschlossenen Wagen vernichtet

Das US-Außenministerium hat ge-

gen die Art und Weise, wie Oberst
Myer und seine Frau „mehrere Stun-
den lang“ von der polnischen Polizei

festgehalten und vernommen wur-
den, bei den polnischen Behörden
protestiert Die Behandlung der bei-

den sei „unannehmbar“ und stehe in

Widerspruch zu dem Wiener Vertrag

über die diplomatischen Beziehun-

gen. Ob Myer und seine Frau tatsäch-

lich spioniert hätten, wollte der Spre-
cher weder bestätigen noch demen-
tieren.

Das US-Außenministerium gab je-

doch bekannt daß der für diese Wo-
che vorgesehene Beginn von Gesprä-
chen über ein bilaterales Wissen-
schafts- und Technologieabkommen
sowie die Rückkehr des amerikani-

schen Geschäftsträgers nach War-
schau verschoben worden seien.

Keine drastisetien

Preiserhöhungen

DW. Warschau
Die polnische Regierung hat nach

Protesten der Gewerkschaften Pläne
zur Anhebung der Lebensmittelprei-

se um rund zwölf Prozent aufkege-
ben. Nach einer Sitzung des Kabi-

netts unter Leitung des Partei- und
Regierungschefs Wojciech Jaruszels-

ki wurde bekannt gegeben, daß die
Preise schrittweise angehoben wer-
den sollen.

Einzelheiten über ein» zeitliche

Verteilung der Preiserhöhung und
die Aufhebung der Rationierung in

Etappen wurden nicht mitgeteüt

In DanzigerklärteLech Walesa, die
Führung der verbotenen Gewerk-
schaft „Solidarität“ habe den Aufruf
zu einem 15 Minuten langen Protest-

streik am Donnerstag wegen des Ver-
zichts der Regierung auf die Preiser-

höhung in der ursprünglich geplan-

ten Form rückgängig gemacht
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nen und um die endgültige Bestäti-

gung des General-Staatsanwaltes Ed-
win Meese haben im Senat das erste

Rumoren des Kampflirms einer

neuen Abstimmungsschlacht über-

deckt, die in den nächsten Wochen
die Szene auf dem Kapitol beherr-

schen wird. Es ist das Gefechtum den
Verteidigungsetat und - quasi als

Prolog zu dieser Inszenierung - der
Dauerkampf um das umstrittenste

nukleare Verteidigungssystem der

Reagan-Adjninistration, die MX-Ra-
keten.

Mh ihren zehn Gefechtsköpfen,

von denen jeder die Sprengkraft von
300 000 TNT hat ist sie eine der wir-

kungsvollsten Interkontinentalrake-

ten im amerikanischen Nuklear-Arse-
nal.

Die Administration hat in ihrem

Verteidigungshaushalt 1986 den Be-
trag von 3,2 Milliarden Dollar für die

Produktion von weiteren 48 MX-Ra-
keten eingespiegelt Bevor der Kampf
um diesen Rüstungsposten jedoch
beginnt wird es ein hochinteressan-

tes Nachhutgefecht aus dem letzten

Haushaltsjahr geben, wenn der Kon-
greß über den Bau von 21 MX-Rake-
ten aus dem Etat 1985 abstimmt Vom
Ausgang dieses Gefechts hängt auch
das Schicksal der 48 MX-Raketen für

1985 ab.

Ungewisser Ausgang
' Es steht also für die Administration

viel auf dem Spiel in dieser bevorste-

henden Abstimmungsschlacht die

1984 im Senat so knapp ausfiel, daß
die Stimme von Vizepräsident Bush
den Ausschlag gab.

Dieses Mal ist der Ausgang noch
ungewisser, denn die beiden Verteidi-

gungsausschüsse im Repräsentanten-

haus und im Senat sind nach der let-

zen Wahl neu besetzt worden. Im
Haus eriag der greise Melvin Price im
Kampf um den Ausschußvorsitz ei-

E. LAHAV, Jerusalem

„Wenn der ägyptische Präsident

Mubarak direkte Verhandlungen zwi-

schen uns und einer jordanisch-palä-

stinensischen Delegation-unterAus-
schluß der PLO - vorschlagt, so ist

dies zweifellos eine positive Ände-
rung in der Haltung Ägyptens“. Mit
diesen Worten reagierte Israels Pre-

mier Peres auf die Friedensinitiative

Mubaraks. Vor Journalisten in Jeru-

salem fügte erjedoch hinzu, erst müs-
se er den Wortlaut prüfen, ehe er der

Regierung eine offizielle Stellungnah-

me vorschlagen könne. Der Plan war
vor zwei Taigen in einem Interview

der „New York 150165“ erschienen.

Die Äußerungen Mubaraks kamen
für Israel überraschend. Erst am ver-

gangenen Donnerstag hatte sich Pe-

res in Bukarest zu einem Geheimge-
spräch mit Mohammed Adallah, dem
Vorsitzenden des außenpolitischen

Ausschusses des ägyptischen Parla-

ments, getroffen. Dabei war der Frie-

densplan nicht erwähnt worden. Auf
ausdrückliche Bitte Kairos hielt Pe-

res das Gespräch wie verabredet ge-

heim. Er war überrascht, daß es jetzt

von Mubarak erwähnt winde.

ner Rebellion des sehr dynamischen
Demokraten Les Aspin, der in den
letzten Jahren zwar für die Beibehal-

tung desMX-Programms stimmte, in-

zwischen aber immer häufiger Frage-

zeichen hinter dieses System setzt

Am Montag noch warnte er den
Präsidenten, daß erim Kongreß nicht

nur schlicht deshalb auf Unterstüt-

zung für die MX-Raketen und seine

strategische Verteidigungsinitiative

rechnen könne, weil in Genf die Ab-
rüstungsverhandlungen beginnen,

„zumal wir von verschiedenen Mit-

gliedern der Administration verschie-

dene Erklärungen überdas SDI-Pro-
gramm zu hören bekommen“.

Noch bedeutsamer ist der Wechsel
im Vexteidigungsausschuß des Se-

nats, der in den letzten vier Jahren
unter Leitung des Texaners John To-
wer eine loyale Bastion für das Penta-

gon war. Dieses Ausmaß an Verläß-

lichkeit ist unter dem neuen Vorsit-

zenden Barry Goldwater nicht mehr
vorhanden. Der Republikaner aus
Arizona hat den Ausschuß mit Si-

cherheit nicht so fest im Griff, außer-

dem mangelt es den bisherigen mili-

tärpolitischen öffentlichen Äußerun-
gen Goldwaters etwas an Kohärenz.

So erklärte er im Dezember das

MX-Programm praktisch für tot Es
habe nur geringe Chancen, lebend

den Kongreß zu passieren und
Reagan sollte keine überflüssigen

Energien vergeuden,' es zu retten.

„Ich bin keiner von jenen Toren, die

die Einfrierung der Nuklear-Arsenale

fordern“, sagte er, „doch ich meine,

wir haben genug von diesen Din-

gern.“ Außerdem machte er sich für

ein Einfrieren des Verteidigungsetats

stark. Sechs Wochen spater sagte er,

daß das Einfrieren dieses Etats ein

Sicherheitsrisiko sei.

Goldwater erlaubt sich die Freiheit

zu solchen Widersprüchen gewisser-

maßen als ein Altersprivileg. Er ist 76

und will in zwei Jahren die Politik

verlassen. 21 andere republikanische

Senatoren jeoch müssen sich in

Für die Israelis stellt sich die Frage,

was Mubarak mit dem Begriff jorda-

nisch-palästinensische Delegation“

meint Das Camp-David-Abkommen
von 1978 verpflichtet Israel, die Jor-

danier sowie Vertreter „der Palästi-

nenser“ zu den Autonomieverhand-
lungen heranzuziehen. Eine Erwäh-
nung der PLO war ln dem Abkom-
men vermieden worden.

In dem Interview äußerte sichMu-
barak nur sehr vage über diesen

Punkt Vor Reportern in Kairo sagte

er jedoch, daß die palästinensischen

Mitglieder der Delegation von der

PLO gewählt werden müßten. Das
mindert die Annehmbarkeit des Pla-

nes für Israel. Denn es ist anzuneh-

men, daß die PLO nur solche Vertre-

ter wählen wird, die ihrer politischen

Linie folgen. Ob sie formell Mitglie-

der der PLO sind oder nicht ist dabei

kaum von Bedeutung.

Peres teilt nicht die Befürchtungen
von Likud, daß Mubaraks Initiative

nur ein Manöver sei -mit dem Zieh
Washington zu beeindrucken, wenn
er in Kürze die Amerikaner um Fi-

nanzhilfe angehen werde. (SAD)

knapp zwei Jahren zur Wiederwahl

stellen; diese Tatsache ist ein wesent-

licher Faktor bei den bevorstehenden
militärpolitischen Entscheidungen

und Abstimmungen im Senat

Unter dem lockeren Regime Gold-
waters im Verteidigungsausschuß

des Senats dürfte der Einfluß Sam
Nunns, der zu den konservativsten

Demokraten zählt noch gestiegen

sein, zumal es eine Reihe von mili-

tärpolitischen Problemen gibt, in de-

nen er mit Goldwater konform geht.

Nunns Einfluß

Das wurde bereits bei der ersten

öffentlichen Anhörung über Reagans
Funfiahresplan zur Verteidigung

deutlich. Nunn und Goldwater kriti-

sierten zeitweise mit gleichen Argu-
menten die mangelnde Einsatzbereit-

schaft amerikanischer Truppenein-
heiten bei Kriseneinsalzen in Über-

see.

Beide bilden darüber hinaus eine

Koalition ihn ihrem Kampf gegen die

Verschwendung von Finanzen und
Material, die sich durch die mangeln-
de Koordination zwischen den US-
Streitkräften ergibt Nunn widmet
sich nicht zuletzt deshalb diesem Pro-

blem, weil es seine eigene Position in

seiner Kampagne gegen die unzurei-

chenden Verteidigungsbemühungen
der europäischen Bündnisparüier

schwächt Das Schwergewicht seiner

künftigen Kampagne, wird auf der

nach seiner Meinung unzureichenden
Verteidigungsbereitschaft der NATO
gegen konventionelle Attacken der
Sowjetunion liegen.

Was immer jedoch auch Nunn ins

Visier nimmt - es wird besonders die

europäischen Verbündeten Geld ko-

sten. Der wachsende Einfluß dieses

Mannes, der im neuen Verteidigungs-

ausschuß und im gesamten Senat we-

gen seiner fachlichen Qualifikation

hohes Ansehen genießt ist für die

europäischen NATO-Partner deshalb

Grund zu erhöhter Wachsamkeit

Wo wählte

Tschernenko?
AFP, Moskau

Der 80 Sekunden lange TV-Bericht

über die Stimmabgabe von Staats-

und Parteichef Tschernenko bei den
Wahlen zum Obersten Sowjet, den
das sowjetische Fernsehen am ver-

gangenen Sonntag viermal ausstrahl-

te, soll im Prominentenkrankenhaus
in Moskau-Kunzewo entstanden sein.

Zuverlässige Quellen versicherten

am Dienstag, Augenzeugen hätten

berichtet daß ein Fernsehteam am
Sonntagmorgen in dem für hohe
Funktionäre vorbehaltenen Kranken-
haus eingetroffen sei. Tschernenko,
deraneinem unheilbaren Lungenem-
physem leiden soll war bis dahin seit

Ende Dezember nicht mehr in der
Öffentlichkeit gesehen worden.

Diese Angaben stehen im Wider-

spruch zu Mitteilungen des Moskauer
Außenministeriums, Tschernenko
habe „zu Hause“ gewählt Die kurze
Fernsehreportage wollte demgegen-
über suggerieren, der Kreml-Chef ha-

be in einem Büro seinen Stimmzettel

abgegeben. Westliche Beobachter
vertreten jedoch die Meinung, die

Filmaufnahmen seien in einem Zim-
mer und nicht in einem öffentlichen

Wahllokal gedreht worden.

Behutsam geht Oslo mit Moskau um
Die Sowjets sprechen von „Störenfried“ / Grenzkonflikt in der Barentssee ungeklärt

Peres reagiert vorsichtig
Initiative Mubaraks bei PLO-Ausschluß willkommen

T’*’
I Artur Holmjim., MitgocÜscbaßer der „Weinkrügrr “-Restaurants
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99 Statt mit Schecks und
Bargeldzahle ich meistens

mit der Karte. Mm American Express. Meine besten

Gäste denken genauso. 99

„Schon lange zahle ich mit der American Express Karte. Das ist oft

günstiger als mit Schecks und oft sichere^ weil man keine großen Geldsummen

bei sich haben muß. Darum setze ich die Karte ein, wo immer es sich anbietet,

denn das kostet keinen Pfennig mehr.'Wenn man so will, nutze ich die Karte

also rieht® aus-
. _

Und auch als Gastronom schätze ich es, wenn meine Gäste mit der Karte

bezahlen. Bei American Express weiß ich, das ist ein gutes Publikum, das auch

vielvon Geld versteht. Sie zahlen mit ihrem guten Namen - mit dem führenden

Karten-System in Deutschland."

Ihren persönlichen Auftrag Jur die Karte von American Express erhalten Sie

bei unseren über 40.000 Ifatragspartnem. Oder rufen Sie ans einfach an:

(069) 720016.

American Express. Die Karte. Bezahlen Sie einfach mit Ihrem guten Namen.
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Gesucht werden: Neue oder bewährte
Produkte und Produktideen

für die Serienfertigung und für den Vertrieb - auch in

Lizenz oder Vertretung.

Meine Partner sind starke Unternehmen im süddeutschen Raum mit

großen Erfahrungen im Vertrieb, starken Entwicklungskapazitäten

und Produktionsbetrieben in der Feinwerk-, Elektro- und Kunststoff-

technik sowie Elektronik. Hoher Qualitätsstandard und anspruchs-

volles Design sind kein Problem.

Voraussetzung für die Kontaktaufnahme sind marktfähige Produkte.

Unsere Zusammenarbeit Informationen und Offerten erbittet

fuhrt über ein ausführliches Armin E«Wieland
Informationsgespräch zu Untemehmensberatung Marketing

Direkcverhandlungen. Bannholzring 6, D-7251 Weissach

Telefon 07044/3076

Existenz der Superlative
Neu in Deutschland:

DYNAMIK EVOLUTION - Das Tor zum Erfolg

guogaus.

Von Anfang an dabeisein!

auf nächhaiU-
tachweisliehe

Massenbewe-

Bodensanierung, Industrieabriß,

Beseitigung von Industrieabfällen,

Behebung von Umweltschäden

Bei diesen Problemen stehen wir mit Rat und Tat

kurzfristig zu Ihrer Verfügung. Tel. 02 41 / 3 82 18 oder
schriftliche Anfrage mit Ihren Problemen an

Hans J. Wirtz, Umweltschutz
5100 Aachen, Südstraße 47

Wir sind ein gesundes, alteingesessenes Fernverkehrsun-
ternehmen mit 20 eigenen Zugen und decken die gesamte
speditioneile Palette komplett ab.

Wenn Sie ein Industrie- oder Handelsunternehmen sind
und einen jährlichen Prachtumsatz von mind. 1 Milt. DM
haben, sollten wir uns unbedingt einmal unterhalten, da wir
Ihnen sicher ein interessantes Angebot unterbreiten können
sowie evtl, eine Beteiligung.

Wir sprechen Sie auf diesem Wege an, da wir weiter
expandieren wollen und dies langfr., wie in der Vergangen-
heit. auf solider Basis und mH zuverlässigen Partnern tun
wollen.

Sperrvermerke werden konsequent berücksichtigt; Vertrau-
lichkeit ist selbstverständlich.

ihre Anfragen richten Sie bitte unter B 13 742 an WELT-
Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Hervorragende wesdiüftlkha
Gelegenheit b Nordamerika

ln ganz Nordamerika tätiges kana-
disch-amerikanisches LKw-Trans-
portunlernetunen znm Verkauf.

Moderne, vieis., gut unterhaltene
Betriebsausrflstuiig sowie Grund-
besitz vorh. Erfahr. Management
am Platze, das bis zum Verkauf der
Fa. bleibt. Bruttoumsatz 1984 über
$ 5 Mio. Angebote nur von geeigne-

ten Parteien erbeten:

William H. Shawn, c/o Grave
JasUewics, BtlHam and Cobert,

1738 M Street. NW, Saite 591, Was-
hington. D. C. 20836. USA. TeL

002 / 296 -29 00

EXCELLENT NORTH AMERICAN
BUSINESS 0PP0RTUNITY

Canadian-*m»riean trucking Com-
pany with operaüons tbraughout
North America FOH SALE. Modem,
well maintained equipmenl ot all

types and real estate. Experienced
management in place and will re-
mnin upon sale. 1984 gross sales in

Uam and Cobert; 1730 M Street, NW,
Suite 501; Washington. D. C. 20038.

USA. TeL: 202/296-2900

Handelsvertreter
für die PLG 2, 3. 5. 7, 8. die in Kliniken und Krankenhäu-

sern (Unfall-Chirurgie und Orthopädie) bei Ätzten und
Verwaltungen gut eingeführt sind und bislang wenige
Spezialprodukte vertreten. Umsätze und Provisionserwar-

tungen sind bei entsprechendem Einsatz außerordentlich.

Bewerbungen mit entsprechenden Nachweisen unter

S 13 909 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen.

Wir sind Herstelier/Importeur von Vliesputztüchern und Betriebs-

sowie Waschraumhygiene-Artikeln und suchen für den Großraum
Hannover und GroBraum Frankfurt/M. Handelspartner oder Ver-
tretung für die Zielgruppen:

1. Industrie-, Maschinen-, Kfz.- und Handwerksbetriebe.

2. Krankenhäuser, Kliniken, Heime und Schulen.

3. Lebens- and Habrangsmittelindustrie.

Angeb. u. G 13 901 an WELT-Verlag. Postfach 10 OS 64, 4300 Essen

UNTERNEHMENSBERATUNGUUHARTWIG

HU

Die Finanzierungschance ohne
zusätzL Aufwand, verbunden mit
echter Betreuung. Teilen Sie bit-

te TeL-Nr. u. Anruftermin mit

Star-Management, Lii, Keulse-
poortweg. Pb. 747, NL-5800 AS.

Venlo

Wir suchen
für einen Mandanten zur Übernahme oder Teilhaber-

schaft eine bundesweit gut eingeführte Generalver-
tretung. Kapitalnachweis vorhanden.

Am Kahlschlag 6 - lOOO Berlin 28

7 Garantieanmietung
SeitJahren betreuen wir erfolgreich mehr als 4000 Immobilienotyek-

te. Als finanzkräftiges und leistungsorientiertes Unternehmen sind

wir für Sie und Ihre Kunden der richtige Partner für die Objektbe-
treuung (gewerbliche Anmietung mit Mietgarantie,” Miet- oder Poolverwaltung). Sprechen Sie uns an!

IMMOBILIEN MANAGEMENTGMBH Tel. 02 28
Adenauerallee 48 5300 Bonn 1 2 69 0451

ä

Li

TvwÖv//vz/ÄZI
GmbH

Betriebsübemahmen
Sanierungen
Liquidationen

Maschinen-Ankauf
0-3501 Niestetal/Kassel

Tel. 05 61/52 20 84 -Tx: 9 9 607

Flexible Elektrofirma
sucht Vertretung oder Service, Postleitzahlgebiet 2.

TeL 041 86/75 08.

USA
Ihre Anschrift für Texas, Florida
und Georgia als Vertretung für
Sie. Beste Referenzen: 2040 NE
65th Street, Fort Lauderdale,

33308/USA.
Termmvereinbarung in Deutsch-

land: 0 40 / 4 00 30 30

Prinzessin nnd Herzogin
sucht adäquate nominelle Ge-
schäftsverbindung / Beteiligung
evtl auch auf persönL /£am.

Basis.

AngfühH Angeb. erb. u. PO 48805
an WELT-Verlag Hamburg

Neu gegründete Industrie- u.

Handelsvertretung sucht für den
norddeutschen Raum weitere
Partner. Ausgezeichnete Kon
takte zum Handel sowie den Au
tamobüwerken sind seit über 15

Jahren vorhanden.
Ang. unter W 13 737 an WELT-
Verlag, PostL 1008 84, 43 Essen.

Seriöser
Hnanzierungsfachimmn

mit Sitz in Ostwestfalen sucht
ZiLMmnwmaTkpit mH leistungs-
starken Banken, privaten Geld-

gebern etc.

Ang. u. A 13 741 an WELT-Verlag,
Postfach 10 08 64, 4300 Essen

Vertriebspartner
gesucht Gesellschaften- u. Anla-

Alleinvertriebsrechte
zu vergeben. In Ihrem Wohn-
bereich mit laufendem Nach-
folgegeschäft. Sehr hohe Ren-
dite (konkurrenzlos), gut ge-

eignet auch als 2. Bein.
Fa. Wela KG

TeL 0 61 64/ 33 68

Firmengründungen
weltweit - Steuerdomizile.

J. Richter, P.O. Box 58,

CH-6825 Capolago

Personalcomputer

Wir suchen bundesweit and im benach-
barten Ausland selbständige Groß-
händler für Interessantes PC-Pro-
gramm. Sehr gute Venhenctmöglich-
fcit Kapitalbedarf für Wazenbäerei.

DM300000,-.
Bfcuaer-Gonipiiter

AJbert-Sdnrattver-lUiic 2*
2*#* Hamburg 70

Vertriebsgruppen gesucht
för firwerbemodeHe Berfin - AKbcni

Säur gute Bausubstanz. Voilfinanzierung, professionelle

Abwicklung.

'

Zuschriften erbeten unterZC 2063 an Hans Kegeier Werbung,
Bundesallee 35, 1000 Berlin 31

Berliner DOB-Fabrikant
sucht wegen Ausscheidens eines Gesellschafters stillen öd. tätigen
Teilhaber. Es besteht eine zuloinftsonemierte Rendite. Langjähri-
ger Kundenstamm vorhanden EjeeokapitaJ ab 100 000,- DH erfor-

derlich.

Angeb. u. L 13904 an WELT-Vertag. Postfach 10 08 Ö4, 4300 Essen

‘TTTTTTTT^TTTT
Wir würden gern als Ihre Alleinvertretung in Indien tätig werden für
alle Ihre Erzeugnisse - von derSicherheitsnadel bis hin zu schweren
Maschinen. Wir bieten Omen gmfaMgig» Bedingungen und garantie-

ren gute, einträgliche Geschähe.

INDIAN EXPO • M. Yenfceffcrtilm» Boa*. MaadaveM
Madras 888 828, FA>. Box 5999, Indien

ftmMmnjflfer Sdiwefc
mit Telefon, Telex und Postan-

schrift.

J. Richter. P.O. Box 58,
CB-682S Capolago

mit guten Beziehungen in
go, Kanada und Australien

gesucht.

Angeb. u.M 13905 an WELT-Ver-
lag, Postt 10 08 84, 4300 Essen

in Berlin hat Kapazitäten frei
Ang. unL Z 13 740 an WELT-Ver-

- \
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Lieferanten
für ital Herren- und Damenmo-
de wegen Gcsehaftseroffnung

gesucht.
Zuschr. unter Y 13 805 an WELT-
Verlag, Postfach 100864, 4300

Essen

* * * Sofort- gegen bar + * *
FORDERUNGSANKAUF

(tituliert - mindestens 50 Stuck)

Inkassobüro Dr. Stapf. 5300 Bonn
Adenauerallee 48. Tel. 0228 / 269 04 75

Kleiner Industriebetrieb im süddeut-
schen Raum übernimmt

Aufträge als Zulieferer
Lizenzferägunx, Montage von KleAn-

teilen o. JL bevorzugt

Personal, moderne Betriebs- und Bu-

rorfiume stehen zor Verfügung.

Angeb. unter U 13 933 an WELT-Verlag.
Postfach 10 08 84, 4300 Essen.

Wenn Sie es eilig haben,

können Sie ihre Anzeige über

Fernschreiber

8 579 104 aufgeben.

Eine dieser Prämien gehört Ihnen,wenn Sie derWELT einen neuen Abonnenten vermitteln.

Sprechen Sie mit Ihren Freunden
und Bekannten, Nachbarn und Kollegen
über die WELT, über ihre Aktualität,

ihre Vielseitigkeit, ihre weltweite Sicht
Sicher werden Sie den einen

oder anderen für die WELT gewinnen.

ft

im \

.w ' v

Ein handlicher Stereo-Cassetten-Abspieler mit Radio

Das klangperfekte Stereo-Musik-Programm: Cassetten-Abspielgerät und eingebautes UKW-Radioteil.
Funktionen: Play, schneller Vorlauf, Stop, Cassette. Mit Lautstärkeschieberegler, UKW-Stereo-Mono-Schaiter,
Kopfhörerbuchse, Kopfhörer und Trageriemen. Adapteranschlußbuchse 6 Volt Maße: 10x4x14 cm.
2 passende Lautsprecher-Boxen werden mitgeliefert

* *

Schachcompnter „Sensor Chess“
Sensortechnik, 8 Spielstärken. LED-Anzeige gibt zur

Kontrolle alle Spielzüge wieder. Farbwechsel und Farb-

wahl. Verweigerung falscher Züge, Memory-Funktton
über mehrere Monate. Mit komplettem Figurensatz.

Spielt mit 4 Alkaline-Batterien ca. 100 Stunden.

DIE#WELT
UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND
Der neue Abonnent kann den Aufing mntthrib von 10 Tagen (Absende-Dauim)
schriftlich widerrufen bei 1 DIE WELT. Verweb. Postfach 305S 30. 2000 Hum bürg ?6,

.WväW>

Ein unverwüstliches Edelstahl-Topfset

mit dekorativen Messing-Grafen

Modell J-ukulIus“, öteilig: 2 Fleischtöpfe 24 und 16 cm,

10 cm hoch; 2 Bräter 20 und 16 cm, 8 cm hoch; 1 Stielkas-

serolle 16 cm, 8 cm hoch; 1 Pfanne 24 cm Durchmesser.

Rostfreier Edelstahl (Topf- und Deckelstärke 1,2 mm) mit
geschliffenen Böden und massiven Messing-Griffen. Für
alle Herdarten geeignet Spülmaschxnenfest

Tragen Sie hierIhre Wunschprämie ein

und lassen Sie bitte den
neuen Abonnenten mit unterschreiben.

Wir wünschen Ihnen vielFreude
an IhrerPrämie!

An: DIE WELT, Postfach 30 58 30, 2000 Hamburg 36

I
Prämien-Gutschein

(
Ich bin der Vermittler

I

Ich habe einen neuen WELT-Abonnenten gewonnen
(siehe untenstehenden Bestellschein).

I Als Belohnung dafür erhalle ich

i O den Schachcompnter

j

O den Stereo-Cassetten-Abspieler

I
mit Radio nnd 2 Extra-Lautsprechern

j

O das Edelstahl-Topfset

\

|
Name: .

i Vorname:

• Straße/Nr.:-

1 PLZ/Ort:

Telefon: Datum:

j
Unterschrift des Varmittlers:

j
Der neue Abonnent ist nicht mit mir identisch.

. Meine Dankeschön-Prämie erhalte ich nach Eingang
I des ersten Bezugsgeldes für das neue Abonnement

Bestellschein
j
Ich bin der neue WEU-AbonnenL

— -

|
Bitte liefern Sie mir die WELT mindestens 12 Monate * Eiwrara*« fan* dm

. ins Haus. Der günstige* Abonnementspreis beträgt *

monatlich DM 26.50 * SSÄt
|
Wisandk osten + Mehrwertsteuer sind eingeschlossen. && dm sa.-: . I

l
— . . »

i

Narae:
§

[

I Vamarae: j- \

StraBe/Nr.:

~

I

|
PLZ/Ort:

j

Telefon: Datum:.
'

I

r Unterschrift des neuen Abonnenten: ; :

j
VERLAGS-GARANTIE

, Ich habe das Recht, diese Bestellung innerhalb von 10 Tagen schriftlich zu
widerrufen bei: DIE WELT. Vertrieb. Pöstftch 3058 30. 2000 Hamburg 36 ‘

^Unterschrift des neuen Abonnenten: ~j

f
'

••
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„In den achtziger Jahren bringt sich wie-

der ein zeitweilig vergessener Faktor in

Erinnerung - die Macht und die Machtpo-
litik von Großmächten und kleineren Staa-

ten . Das Bewußtsein in der Bundesrepu-
blik zögert allerdings, sich auf die neue

Lage einzustellen. So ist es an der Zeit,

dieser Grundtatsache internationaler Be-
ziehungen erneut jene systematische Auf-
merksamkeit zu schenken, die sie ver-

dient.“ Dies schreibt Politikwissenschaft-

ler Professor Hans-Peter Schwarz (Univer-

sität Köln) in seinem Buch „Die gezähm-

ten Deutschen. Von der Machtbesessen-

heit zur Machtvergessenheit“. Es wird am
13. März in der Deutschen Verlags-An-

stalt, Stuttgart, erscheinen. DIE WELT
veröffentlicht einen Vorabdruck.

Von •

HANS-PETER schwarz
T'v je Leiden der Unterdrückung
I lund die Scheußlichkeiten

1 ^/technischer Kriege, zu denen
verantwortungslose Machtpolitik

oder auch nur dumme Machtpolitik

fuhren, brauchen nicht eigens vorge-

stellt zu werden. Alpträume werden

99 Verteidigen will sich

das Abendland nicht

mehr - Angst will es

haben, geworfen will

es sein. 99

Gottfried Bern, Kleiner Kulturspie-
gel, Gesammelte Werke 2, S. 401

Die gezähmten Deutschen

in jedem Kino und auf jeder „Frie-

densdemo“ feilgeboten, und wer
kann es den Kindern einer friedli-

chen Wohlstandsrepublik verden-

ken, wenn sie in einer Welt allgegen-

wärtiger Machtpolitik das Grauen
packt? Viel zu wenig wird aber daran
erinnert, daß man der Macht nicht zu

entrinnen vermag. Sie läßt weder
Völker noch einzelne entkommen,
die dem Gegner allein mit diesem-
sympathischen Appell der Herzens-

emeuerung entgegentreten. Inmitten

der technologischen Absurditäten

globaler Machtpolitik ist derVersuch
empathiebewegten Aussteigens aus

der Machtpolitik leider die denkbar
absurdeste Antwort Diejenigen, de-

nen nichts anderes einlallt mögen
allenfalls ihren Seelenfrieden retten

- ihre Haut aber nicht, felis der Ernst-

feilwirklich eintritt

Wer die internationale Macht als

grundlegende Existenzbedingung
ernstnimmt kann nicht den leichtfü-

ßigen Ausweg in die grünen Gefilde

der Gewissensethik wählen. Genaue
Beobachtung der Wirklichkeit,

Kenntnis der Geschichte und skepti-

sches Mißtrauen gegenüber derGüte
und Verbesserungsfähigkeit von
Machthabern lassen einen anderen

Ansatz geboten erscheinen: die Ein-
dämmung der Macht durch verant-
wortliche Machtpolitik. Alle Bemü-
hungen um die kooperative Neuord-
nung der internationalen Beziehun-
gen müssen zwar weitergehen. Aber
die liberalen Demokratien als stärk-
ste Garanten einigermaßen vernünf-
tiger Weltordnung können auch
nicht auf den Einsatz vonOrdnungs-
gewali verzichten.

Ordnungsfunktion von Macht, ver-

antwortliche Machtpolitik - schon
diese Begriffe mögen in manchem
Ohr skandalös Hingen. Es ist nicht
einfech, eine auf Schönwetter-
Aspekte der internationalen Bezie-
hungen fixierte Öffentlichkeit daran
zu erinnern, daß Macht inmitten der
Gefährdungen zwischenstaatlicher

Machtpolitik möglicherweise die Lä-
ge zuverlässiger stabilisiert als man-
ches Konzept idealistischer Weltord-
nung. Möglicherweise- denn im Un-
terschied zum Glauben der Pazifi-

sten kann der skeptische Realist

nicht mit wohlfeilen Uberlebensver-
sprechungen aufwarten. Ob bei ver-

antwortlicher Nutzung aller Mittel

unter Einbeziehung des Faktors
Macht auf die Dauer durchzukom-
men ist, weiß niemand. Aber daß ir-

rationaler Verzicht auf die mögliche
Ordnungsfünktion von Macht so-

wohl die Freiheit wie den Frieden
riskiert, gehört zu den ziemlich gesi-

cherten Erfahrungen der Geschichte
des 20. Jahrhunderts . .

.

Wissenschaft und Politik werden
deutlicher als bislang geschehen her-

ausarbeiten müssen, daß internatio-

nale Macht und Machtpolitik grund-

legende Bedingungen sind, auf die

man sich einzustellen hat Nichts

spricht dafür, daß die Probleme, die

daraus resultieren, künftig geringer

werden als in der Vergangenheit In

einem System weltweiter Inter-

dependenzen, das aber zugleich in

zahlreichen Regionen von internatio-

naler Anarchie bedroht wird, sind die

Herausforderungen der Machtpolitik

eher noch großer als in der Vergan-
genheit

Den beunruhigenden Sachverhalt
der Macht emsüunehmen heißt al-

lerdings nicht dafür plädieren, Haß

sich die Bundesrepublik Deutsch-
land etwa von den Prinzipien abwen-
det, von denen sie sich seit ihrer

Professor Dr. Hans-Peter Schwarz
ist Direktor des Forschungsinsti-
tuts für Politische Wissenschaften
und europäische Fragen der Uni-
versität Köln. Er ist Autor der Bän-
de 2 und 3 der Geschichte der
Bundesrepublik „Die
nauer 1949-1957 und 1957-1963";
„ Adenauer-Briefe 1945 bis 1947";
„Handbuch der deutschen Au-
ßenpolitik"; „Vom Reich bis zur
Bundesrepublik". foto:SVEN simon

Gründung leiten läßt internationale

Zusammenarbeit, friedliche Kon-
fliktlösung, Respekt vor dem Le-

bensrecht anderer Völker, Verant-

wortung für die Aufrechterhaltung

intoroari ftTiBW Ordnung — im Be-
reich der liberalen Industriestaaten

ebenso wie im Verhältnis zu den
kommunistischen Gegnern und
weltweit.

Aber jenen Staaten und Staaten-

gruppen gegenüber, die weiterhin

harte, vielfach unverantwortliche

Machtpolitik betreiben, oder mit
Blick auf jene Regionen, in denen
internationale Anarchie schranken-

loser Gewaltpolitik herrscht, ist eine

rein deklamatorische Prinzipienpoli-

tik lächerlich. Ein Land, dessen Re-
gierung fast ausschließlich von Frie-

denspolitik spricht und in dessen Öf-

fentlichkeit vorzugsweise von der
Welt ohne Macht geträumt wird, wä-
re in einer Welt voller Machtpolitik

und Machtmißbrauch zum Unter-

gang verurteilt, vielleicht auch bloß

zum Vasallenstaat im europäischen

Imperium der Sowjetunion.

Wird diese Ausgangsüberlegung ak-

zeptiert, dann kann man aber der für

viele lästigen Einsicht nicht auswei-
chen, daß selbst ein Staat mit geläu-

terter Einstellung zur Macht wie die

Bundesrepublik den Roulettisch der
Machtpolitik nicht verlassen kann.

„Aussteigen“ ist unmöglich. Eskapi-

sten werden von den Machttatsachen

und den Machtstaaten eingefangen,

zu Verstand gebracht oder umge-
bracht

Auf unabsehbare Zeit ist ein den
internationalistischen Idolen ver-

pflichtetes Volk bei der Gestaltung

seiner Außenpolitik zur „Doppelstra-

tegie“ genötigt: einerseits Arbeit an
einer internationalen Ordnung, in

der Macht gebändigt ist und in der
die Grundsätze rni**|Tiarinnaipr Zu-

sammenarbeit gelten, andererseits

verantwortliche Machtpolitik, um
die eigene Unabhängigkeit und das
eigene Überleben inmitten deseuro-
päischen Spannungssystems und in

einem von der Machtpolitik erschüt-

terten Weltstaatensystem zu gewähr-

leisten, aber auch, um den/Zusam-
menbruch der liberalen internationa-

len Ordnung zu verhindern:

Es läßt sich nicht bestreiten, daß
sowohl in Teilen der Öffentlichkeit

wie auch der Wissenschaft bisher

keine große Neigung besteht, diese

unangenehmen Tatsachen des Da-

seins zur Kenntnis zu nehmen oder

gar Harpes KnmuaqMftpTPn an atehpn.

Bewußtseinsveränderungen in Poli-

tik und Öffentlichkeit der Bundesre-
publik sind Somit unumgän glich-

Nachdem die Machtbesessenheit frü-

herer deutscher Außenpolitik erst

zur großen Katerstimmung und dann

zu einer gewissen Pastoralen

99 Der Historiker

beobachtet, erzählt

und analysiert, ohne
sich deshalb zu enga-

gieren. Der Bürger Eu-
ropas sollte sich je-

doch nicht, wozu er

allzu häufig neigt, im
Parkett niederlassen

und dem Ablauf des
Stücks zuschauen, als

ob es ihn nichts angin-

ge und er auf seinen

Ablauf keinen Einfluß

hatte. Wir Europäer
spielen in dem Stück,

das auf dem Weltthea-

ter gespielt wird, unse-
re Rolle, ob wir nun
tätig oder untätig da-

bei sind. 99

Raymond Aron: Die imperiale Repu-
blik 1973, S. 16

Machtvergessenheit geführt hat, ist

es Zeit für die Bewußtsemsmodifika-
tinn hin aufpinp vernünftige Mittella-

ge. Friedenswille und Machtinstinkt,

Dialogpolitik und verantwortliche

Machtpolitik. Sinn für die eigenen

Machtinteressen und Respekt vor
den Wünschen anderer, machtbe-
wußte Eindämmung der internatio-

nalen Anarchie und Arbeit am Auf-

bau eines kooperativen internationa-

len Ordnungssystems müssen sich in

einem gewissen Gleichgewicht be-

finden.“

Weizsäcker nimmt die

Vertriebenen in Schutz
„Innerdeutsche Beziehungen heute zu negativ beurteilt**

DW. Bonn
Bundespräsident Richard von

Weizsäcker hat sich in einem Inter-

view des SFB-Femsehmagazins
„Kontraste“ erfreut darüber gezeigt,

daß die Gedenkveranstaltungen zum
40. Jahrestag der Zerstörung Dres-

dens nicht zur Konfrontation zwi-

schen gegenwärtigen Positionen der
beiden Staaten in Deutschland ge-

führt, sondern das Gemeinsame zur

Sprache gebracht haben. Der Vorsit-

zende der SFD-Bundestagsfraktion,
Hans-Jochen Vogel, erklärte im An-
schluß an die Sendung, seine Partei

sehe sich in ihrer Auseinanderset-

zung mit der Bundesregierung um
die Deutschlandpolitik durch die Äu-
ßerungen Weizsäckers bestärkt Die
WELT bringt im folgenden wesentli-

che Auszüge aus dem Interview:

„Ich glaube, daß der 13- Februar -

so wie manche andere Daten, die sich

in diesem Jahr zum 40. Mal jähren -

hüben und drüben die Erinnerung

wachruft an etwas, das damit abge-

schlossen war, und etwas anderes,

das neu begonnen hat Ich möchte
aber sagen, daß gerade etwa am 13.

Februar in Dresden durch das, was
dort amtlich gesagt worden ist, ei-

gentlich weniger Konfrontation in die

Gegenwart bezogen, sondern mehr
Gemeinsames an Schicksal im Krieg

und an Kriegsende zur Sprache ge-

kommen ist"

Auf die Frage, ob er für eine Ent-

rechtlichung der deutschen Frage

plädiere, antwortete Weizsäcker:

„Nein. Wir haben Sachen, über die

wir uns nicht verständigen können.

Wenn Sie (aber) in den Grundlagen-

vertrag hineingehen, können Sie fest-

stellen, daß dort festgesetzt worden
ist daß es Dinge gibt über die man
sich einigen kann. Ich bin dafür, daß
man sich an solche getroffenen Ver-

einbarungen auch hält Man soll das
Vokabular nicht ändern. Und man
soll in bezug auf die Dinge, die dort

angestrebt sind, auch zügig miteinan-

der arbeiten. Das gibt manchmal
Schwierigkeiten, manchmal weniger
Schwierigkeiten. Im letzten Jahr wa-
ren die Beziehungen zwischen den
beiden deutschen Staaten mit etwas

zu großen Erwartungen belastet ge-

genüber der Realität Heute sieht es
manchmal so aus, als läge ein Mehl-
tau auf ihnen. Für mein Gefühl wer-

den sie heute manchmal etwas zu ne-

gativ beurteilt“

Auf die Frage, ob er Honecker zu-

stimme, wenn dieser sage, so

schlecht, wie sie gemacht würden,

seien die deutsch-deutschen Bezie-

hungen nicht antwortete der Bun-
despräsident „Es liegt an uns, die

Wahrheit dieses Satzes auch von uns
aus sagen zu können und entspre-

chende Erwartungen an die Führung
in der DDR zu haben.“

Zu dem Revanchismus-Vorwurf

der osteuropäischen Länder gegen-

über der Bundesregierung sagte

Weizsäcker „Ich glaube, daß wir den
Höhepunkt dessen, was wir auf die-

sem Gebiet gehört haben, doch ver-

mutlich hinter uns haben. Ich halte

einen Vorwurf von Revanchismus für

ganz unbegründet Wir haben uns
ganz eindeutig nicht nur in Verträ-

gen, sondern auch in gegenwärtigen
Erklärungen darauf festgelegt daß
wir keine Gebiets- und Grenzforde-

rungen haben. Und etwas anderes

könnte ja Revanchismus nicht bedeu-

ten. Es geht uns um einen Beitrag zur

Entspannung, einer Entspannung,
die uns langfristig der Zusammenge-
hörigkeit Europas näherbringt“
„Wer das Schicksal des Verlustes

der eigenen Heimat und der Vertrei-

bung aus der Heimat selber nicht er-

lebt hat der wird sich schwer tun

nachzuempfinden, wie es den Men-
schen damals gegangen ist und was
es für sie bedeutet Die Vertriebenen

haben als erste den Begriff des Ge-
waltverzichts genannt und sind auf

ihn verpflichtet Das heißt, daß man
andere Menschen in bezug auf ihre

eigene Zukunft nicht verunsichern

wUL Die Polen, die heute in Breslau

leben, leben dort genauso wie die Hei-

matvertriebenen bei uns seit nun-
mehr 40 Jahren. Wir wollen ihnen

nicht das Gefühl vermitteln, daß sie

dort auf Zeit oder auf Pump leben.

Das ist das, was ich unter Gewaltver-

zicht heute verstehe.“

Für die Kinder und Enkel der Ver-

triebenen wäre es selbstverständlich,

daß sie sich für ihre Kultur und die

Herkunft ihrer Vorfahren interessie-

ren; aber man solle ihnen doch nicht

nahebringen, daß sie, „die nun als

Stuttgarter oder Kölner aufgewach-

sen sind, in ihrem eigenen Lebensge-
fühl Vertriebene“ seien. „Wenn wir

uns auf diese menschlichen Sachver-

halte verständigen können, dann ver-

liert, glaube ich, die politische Dis-

kussion an Schärfe und, wenn ich so
sagen darf, auch einfech an Bedeu-
tung“

mi
‘ 77“*

Brummi kommt jede Nacht
so pünktlich, daß er seine Uhr
danach stellen kann.

Brummi bringt Nachschub iur die

Nachtschicht, Und ein bißchen

Abwechslung in seinen Nachtdienst.

Ohne Brummi wären hier

die Schranken schon längst dicht.

Hier zählt Brummi schon
zu den Kollegen. Weil er in der

Firma seit Jahren Nacht
für Nacht seine Ladung abholt.

Ohne Brummi sähe es mit Nacht-Transporten zappenduster aus.

Wenn andere Schalterschluß haben,machtBrummi
noch längst nicht Feierabend. Er kommt, wann Sie

wollen. Wie spät es auch ist. Er liefert, wohin Sie wollen,

ob Tag oder Nacht Und er bringt Eiliges auf dem
schnellsten und direktesten Weg ans Ziel. Pünktlich

und zuverlässig. Denn Brummis sind Unternehmer.

Und die sindbekanntermaßenhellwach,wenn einAuf-

trag fachgerecht ausgefiihrt
Bnimmi

werden soll. Auch außer- Da bleiM kein wünsch
halb der Schalterstunden. auf der strecke.

Die selbständigen Transportunternehmer und Kraftwagenspediteure ira Fernverkehr (BDF).
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Neubergers Eigentor
»DmttseUaad&!';WELT Tom 28.Februar

Dem Kommentar von Herbert
Kremp kann nur voll zugestimmt

werden; meines Erachtens ister noch
vornehm und zurückhaltend ge-

schrieben, Tatsächlich haben die Her-
ren des DFB nichtnurharte Kopfbäl-
le hinnehmen müssen, sie sind dabei

auch noch auf den Hinterkopf gefal-

len! Herr Neuberger sollte schnell-

stens die „rote Karte" erhalten.

Sport gehört nicht in die Politik -

so sollte es sein. Aber inzwischen

weiß doch jeder politische Laie, daß
der Sport gerade von den Ostblock-

staaten für ihre politischen Interessen

kalt mißbraucht wird. Sollte Herr
Neuberger wirklich noch nichtzu die-

ser Erkenntnis gekommen sein? Er
ist „stolz und glücklich zugleich“, die

EM-Endrunde in die Bundesrepublik
Deutschland - ohne Berlin - erhalten

zu haben. Dieses Verhalten kann nur
als Verrat an Berlin und damit an
Deutschland bezeichnet werden.

Kein englischer oder französischer

Sportfunktionär hätte solch einer
finilon Sache zugestimmt.

Mit freundlichen Grüßen
W. Grote,

Lübbecke3
*

Sehr geehrte Damen und Herzen,

Herr Neuberger hat doch sicherdie

Fußball-EM in seiner Eigenschaft als

Präsident des DFBübernommen und
nicht als Repräsentant oder politi-

scher Führer der Bundesrepublik
Deutschland. Zum Bereich des DFB
gehört aber auch Berlin (West). Schon
deshalb hätte er besser auf die Aus-
richtung verzichten sollen, statt sich

erpressen zu lassen. Wenn die UEFA
das sportfreudige Berliner Publikum
aussperren möchte, soll sie sich doch
mit den britischen Rowdys herum-
schlagen.

Mit sportlichen Grüßen
GüntherMayer,

Essen 16

*
Sehr geehrte Redaktion,
wer dem DFB-Chef Neubeiger le-

diglich „Naivität und Blauäugigkeit"

bescheinigt, geht an derTatsache vor-

bei, daß sich Herr Neuberger durch-

aus im klaren darüber war, daß er es

im Fall der Ostblockfunktionäre mit

Leuten zu tun hatte, die bewußt in

erster Linie politische Interessen ver-

treten. Naivität ist die Kombination
von Irrtum und gutem Wißen, und
davon kann hier nicht die Rede sein.

Nenberger wehrt «tefa jegen Kritik . . .*;

WELT vm 21. Februar

Sehr geehrte Damen und Herren,

der SPD-Kandidat für Berlin, Hans
Apel, hat „kein Vertrauen in Ver-
handlungsgeschick und politisches

Fingerspitzengefühl Neubergers".

Das Veto dreier Ostblockländer ge-

gen Berlin als Teilnahmeort der EM
ist aber gerade das Ergebnis der Ver-

handlungskunst der SPD. Da lassen

sich Willy Brandt und Egon Bahr für

eine „Ostpolitik" feiern, die keine Po-
litik war. Ein kaufmännischer Lehr-

ling der SPD/DGB-eigenen Coop im
ersten Lehrjahr hätte für die Milliar-

den Mark, die wir zahlen, bessere

Konditionen bei Verhandlungen mit
dem Ostblock herausgeholt als WQly
Brandt

Was Brandt für West-Berlin nicht

erreicht hat soll man Neuberger
nicht ankreiden. Apels Vorwürfe kä-

men in Unkel an die richtige Adresse.

Mit freundlichen Grüßen
G. Benjamin,

Hamburg 54

Die Redaktion behält sich das Recht
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu
kürzen. Je kurzer die Zuschrift ist, desto
größer ist die Möglichkeit der Veröf-
fentlichung.

Wucher-Zoll

Men muß Herrn Neuberger leider

Schlimmeres bescheinigen: Er ist in

würdeloser Weise vor besagten Ost-

blockfunktionären zu Kreuze gekro-

chen, ohne daß er unter irgendeinem

Zwang gestanden hätte, unter den er

sich nicht selbst gesetzt hätte.

Allerdings ist das hier zum Vor-

schein gekommene, im Westen weit-

verbreitete Sportfunktionärs-Syn-

drom nichts Neues: Die Unfähigkeit,

etwas anderes zu sehen als die egoisti-

schen Veibandsinteressen, führte im
Vorfeld der Olympischen Spiele 1980

dazu, daß sogar höchste Olympia-

Funktionäre ihre eigene IOC-Satzung
„vergaßen“, die eindeutig bestimmte,

daß ein Land, das einen Angriffskrieg

führt, nicht gleichzeitig Olympische
Spiele ausrichten darf.

Und wenn Hen Neuberger Kritik

als „Wahlkampf* zu diffamieren

sucht, so kann ich dies nur als eine

Mischung von Dummheit und Arro-

ganz bezeichnen.

Mit freundlichen Grüßen
W. Kurth,

JUwbritt! Die VencfKaetf"; WELT
vomm Febmui*

Es ist ja ganz schön und richtig,

daß man die Deutschen in Rumänien
(in der WELT vom 14. 2. ca. 250 000,

im Fernsehen am 13.2. ca. 30000!)

unterstützen soll Aber es ist nicht

oder kaum möglich, Pakete an sie zu

schicken. Ein größeres Paket mit ge-

tragenen Kleidern und Lebensmit-
teln (Fracht 70 Mark) an eine betagte

Empfängerin (Rente umgerechnet
300 Mark monatlich) sollte mit einem
rumänischen Zoll in Hohe von umge-
rechnet 1000 Mark (!) ausgelöst wer-

den, was aber unmöglich war. So ging

das Paket wieder in die Bundesrepu-
blik Deutschland zurück, mit erneu-

ten Frachtkosten von 70 Mark.

In dieser Hinsicht hätte Herr Gen-
scher auch einmal etwas für die Bes-

serung der beiderseitigen Beziehun-
gen tun können! Diese rumänischen

Zollgebühren sind eine Schamlosig-
keit sondergleichen!

Mä freundlichem Gruß
G. Gerstner,

Freiburg

Nicht korrekt
Jomtmtteln-Bltl nicht gefiUnUcb"
WELT vom 13. Februar

Sehrgeehrte Damen und Herren,

es wurde über das Ergebnis der

Blutbleiuntersuchungen bei 132 An-
wohnern der Bleiakkumulatorenfe-

brik Sonnenschein, Berlin, berichtet,

welche das Bundesgesundheitsamt
Berlin durchgeführt und der Tempel-
hofer Bezirksvorsteher Christian ver-

breitet hat Die empfindlichste Me-
thode zur Bleiaufnahme durch den

Wort des Tages

99 Es ist nicht der

geringsten Gnaden eine

auf Erden, fromme,
treue Nachbarn zu ha-

ben. Denn die können
alles Gute tun; und da-

mit ist der Friede besser

gefestigt, als wenn eine

Stadt aller Welt Macht
hätte und mit eitel eiser-

nen Mauern verwahret

Menschen - die Blutbleiuntersu-

chung - hat einen Durchschnitt von

acht bisneunMücrogramra Bleije 100

ml Blut bei den Testpersonei er-

bracht Die beiden höchsten Werte

liegen bei 16,7 und 14,3 Mikrogramm
Blei

Die fürdie Beurteilung dieser Ana-

lysen maßgebende „EG-Bichtlinie

77/312 vom 29. 3. 1977 über die biolo-

gische Überwachung der Bevölke-

rung auf Gefährdung duch Blei" be-

grenzt die zulässigen Blutbleigehalte

in folgender Weise: 98 Prozent der

Testpersonen müssen unter35 Mikro-

gramm Blei, 90 Prozent unter 30 und

50 Prozent unter20Mikrogramm Blei

hegen.

Es ist also falsch, wenn in der Mel-

dung behauptet wird, daß 20 Mikro-

gramm Blei im Blut bereits gefähr-

dend sind. Es ist ebenso unrichtig,

daß das vorliegende Gesamtergebnis

auf eine „gesundheitliche Gefähr-

dung" hindeutet

Richtig ist vielmehr, daß die An-
wohner nicht gefährdet sind, weil der

Sicherheitsabstand zu einer mögli-

chen Gefährdung sehr groß ist

Im übrigen liegen die ermittelten

Durchschnittswerte sogar unterhalb

der bekannten, völlig unbedenkli-

chen Meßergebnisse in Ballungsge-

bieten (zehn bis 15Mikrogramm Blut
blei).

Trotzdem wird in der amtlichen
Verlautbarung tendenziös von einer

Gefährdung gesprochen. Es ist schon

sehr bedenklich, wenn offizielle Mit-

teilungen nicht korrekt sind.

Mit freundlichen Grüßen
Dr.-Ing. F. Hüter,

BadNauheim

Personalien

Doch Hilfe
JtlUoiiien fordert Born za Entwick-
lungshilfe uT; WELT vom 19. Februar

Martin Luther (1483-1546)

Sehrgeehrte Damen und Herren,

in Ihrem Bericht schreiben Sie:

Nach der Machtübernahme der Kom-
munisten in Addis Abeba vor zehn
Jahren hatte Bonn die Zusammenar-
beit, und Entwicklungshilfe mit und
für Äthiopien eingestellt.

Mir scheint dies nicht die volle

Wahrheit zu sein. So wird das Vorha-
ben „Kfz-Fachkräfte der Relief und
R^iabUitations-Commission" seit

1974 gefördert ln ihr werden Abessi-

nier von deutschen Fachkräften aus-

gebildet, die ZentralWerkstatt mehr-
fach erweitert und deren Einrichtung

verbessert

Es wurde also doch Entwicklungs-

hilfe oder Zusammenarbeit vorge-

nommen.
P. Range,

Titisee-Neustadt I

PRÄSIDIALAMT
Bundespräsident Richard von

Weizsäcker wird am Donnerstag

Heidelberg besuchen. Die Stadt ge-

denkt an diesem Tage des ersten

Reichspräsidenten der Weimarer
Republik, Friedrich Ebert, dessen

60. Todestag am 28. Februar ist Ba-

den-Württembergs Ministerpräsi-

dent Lothar Späth und Heidelbergs

Oberbürgermeister Reinhold Zun-

del werden den Bundespräsidenten

am Morgen auf dem US-FIughafen

in Heidelberg begrüßen.Im Rathaus
trägt sich von Weizsäcker in das

Goldene Buch ein. An den Gesprä-

chen über eine nationale Gedenk-

stätte für Friedrich Ebert in Heidel-

berg wird im Rathaus auch der
SFD-Vorsttzende Willy Brandt teil-

nehmen. Anschließend besucht der

Bundespräsident zusammen mit

dem Oberbürgermeister das Ge-
burtshaus von Friedrich Ebert in der

Pfaffengasse. Auf dem Bergfriedhof

wird von Weizsäcker am Grabe von
Friedrich Ebert einen Kranz nieder-

legen. Auch Bundeskanzler Helmut
Kohl, vertreten durch seinen Parla-

mentarischen Staatssekretär Peter
Lorenz, wird am Grabe des ehemali-

gen Reichspräsidenten einen Kranz
niederiegen lassen. Für Bundesprä-
sident von Weizsäcker gibt es an-

schließend ein Treffen mit SchütenL
Das Staatsoberhaupt trifft sich mit
der 13. Klasse des Leistungskurses

Geschichte im Kurfürst-Friedrich-

Gymnasmm. Heidelberg; voU-

gepackt für von Weizsäcker mit Ge-
sprächen, hat noch mehr zu bieten:

Mit Repräsentanten der Universität

wird der Präsident die Vorbereitun-

gen zur 600-Jahr-Feier der Uni Hei-

delberg im Jahr 1986 durchspre-

chen. Vor seiner Abreise besucht
der Bundespräsident außerdem
noch das Europäische Laboratori-

um für Molekularbiologie.

GEBURTSTAG
Der seit 1972 in Freiburg lehrende

Professor Werner Ehrlicher feierte

seinen 65. Geburtstag. Im Rahmen
einer Feierstunde aus Anlaß des Ge-
burtstages waren zahlreiche Ehren-
gäste aus Politik und Wissenschaft

nach Freiburg gekommen, darunter
der Präsident des Deutschen Spar-
kassen- und Giroverbandes, Dr. Hel-

mut Geiger, und der Vizepräsident

der Deutschen Bundesbank, Dr.

Helmut Schlesinger; den Festvor-

trag hielt Professor Kail Muser aus

Frankfurt am Mafn. Ehrlicher, in

Oberfrariken geboren, lehrte nach
seiner Habilitation in Erlangen, Hei-

delberg und Freiburg Volkswirt-

schaftslehre und Finanzwissen-

schaft. 1963folgteer einemRufnach
Hamburg, wo er bald darauf auch

die Leitung des Instituts für das

Spar-, Giro- und Kreditwesen über-

nahm. In den Jahren 1967 bis 1969

war Professor Ehrlicher an der Uni-

versität Hamburg, 1972 erhielt er ei-

nen Ruf nach Frdburg. Neben den

zahlreichen Veröffentlichungen
wurde er insbesondere durch die

Zeitschrift „Kredit und Kapital" zu-

sammen mit Professor Lipfert im
Jahre 1968 bekannt

VERANSTALTUNG
Seft zwei Jahrzehnten wird Franz

Josef Strauß afljähiiich beim
Schwabinger Fischessen ein sämi-

ges Geschenk überreicht malwar1
!

ein Nebelhorn, mal eine Dampfma-
schine, ein Leierkasten und ein

Fernrohr waren auch dabei In die-

sem Jahr gab. es für den Parteichef

Und MinisterpraBiitwifwin Hag MtvteH

des BMW-Rennwagens M 1 mit Ka-
talysatorund den gereimtenRat mit
diesem Gefährt voranzufahren, auf
daß sich die Nebel in Bonn lichten,

die — a,,gMimrhnw Sjnh t.

- ripm Kanzler den Horizont vereng-

ten und den Vogel zum Blindflug im
Zickzack verleiteten. „Du bist für

uns, bei meiner Treu’, derungekrön-
te Bayernleu“, wurde der Landesva-
ter gelobt worauf er sich herzlich

bedankte und den 1200 fischessen-

den Zuhörern ungeschminkt erzähl-

te, was er vom Trubel um den Ab-
gas-Katalysator hält „Man soll erst

dann reden, wenn man sich über die

technischen, wirtschaftlichen, und
sonstigen Probleme der Abgasremi-

gung im klaren ist“ Was darüber

bisher geredet wurde, ist für Strauß

„Gegacker, bevor die Henne das Ei

spürt“. Sollte sich dieser oder jener
Unions-Politiker betroffen fühlen,

dann bittet ihn Strauß schon vorn-

weg »m Fntsrhiilrfignng; „Man muß
mir manchmal verzeihen, wenn ich

die Opposition von innen hermache
und mich über manches Wichtige
und wenigerWichtige aufrege.“

EHRUNG
Der Marburger Unternehmer,Mu-

sikautor und Kunstmazen WoMfeang
Snlzer wurde in Würdigung seiner

TaKlrwrhen Veröffentlichungen
über Mozart-Werke und seiner In-

itiative bei der Gründung eines

Fonds zum Ekwerb von Mozait-Au-

tographen mit der Goldenen Mo-
zart-Nadel geehrt. Bei der Überrei-

chung der Auszeichnung in Mozarts

Wohnhaus in Salzburg erklärte der

Präsident der Internationalen Stif-

tungMozarteum, RfehaidSpängler,

daß sich Wölfgang Sulzer vor allem

mit seinen kritischen Beiträgen zu

den Opern „Figaros Hochzeit“, «Die

Entführung 55x5 fjpm Serail“ U&d

„Die Zauberflöte“ als ein besonders

gpgangterter Mozartianer erwiesen

habe.

AUSZEICHNUNGEN
Zur Eröffnung der „didacta 85“

hat die Bonner Bildungsministerm

Dorothee Wilms in Stuttgart die

Preisträger im Ideenwettbewrb

„Useris Input" bekanngegeben. Die

ersten Preise * jeweils ein Micro-

computer im Wert von 4000 Mark -

gingen in der Gruppe der Auszubil-

denden an den schwerbehinderten
Feingeräte-Elektroniker Xaver
Spitz (23) aus Neuroarkt bei Nürn-

berg und in der Gruppe der Ausbil-

der an Hans-Jochen Nadler (34) aus

dem bayerischen Münchsmünster
bei Neustadt an der Donau.

*
Mit dem Veidienstkreuz am Ban-

de des Verdienstordens der Bundes-

republik Deutschland wird heute

dar FrankfurterTierpfleger Hellmut

Neubüser ausgezeichnet Neubüser
ist seit 1946 Tierpfleger im Zoologi-

schen Garten von Frankfurt am
Main. Erwar maßgeblich an der Ent-

wicklung und Anerkennung des
Ausbildungsberufes Tierpfleger be-

teiligt.

ERNENNUNG
i

Der Vorstandsvorsitzende der

Norddeutschen Landesbank in Han-

nover, Dr. Bernd Thieraann, istzum
Honorar-Generalkonsul Großbritan-

niens für die Regierungsbezirke
Hannover und Braunschweig er-

nannt worden.

Der Ehrenvorsitzende des nord-

rhein-westfalischen Landesverban-
des des Verbandes der Kriegs- und
Wehrdienstopfer, Behinderten und
Sozialrentner Deutschlands, Franz
Döring, ist im Alter von 63 Jahren
gestorben. Döring hat von 1968 bis

1980 an der Spitze des VdK-Landes-
verbandes Nordrhein-Westfalen ge-

standen.
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Jeder Autofahrer steht

heute vor einer entschei-

denden Frage: Wie ist der

Anspruch auf individuelle

Fortbewegung mit der For-

derung nach einer saube-

ren Umwelt zu verbinden?

Opel macht Ihnen die

Entscheidung leicht:

Sofort-Lösun£: Ascona
mit Katalysator.

Sie kaufen heute einen

Ascona 1.8 i mitgeregeltem

Katalysator.

Ihre Vorteile: Sie fahren

ab sofort ein umweltfreund-

liches Auto. Der Opel-

Katalysator ist keine abge-

wandelte Export-Version,

sondern wurde speziell für

deutsche Verkehrsverhält-

nisse entwickelt

Sofort-Lösung: Diesel

Fahrzeuge.

Sie kaufen heute ein

Opel-Diesel-Fahrzeug.

Ihre Vorteile: Sie fahren

ab sofort ein umweltfreund-

liches Auto. Diesel-Kraft-

stoff ist überall in Europa

verfügbar. Sie sind nicht

an ein bestimmtes Modell

gebunden.

Opel-Bildschirmtext;

*20600 #

Stufen-Lösung: Nach-

Sie kaufen heute den
Opel Ihrer Wahl und lassen

ihn zu jedem beliebigen

Zeitpunkt ab Jahresmitte

nachrüsten.Welche Nach-

rüstpakete Ihr Opel-Part-

ner je nach Fahrzeug und
Motor anbietet sehen Sie

aufdem Bildschirm; eben-
so die Materialpreise. Die

Montagekosten bleiben in

jedem Fall gering.

Ihre Vorteile: Sie fahren

in Kürze ein umweltfreund-

liches Auto. Sie kommen
in den Genuß dergeplanten

v kord, Senatoi

Steuervergünstigung. Ihr

nachgerüstetesAuto behalt

auch inZukunftseinenWert
Stufen-Lösung:

Katalvsator-Autos.

Sie bestellen heute einen

Corsa, Kadett Ascona, Re-

kord, Senator oder Monza.

Die Auslieferung mit gere-

geltem Katalysator erfolgt

dann im Laufe des Jahres.

Ihre Vorteile: Opel gibt

Ihnen die Möglichkeit als

einer der ersten ein um-
weltfreundliches Auto zu

fahren. Gleichzeitig kom-
men Sie in den Genuß der

geplanten Steuervergün-

stigung.

Zwischen-Lösu

Sie leasen heute den
Opel Ihrer Wahl.

Ihre Vorteile: Sie sind

nicht auf bleifreien Kraft-

stoff angewiesen. Durch
die Rückkaufgarantie um-
gehen Sie die Frage nach
dem Wiederverkauf. Sie

bleiben flexibel und können
später jederzeit auf ein

Katalysator-Auto umsteigen.

Ihr Opel-Partner hat
in jedem Fall für Sie eine.

saubere Lösun
Opel kann Ihnen als einer

der ersten Automobilher- u

steiler auf dem Markt zum
Thema Auto und Umwelt
wirklich umfassende und
vorteilhafte Lösungen an-

bieten. Unterdiesem Zeichen
berät Sie Ihr Opel-

Partner ausführlich

i und nennt Ihnen die *

für Sie sauberste Lösung.

Worauf warten Sie noch?

ZUVERLÄSSIG IN DIE ZUKUNFT *

Worauf warten Sie noch. WB



Ein neues Auto macht es

Ihnen leichter:

Wenn Sie heule ein neues Auto kau-

fen,können Sie sicher sein, Sie und unsere

Umweltweiden entlastet Denn die

moderne Automobfltecbnik macht vieles

leichter. Intelligente Problemlösungen
stehen im \fordergrund.

Diese Technologie erhöht Ihre

Sicherheit Sie befielt Sie auch von lästigen

Wartungs- und Kontrollaufgabea Damit
feinen Sie entspannter undkommen
sicher an.

Ein neues Auto macht es

derUmwelt leichter:

WiesehrtechnischeHöchstteistungen

unsere Umwelt entlasten können, zeigen

die neuen Autos. So sparen Sie beispiels-

weisevielKraftstoffdurch die\ferfeinemng

bei derElektronik und der Aerodynamik.
JederNeuwagen verbrauchtheute

weniger Kraftstoffals die Modelte früherer

Jahrgänge. Schon deshalb werden erheb-

lich wenigerSchadstoffe fiel So wurde zJB.

bei neuen Fahrzeugen innerhalb von 10

Jahren die EmissionvonKohlenmonoxid
um über50% und die von Kohlenwasser-
stoffund Stickoxidum40% reduziert

Damit unterschreiten neue Autos die bei

uns und in Europa gültigen Grenzwerte.
Meist erfüllen sie schon die verschärfton

Auflagen, die in derEG erst ab 1.10.86

inKrafttretea

DerKatalysator leistetnoch mehr
Sie können sich sofort fürihn entscheiden,

ihn aber auch erst später einbauen lassea
Mit bleifreiem Benzin können Sie sofort

fehlen - heute üblichen Kraftstoffbekom-
men Sie auchnoch nach dem Jahr2000.
Auch derbesonders umweltvertragliche

Diesel ist eine gute Entscheidung. Lassen

Sie sich also nichtverunsichern : Mit
Ihrem neuen Auto fahren Sie vom im
Umweltschutz.

FahrenSie einneuesAuto:
Wer heute ein neues Auto erwirbt,

dientnichtnur unserer Umwelt An
Karosserie, Motor, Fahiweik und Innen-

raum zeigt sich derhohe Stand moderner
Technik.AH dies erhöht IhrFahrvergnügen.

Ihn Sie das Richtige: Kommen Sie

zur Probefahrt zu uns. Steigen Sie um auf
Ihren Beitrag zur Technik, diejeden
entlastet

Mehr fürMensch und Unwek.
Die deutscheAntomobilindustrie.
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Eine Talkshow feiert Jubiläum: „Ich stelle mich“ zum 50. Mal im WDF

Aber zu zahm darf es nicht sein

Claus Hinrich Casdorff, der

Oamlseigneur der Moderatoren

des WDR, feiert goldenes Jubiläum
nüt seiner 50.Sendungvon Jch stelle

mich“, die vom Westdeutschen Fern-

sehen ausgestrahlt wird. Diesmal ist

sein „Opfer der deutsche Designer

und Modeschöpfer Karl Lagerfeld,

in Paris einen Namen gemacht hat

„Ich stäle mich“ hatnach den Wor-

ten von Casdorff längst seinen eige-

nen Stellenwert. Die letze Einschalt-

quote lag bei 11 Prozent (eine gute

Million), nicht übermäßig hoch, aber

„sehr beachtlich“ - so CasdorS, Die

Sendung strebt es auch nicht an, ins

begehrte erste Programm überzu-

wechseln. Sie will das „Dritte“ reiz-

voller machen, schon wegen der sehr

günstigen Sendezeit und wegen der

Möglichkeiten, die eine Länge von 90

Minuten bietet Auch die Verlegung

der Sendung von Montag auf Mitt-

woch ist ihr gut bekommen.

„Ich stelle mich“ bietet dem Gast

große Möglichkeiten, sich darzustel-

len. Er weiß - so Casdorff - daß er

nicht » nfair und nicht ungerecht be-

handelt wird- Der Gast ist es, mitdem
die Sendung steht und fallt Schwie-

rigkeiten, geeignete Gäste zu finden.

gibt es kaum. Aus welchen Beweg-

gründen sie ihre Zunge geben, ist

unterschiedlich. Die einen tun es der

damit verbundenen Publicity wegen,

die anderen um sich zu rechtfertigen.

Bisher erhielt die Redaktion keine

nennenswerte Zahl von Absagen.

Im Laufe der Zeit-die Sendung ist

seit 1979 im Programm - haben sich

Änderungen ergeben. Man hat festge-

stellt, daß es für die Sendung günsti-

ger ist, wenn nur ein Moderator auf-

tritt und sozusagen den roten Faden

ite Femseherfehrung fürchtet um ei-

ne 90-Mmuten-Sendung durchzuste-

hen, und daß sie vielleicht auch nicht

so viel Beneidenswertes von allge-

meinem Interesse haben - Gründe,

die jedoch nicht sonderlich zu über-

zeugen vermögen. Verlegerin Aenne
Burda steht immerhin auf der Liste

der2änzu2adende&.

Ich stell* Midi: Karl lagerteld -
W*st III, 20.15 Uhr

Die Vorbereitungen für die Sen-

dung gehen folgendermaßen vonstat-

ten: Nachdem die Zusage des Gastes

vorliegt, führen Mitglieder der Re-

daktion Gespräche mit ihm. Aber
l«»in Gast erfährt vorher, wer an den
Strettgeprachen über ihn bei derAuf-

nahme tefinimmt.

in der Hand hat Wegen der Länge
von 90 Minuten sind Unterbrechun-

gen erforderlich, um sie auch unter-

haltsam zu gestalten und den Zu-
schauer nicht zu ermüden. Das führte

zur Einführung der Streitgespräche.

Übrigens liebt der Zuschauer die

Kontroverse und wiß, daß es nicht zu
rahm zugeht Auch Wlmpinfagpn ma-
chen die Sendung unterhaltsamer.

Abwechslung ist das Losungswort
Frauen sind mit einer oder zwei

Ausnahmen bisher nicht als Gaste
aufgetreten. Dies soll hauptsächlich

daran liegen, daß man ihre mangeln-

Zu erwähnen wäre noch, daß es

sich um eine besonders preisgünstige

Sendung handelt, sowohl vom Auf-

wand her als auch was die Honorare
anbetrifft So eihält der Gast ein Ho-

norar von 2000 Mark für sein Auftre-

ten vor der Kamera und für das meh-
rere Stunden dauernde Vorgespräch.
Politiker verzichten immer auf ihr

Honorar, viele Gäste stellen das Geld

für wohltätige Zwecke zur Verfü-

gung.Um der Sendung gleichsam das
Gütesiegel aufzudrücken, wird sie,

anstatt bisher neun-, nun 1 4mal im
Jahrausgestrahlt EVAJENTSCH

KRITIK

Wahre Experten

unter sich

Wenn man zwei Reportern des

ZDF glauben wollte, wäre es

eine der leichtesten Sachen der Welt,

deutsche Kampfpanzer Leopard 2

oder amerikanische Düsenjäger des
Typs F-15 über dunkle Kanäle an
Länder der Dritten Welt zu verschie-

ben. Statt Bargeld sei Bezahlung
auch mit Rauschgift möglich, sugge-

rierte der Film WaffenHändler von
Tngnif Falkenstein und Sigmund
Gottlieb.

Dem erschrockenen Fernsehbe-

trachter kann versichert werden:

Eher geht ein Kamel durch ein Nadel-

öhr, als daß ein Kampfpanzer Leo-

pard 2 (oder Leopard 1) illegal das

Gebiet der Bundesrepublik verlaßt

Vor dem Export derartiger Waffen
steht dasKriegswaffenkontroDgesetz.
Leopard-2-Panzer gibt es bis heute in

der Bundesrepublik, den Niederlan-

den und der Schweiz, sonst nirgends

in der Welt Warum hat sich das rei-

che Saudi-Arabien, das den Leopard
2 auf Biegen und Brechen habenwül
nicht wie das ZDF inzwischen auf
dem Münchener Drogenmarkt be-

dient?

Das gilt auch fürdieamerikanische

F-15, bei der es sich nicht wieein als

Kronzeuge angeführter Drogenhänd-
ler in einer Münchener Grünanlage
behauptete, um einen Jagdbomber
handelt sondern um einen Luftüber-

legenheitsjäger. Die wahren Exper-

ten waren da unter sich. Tatsachen:

Die F-15 wird gegenwärtig in der
amerikanischen Luftwaffe geflogen.

Mit Billigung des Kongresses wurde
das Flugzeug ausgeführt an Israel,

Japan und Saudi-Arabien. Sonst

fliegt es nirgendwo in der Welt
Vermutlich haben die beiden

ZDF-Reporter selbst geglaubt was
ihnen Drogenhändler und Aufcchnei-

der zu sagen hatten. Zu ihren Gun-
sten muß man annehmen, daß sie den
Stoff selbst nicht besser beurteilen

konnten.

CAYGRAF BROCKDORFF

Möglicherweise haben ja die bei-

den prominenten Hauptdarstellerin-

nen Geraldine Chaplin und Jean Bir-

kin begriffen, worum es Regisseur Ri-

vette in seinem febyrinthischen Opus
ging- Obwohl auch sie am Schluß et-

was ratlos aus der Szene gingen.

CORNELIA REISER

Esoterischer Spuk
mit Seelenqualen

Eine prachtvolle Villa, bewohnt
von einem exzentrischen Büh-

nenautor und seinem nicht minder
exzentrischen Faktotum (der junge
Mann übersetzt heimlich „Hamlet“
ins Finnische). Der Autor engagiert

zwei Schauspielerinnen für die Pri-

vataufführung eines von ihm verfaß-

ten Stückes. Die Proben beginnen,
das VerwiiTspiel auch . .

.

TheaterderLiebe hieß Jacques Ri-

vettes Komödie über die Unbere-
chenbarkeit von Gefühlen (ARD).
Oder war es eher ein Drama? Den
Akteuren gerät der angelernte Text
immer mehr zur Wirklichkeit, wäh-
rend die Realität sich zwischendurch
in Schein auflöst Was ist noch wirk-

lich, was schon wieder Imagination?
Die an diesem esoterischen Spuk

Beteiligten bringen das Emotions-
theater - unter mehr oder minder
starken Seelenqualen - irgendwie

hinter sich. Der Zuschauer auch,
wenn er nicht schon aufhalberStrek-
ke (so gegen Mitternacht) vor der un-

durchschaubaren Subtüität kapitu-

liert hatte, die schließlich nichts als

Langeweile und Ermüdung produ-

zierte.

Großer Gestus

einer Saga

D ie anwriTranitfho Seife Über den

Bürgerkrieg Die Blauen und
Grauen (ARD) hat sechs Teile. Schon
nach der ersten Folge sich zu dem
Ganzen zu äußern wäre voreilig und
unfair. Man kann nur sagen, was die

erste Ausgabe zu versprechen

scheint Da wäre zunächst das Kon-
zept des Werkes, soweit es in den
ersten 55 Minuten deutlich wird: Der
Krieg wird nicht mit den Augen des
Politikers oder Strategen gesehen,

sondern mit denen des Bürgers; nicht

von einer großen Menge dargestellt,

sondern am Alltag der Familie, wie
sie ihn schon vor dem Ausbruch ahnt
und fürchtet und sich - so oder so -

auf ihn vorbereitet

Zweitens: Nicht der großeWurfei-

ner künstlerischen Vision gerät hier

auf den Schirm, sondern das Produkt

einer liebevoll ausgemalten hand-

werklichen Routine. So ist denn die

Schablone nicht fern und das Wieder-
erkennen von Standardfiguren aus

der amerikanischen Szene, aber alles

dies bleibt eingebettet in den weitaus-

holenden Gestus einer Saga.

Werner Baecker, „unser Mann in

Amerika“, ist mit seiner informativen

Einführung zu Beginn jederSendung
durchaus hilfreich.

VALENTEN POLCUCH

ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM
1IUM
HUB WlftO

Moderotion: Hans-Ulrich Spree
IMS <W»cUditna an dar Heinot

11.50 UmdKm
12.10 Report
1255 PresaesdHM
1SJB0 horte

16jQ0 TogessdKm
16.10 Blutiger Soomwr

Wiedersehen mit Beirut

Rim von Ulrich Kfenzte

IMS Lemmi und die Schm8fc*r

Wieviel Erde braucht der Mensch?
Noch dem Buch von Leo N. Tolstoi

Da der arme Bauer Pachom auch
so einen dicken Wanst haben win
wie sein Schwager, der in der
Stadt lebt, schließt er einen Pakt

imt dem Teufel. Der verspricht ihm
für wenig Geld soviel Land, wie
Pachom von Sonnenaufgang bis

Sonnenuntergang abschreiten
kann.

17.25 Kein Tag wie fader andere
Drei Wochen Nordost (2)

Abenteuer mit drei Pferden
Die zweite Etappe Richtung We-
sterwald erweist sich für Pferd

und Auto gleichermaßen schwie-
rig. Während sich ein Vierbeiner
nachts im Stall verletzt, bleibt der
Wagen einmal im Schlamm und
einmal am Berg stecken.

1750 Tagesschau
Dazw. RegionalProgramme

20M Tagascchae
20.1S Das Boot (2)

Fernsehfilm in drei Teilen nach
dem gleichnamigen Roman von
Lothar-Günther Buchheim
Mit Jürgen Prochnow, Herbert
Grönemeyer, Klaus Wermemann
u.a
Regle: WoHgang Petersen
Nur mit Mühe gelingt es dem Al-

ilger abten, seine Verfolger abzuschütteln
und das U-Boot aus der Gefahren-
zone herauszumanövrieren. Wäh-
rend die Mannschaft dieses Ereig-

nis feiert, ergeben sich die näch-
sten Widrigkeiten.

ZLOO Bcoanptmfcl
Eigentor im Fußball? - Europamei-
sterschaft ohne Berlin

2130 Togosih—

o

b
25JM Besatz in Maafaattm

Schwarzer Sonntag
Artie Gowler, ein kleiner Auto-
dieb, wird erschossen aufgefun-

en Koicden. Die Nachforschungen Kojaks
ergeben, daß sich der Ganove
noch vor kurzem damit gebrüstet
hatte, bald zu sehr viel Geld zu
kommen. Sn Notizbuch mit eini-

gen rot eingetragenen Telefon-
nummern und ein markierter
Stadtplan geben Kajak die ersten
Hinweise . .

.

2MS Togesschau

1L52 Der Watcfabfl* RascaJ
Tierpfleger gesucht
Weil Robby mit seinem Vater die
kranke Mutter in Milwaukee besu-
chen will, bittet er seinen Freund
Oscar, während dieser Zeh auf
Rascal. die Krähe Poh und die fünf
Stinktiere aufzupassen.

1157 Herde in Paifament
Regierungserklärung und Debat-
te zur Lage der Nation

1750 Be Heim für Tiere
Erna
Dazw. heutch

S

chlagzeilen
1255 Htwochslette - 7 evs 51

Spiel 77

IMOhaott
1930 Hitparade fae ZDF

Präsentiert von Viktor Worms
20.15 Kenszekfcen D

Die gespaltene Region - Wer
sieht hinter der Wiederaufberei-
fungsanlage im bayerischen Wak-
kersdorf? / Umwandlung von
Mietwohnungen - Das große Ge-
schäft mit der Angst / Urteil in 3.

Instanz - Warum em „Vieneijude"
in Deutschland nicht auf Beleidi-
gung klagen darf / Uwe Johnson.
Deutscher - Zum 1. Todestag des
deutsch-deutschen Schrift««
Moderation: Dirk Säger

21JOB Dar Owraw-Cla»
Adams Geständnis

ItJR heUte Journal
2205 Ein Stimm begaea zu Iriogsw

Friedrich Spee von Langenfeld
Dichter, Seelsorger1-1

gegen den Hexen-und
wahn
Film von Walter Rupp

2235 Die Sport-Reportage
Berichte vom 20. Spieltag der Bun-
desüga

23JU Das Meine FermehspM
Der Ruf der Sibylla

Mit Christine Lauterburg. Max
Rüdlinger, Michael Schacht u. a.
Regie: Clemens Klopfenstein
Der Rim erzählt die Geschichte
einer problematischen Beziehung:
Die Schauspielerin Clara will ihren
Freund Balz, einen Kunstmaler, ei-
nes anderen Mannes wegen ver-
lassen. Durch einen „Zauber-
tronk" entwickelt Balz magische
Kräfte, mit deren Hilfe er Clara
umzustimmen hofft.

030 heute
AnschL Gute-Nacht-Musik
Schubert: Ständchen
Ludwig Baumann, Bariton, und
Oresta Cybriwsky, Klavier

Es gibt Schwi
Lauterburg) und!

Uhr)

ikeftea Ie

ilz (Max Rüdlinger). (Der Ruf der Sibylla
der Beziehung zwischen Clara (Christine“ “ - ZDF, 23A0

FOTO: THJEBUNK

III.

WEST
1U0!
19JOO AkSaeBe Stande
30LMTagessdwe
20.15 Sek stelle mkk

Kart Logerleid

113*Wlnsnsrtafhnhow
Natur und Technik
Dos Gold der Inkas

Sendung von Jean Pihz imd Rolf

Pflücke
2235Weekend

Französischer Spielfilm (1968)
Mit Miraille Darc u. a
ReghK Jean-Luc Godord

0.1Q Letzte Nachrichten -

NORD
1IJ0!
1130 Avanffl Avaati! (21)
1930 Aesfcmift (I)

Modeberufe - das falsche Bild

von der Zukunft
19.15 Und ewig stinken die Felder
2030 Tagessduv
20.15 extra diel

Das Pfeifkonzert von Husum - Ig-

naz KtecMe und rwrddevtsche
Bauern / Zwischen Theorie und
Praxis - Gleichberechtigung am
Arbeitsplatz / Schwierigkeiten mit
der Sofidarfrät - DGB-Spenden
und britische Bergarbeiter

trNs I2130 Wu Seng oder
Uamhand)

2131 Movie, Marie
Amerikan. Spielfilm (1978)

2535 ActuaBtis
2530 Nachrichten

HESSEN
1U0
1130 Das GeMmnh des Weldnnkar-

bet (5)
1255 Dfe Meine Dampflok (i)

1930 Was im mit der Zeft
Ein Frelzertmagazin

1945 Baase » Masse?
GroBer Schweizer Sennenhund

20.15 PsHoräst, Parteien.Perspektiven
2130 tcinanrpnnht

Aktueller Beitrag
2130 Drei aktvefl
22J0 AfRhe Hem

Femsehspiel von R. A. Stemmte

SÜDWEST
1735 Zwischen Reckbcmd md Lei-

1030
10301«iMdsHm H

ingSdi<Tl)
Helping our neighboutrs

Nur für Badea-Württemberg:
1930

“ ' ‘

Nur für Rheinland-Pfalz:
1930 Abeedsdnm

.

Nur für das Saarland:
1930 Saar 5 regional

Gemeinscbaftsprogramm:
193S Naefcridttee
1930 Kocfcpalast

Mit Tom Robinson and Crew
20.15 Cafes am Moatoaroasse

Rim van Hans Emmerfing
2130

Franz.'Spielfilm (1966)
Mit Anthony Peridni, Maurice Ro-
net, Yvonne Fumeaux u. a.

Regte: Claude Chabrol
2235 Gdrtm In Eaglaed

6. Folge: Perfekte Pracht
2535 Nacfcri

BAYERN
,

18.15 OHdetbogea der Abendschau
1145 Rundschau
1930 ayom-KU *05

1945 Die Krimistunde
»45 ZeHspiogel
2130 Rundschau
2145 Z.E.N.

Im Vernier Moor
2130 Dalla und Oruntuu (2)

Australische Femsehsarie in acht
Teilen

2240 Wen um tun kann, um gesünder
zu leben
Experten antworten

2335 BIU Sport «rideofl
035 Rundschau
030 News ef ihn Wnek

1330 lotid Gold
{canerifconacheHitparcde)

1430 Me Wcritoa*
Der Wettbewerb

1530 hKfian Rhrar
Der Wendig«

15J0 Musicbox
Vtdeoc&pi der Pop- und Rockmu-
s3c. Pop-infos, Interviews mrtStof.

gatten. Gags und Ubernachtm-

1435Sm\
Es regnet Asche
Als eines Tages der Feuerberg
ausbricht werden das Darf und
dte ganze Umgebung mit Asche
zugedeckt Der Aschenregen hat

einen Teil der Ernte ruiniert, ujyj

<£• Dorfbewohner wissen noch
nicht, wie sie den Winter überle-

ben sollen.

1730 IBdteshnute des Fevers

Australischer Dokumentarfilm

von Ben Cropp
1135 Es darf gelacht werden

Der hosettiose Opa ,
oder Regionaiprogramm »

TUO APFbBcS: •

Nachrichten und Quiz
1145 Zahlen imd iechsiaben

Das Konzentrotionssspiel
19.10 Spart Bnpurt

Personen und Hintergründe
Motocross Harald Ott
Moderation: Peter Glauchew «k Tai» ifinifc

Ote Femseh- illustrierte mit den
bewegten Bildern
Hinter den Kulissen der „Golde-
nen Kamera"
Moderation: Wolf-Dieter Herr-

mann
2030 love Boot

Des Barkeepars Isaac Wastüngion *

Mutter geht auf Kreuzfahrt um *

mal wieder in der Nähe ihres Soh-

nes zu sein. Aber - dummer Zufall

- fsaacs Freundin ist auch an Bord.
Klar, daß es Komplikationen gibt.

2135 Astrologisches Telegramm au»
dam AR
Das Fernteh-Horoskop für Marz
1985 von Marlene Krüger

2130 APF blick:

Aktuell.

Rundblick.
Sport und Wetter

22.15 Maat Om hflhur
Amerikanischer Spielfilm (1967)
Mit CB nt Eastwood, Inger Stevens.

Ed Begley u. a.

Regie: Ted Post
Um ein Haar wäre der Exsheriff

Cooper gehängt worden - und
zwar unschuldig, wie das Gericht
zum Glück erkennt. Cooper wird
nicht nur freigesprochen, er soll

auch die schuldige Bande fassen.
die ihn fast das Leben gekostet
hätte.
Zum Sendeschluß:
APFbRdn
Letzte Nachrichten

3SAT
sich vorwärts-

Erich Beehr
r

1B30 Aktion Grfts
12. Wie man
strampelt
Merfin
12. Die große List

1930 beute
1930 Unsere schriest— voffc »llindl irtniu

Under
Vorgestellt van Carolin Reiber
und Max Schautzor
Musikalische Leitunf
Regte: Ekkehard

:

21.15 Zart im Bild 2
2145 KuKwjomMi
2230 Spofträport

Die Spieler
Vom Vergnügen, ein Fußbai! profi
zu sein
Film von Gerd Winkler
Sie werden beneidet. umjubeK
und beschimpft. Wie groß ist das
Vergnügen, als Profi emen Fußball
zu treten? Der Autor beobachtete
eine Reihe typischer Fußbolispie-

25.16 SSÄT-Nadirlcht—

*&r~~

EINLADUNG ZUR BENENNUNG VON
KANDIDATEN

FÜR DIE
INTERNATIONALEN

KÖNIG-FAISAL-PREISE
IN DEN DISZIPLINEN

MEDIZIN UND W1
Das Generaisekretariat des Internationalen König-Faisal-Fraisas in Riyadh, Königreich Saudi-Arabien, hat

die Ehre, Universitäten. Hochschulen, Bildungsstätten und Forschungszentren in aller Welt zur Nominierung
von Kandidaten einzuladen für

1. den Internationalen König-Fateal-Preis für Medizin, der 1966 verliehen wild.

Thema: DIABETES MELUTUS

und

(a)

(b)

(o)

2 den Internationalen Könlg-Faisal-Prets für Wissenschaft dessen Verleihung auf 1966 verschoben
wurde.
Thema: BIOCHEMIE

Ober die Wahl der Kandidaten entscheidet ein aus nationalen und internationalen Gutachtern
bestehendes Komitee, das vom Ausschuß des Internationalen König-FäisaJ-Preises ausgewählt wurde.

In den Preis können sich mehrere Personen teilen.

Die Namen der Gewinner werden im Dezember 1985 bekanntgegeben. Die Preise werden während einer
offizieflen. eigens für diesen Zweck anberaumten Zeremonie in Riyadh, Königreich Saudi-Arabien,
verliehen.

Cd) Jeder Preis besteht aus

(1) einer Urkunde im Namen des Gewinners, die einen Auszugseiner Arbeit enthält weiche Bin für den
Preis qualifizierte.

(2) einer kostbaren Medaille,

(3} einer Summe von dreUnindertfünfzIgtausend Saudi-Riyals (S. R. 350000)

(e) Die Kandidaten sollten folgende Voraussetzungen erfüllen:

1. Ein Kandidat muB eine auOergewöhnliche akademische Leistung erbracht haben auf dem Gebiet
für das der Preis ausgesetzt ist Diese Leistung soll dem Wohl der Menschheit und der Bereicherung

menschlichen Geistes dienen.

2. Der Preis wird für spezifische Originafforachungen erteilt Hierbei werden jedoch sämtliche Arbeiten

berücksichtigt die dar Kandidat Im Laufe seines bisherigen Lebens geleistet hat

3. Die mit der Kandidatur vorgotogten Arbeiten müssen bereits gedruckt und veröffentlicht worden
sein. Wenn möglich, sollte ein Auszug in arabischer Sprache beiliegen, sofern die Arbeiten in

Irgendeiner anderen Sprache veröffentlicht wurden.

4. Für die vorgelegten Arbeiten darf noch kein Preis von irgendeiner internationalen Biidungsfnstitu-

tkm, wissenschaftlichen Organisation oder Stiftung erteilt worden sein.

5. Kandidaturen müssen von führenden Mitgliedern anerkannter Bikfungsinstitutionen von Weltruf

vorgelegt werden, wie Universitäten. Hochschulen und Forschungszentren. Die Nominierung
1 Personen und politischer Parteien wird nicht anerkannt

6. Die Benennungsunterlagen müssen sämtliche Einzelheiten dberden akademischen Werdegang des
Kandidaten enthalten; Erfahrungen und/oder seine/ihre Veröffentlichungen. Kopien von seinen/ihren
Zeugnissen und Urkunden, soweit vorhanden, sowie drei Fotos Im Format6x9 cm. Die volle Anschrift

und Telefonnummer des Kandidaten sind ebenfalls erforderlich.

7. Oie Benennungsurfterlagen sowie die Arbeiten in zehnfacher Ausfertigung sind per Luftpost/

Einschreiben an die unter Punkt 10 angeführte Adresse zu senden.

fl. Die kompletten Benerniungsunteriagen einschließlich der entsprechenden Kopien der Arbeiten

müssen bis spätestens 3. August 1985 vorliegen. Nach diesem Termin eingehende Unterlagen

weiden nicht anerkannt es sei denn, das Thema für irgendeinen Preis wird auf das folgende Jahr

geschoben.

9. Wieder Benennungsunterfagen noch Arbeiten werden den Einsendern wieder zur Verfügung

gestellt

10. Nachstehend die Anschrift bei der Auskünfte einzuholen und Benennungsunteriagen zu hinterle-

gen sind: The Secratary General of The King Faisal International Prize, P. O. Box 22476, Riyadh

11495, Kingdom of Saudi Arabia, Telex: 2 04 667 PRIZE SJ.

Bad Liebenzell, Schwarzwald
Wohnhaus zu verkaufen. Auch praxisgeeignet, sehr gute, ruhige

Lage gegenüber Kurpark und Thermalbad.
Anfragen: TeL 0 73 21 / 5 15 83

Sv Kapital wächst auf

(und mahl)

anno/ in 12 Jahren
OUU/0 Anlage ab 20 000

durch unser EXCUJSlV-PROGRAMM.
EretfcL Sicherheiten. Abw. ü. auiupi

11 24,GroSbonk. BerBungagewi„ Pf. 50

1

6072 Dreieich

Für einen sehr bekannten

Privatclub
im süddeutschen Raum suchen:
wir einen schneUentschlossenen!
Kapitalgeber bei HöchstVerzin-
sung, monatliche Rückführung

gewährleistet
Immob. Mayr

TeL «8 21/ 51 79 44

SCHWEDEN/MALLORGA
Ata- 200 DROH Ute tatet« T«L M 21/883S 38

FteUr. H - 2885 Slalr 1/8ran

Gran Canaria
Las Palmas Stadt am Hafen,
Hochhaus, 13. Etg_, App. 60 ma

,

so! zu verk. DM 40 000,-
TeL ab 21 mir. «2 31 / 65 03 «3

Besc&SRshai» von Privat

Top-Lage ln Ottenbach, am Main.

beste Ausstattung, Erstbezug
fast abgeschlossen, seriöse Mie-
ter — indexgesicherte Mietver-
träge, VB I33faches der Jahres-

miete.
Zuschr. erb. n. W 13 847 an
WELT-Verlag, Postl 1008 64,

4300 Essen.

SCHWEIZ
Gesamte Region Genfer See. In vie-
len bek. Sommer- u. Winterfellen-

geb. verk. wir schöne APPT, CHA-
LETS. VILLEN mH Ausländerbe-
wiDigung. Preise für Appts. ab ca.

Er. 100000. Hypotheken za 6% %.
Unverbindl. Ausk_ u. Fu^irhHgtmg-

H. SEBOlb SA
Tour-Grise 6. CH-1007 lausann«?

TeL (00 41 21) 11

SKhe Partner mä 30 008 DM
1 Million Gewinn in 2 Jahren.

Zuschr. u. X 13782 an WELT-Verlag.
Postl. 10 OS 64. 4300 Essen

Zu jeder Anschrift
gehört die Postleitzahl

Neuwertiges Fabrikat«onsgebfiude
Hälfe 2 160 m1

, davon Produktionsfläche 1 800 ma
, Büro- und Sozial-

trakl 360 ma
, gesamte Grundstficksgröße 9 358 m* - in der Ost-

sdtweiz/Bodensee an solventen Käufer zu verkaufen (keine Ver-
mietung).

Anfragen werden nur bei Vorlage eines Kapitalnachweises beant-
wortet.

Chiffre 33-200457, PUBLICITAS. CH-9001 St. Gallen

Restaurantfläche
Olfenbach a. ML

zweigeschossig - aufteilbar in

Delikatessenladen oder ähnli-
ches im EG und exklusives Re-
staurant im 1. OG in Wohn-/Ge-
wMfteanlago Nähe Kaiserlei

undKW U.

Weitere Auskünfte und Termln-
vereinbanmgen

TeL • 69 - 81 12 96

umemeteens'/ennittlung
Sommel-Nr 06743/2666. Oberstr I

6533 Bacnarach. Telex 4 3327

Wir verkaufen oder verpachten

Ihren Betrieb
aetetrefaig; schnell und sicher

^STUDIEN
,-^PLÄIZ^ BÖRSE

Die WELT hilft wieder beim Tausch von Studien-
plätzen. Die Tauschbörse organisiert der Ring
Christlich Demokratischer Studenten (RCDS). Aus-
schließlich er nimmt die Tauschwünsche entgegen.
Auch die Antworten auf die Offerten sind aus-
schließlich an den RCDS, Siegburger Str. 49. 5300
Bonn 3, Telefon 02 28 / 46 49 33, zu richten. Bei den
Antworten sollen nur das Studienfach, das Semester
und die laufende Nummer der Offerte angegeben
werden. An erster Stelle ist jeweils der bisherige, an
zweiter Stelle der gewünschte Studienort genannt

Die Tauschakten betrifft
das Sommersemester 1985

Rechtswissen-
schaften
L Semester

5 Heidelberg Hannover
6 Kiel Hamburg
7 Mannheim Tübingen
8 Münster Hamburg
9 Passau Freiburg
10 Passau Tübingen
11 Tübingen Hamburg

von nach

1 Augsburg
2 Augsburg
3 Augsburg
4 Augsburg
5 Augsburg
6 FU Berlin
7 FU Berlin
8 FU Berlin
9 Bayreuth

10 Bayreuth
11 Bayreuth
12 Erlangen
13 Erlangen
14 Gießen
15 Gießen
16 Gießen
17 Gießen
18 Göttingen
19 Münster
20 Münster
21 Passau
22 Passau
23 Passau
24 Regensburg
25 Regensburg
26 Regensburg
27 Regensburg
28 Saarbrücken
29 Saarbrücken

Bonn
FU Berlin
Hannover

Köln
Münster

Köln
Kiel

Münster
Bonn

Bochum
Köln

Göttingen
Hannover

Bonn
Frankfurt

Köln
Kiel

Hannover
Göttingen
Hannover

Bonn
Güttingen
Osnabrück
Bielefeld

Bonn
Bochum

Köln
Bonn
Köln

Humanmedizin
3. vorklinisches Semester

von

Rechtswissen-
schaften
3. Semester

von

1 FU Berlin

2 FU Berlin

3 Gießen
4 Heidelberg

nach

Bonn
Hamburg
Hamburg
Frankfurt

1 Aachen
2 Aachen
-3 Aachen
4 Aachen
5 Aachen
6 Aachen
7 Bonn
8 Bonn
9 Bonn

10 Bonn
11 Bochum
12 Bochum
13 Bochum
14 Bochum
15 Bochum
16 Bochum
17 Bochum
18 Bochum
19 Bochum
20 FU Berlin
21 FU Berlin
22 FU Berlin
23 FU Berlin

24 FU Berlin

25 FU Berlin
26 FU Berlin

27 FU Berlin

28 Düsseldorf
29 Düsseldorf
30 Essen
31 Essen
32 Essen
33 Essen
34 Essen
35 Essen
36 Essen

nach

FU Berlin
Gießen

Heidelberg
Köln

Marburg
Mainz

Freiburg
Heidelberg
Hamburg
Tübingen

Bonn
Freiburg
Gießen

Güttingen
Heidelberg

Münster
TU München
Uni München
Saarbrücken

Aachen
Bonn

Güttingen
Hannover
Hamburg
Lübeck

Köln
Kiel

FU Berlin
Munster
Freiburg

Gotting«)
Heidelberg
Hamburg

Uni München
Tübingen

Ulm

37 Freiburg Aachen
38 Freiburg Bonn
39 Freiburg TU München
40 Freiburg Uni München
41 Freiburg Mainz
42 Gießen Hannover
43 Göttingen Bonn
44 Göttingen Erlangen
45 Güttingen Münster
46 Göttingen UniMünchen
47 Göttingen Regensburg
48 Hannover TU München
49 Hannover Uni München
50 Hannover Ulm
51 Heidelberg TU München
52 Heidelberg Uni München
53 Uni Kiel Bonn
54 Uni Kiel Göttingen
55 Kiel Hamburg
56 Eel Marburg
57 Marburg Bonn
58 Münster Freiburg
59 Mainz Freiburg

-L;W
1 r> m

i

tis t

60 Regensburg Erlangen
Ulm61 Regensburg

5?
Regensburg Würzburg

63 Saarbrücken Aachen
64 Saarbrücken Bonn
65 Saarbrücken Düsseidorf
66 Saarbrücken Frankfurt
67 Saarbrücken Freiburg
68 Saarbrücken Heidelberg
69 Saarbrücken Köln
70 Saarbrücken Münster
71 Saarbrücken Mainz
72 Saarbrücken Tübingen
73 Ulm Ftamkfiirt

'

2 H}“
1 Freiburg

75 Ulm TU München
76 Ulm UniMünchen
77 Ulm Mainz

.

S US“ «
Tübingen

S Frankfurt
80 Wurzburg Freibarg
81 Wurzburg Hamburg
82 Würzburg Ubeek

;*<•?

A-.v* .

* am*.

Die Semesterangaben berie-
ten rieh auf das Winterse-

mester U84A5

v,
-•'*

«!t&f
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i
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Rolff bleibt in Hamborg
Harrthgrg(dpa)-Fußball-National-

spieler Wolgang Bolffhat sauen Ver-

trag beim Bundesliga-KlubHainbur-

ger SV fiir zwei Jahre verlängert Der

neue Vertrag ist teistungsbezogen.

Zum Saison-Ende laufendie Vertrage

weiterer sechs Hamburger Spider

aus.' • /."
'

Ickx: Strafe reduziert

Paris (sid)
'- Die Strafe für den

TOwimnligen Endurance-Weltmeister

Jacky Icki (Belgien), die ihm als

Rennleiter des Großen Preises von

Monaco I984.auferiegt worden war,

ist vom Berufungsgericht desinterna-

tionalen Automobilsport-Verbandes

von 6000 auf 2000 Dollar reduziert

worden. Ickx hatte den Formel-I-

WM-Lauf wegen starken Regens ab-

gebrochen, ohne wie vorgeschrieben

die Zustimmungder Sportkommissa-

re einzuholen,

Politik stoppt Handball
gfTwciiaypn tewfl - Die HanHalLNa-

r tionaünannschaft von Kuwait ist bei

der B-Weltmeisterschaft in Norwegen
'
’* im Trostrunden-Spiel gegen Israel

- aus politischen Gründen nicht anges-

treten. Die kuwaitische Regierung,
u

die keine diplomatischen Begehun-

gen zu Israel unterhalt, hatte der
* Teamleitung ein Spiel gegen Israel

kurz vor Anpfiff der Begegnung per

Telegramm verboten.

Orden für Sabetzki

'•'J- Calgaxyfsid) - Juan Antonio Sama-
ranch, Präsident des Internationalen

Olympischen Komitees GOC), wird

heute den Düsseldorfer Präsidenten

des Eishockey-Weltverbandes Gün-
ther Sabetzki mit dem Olympischen

Orden auszeichnen. Samaranch will

die höchste IOC-Auszeichnung in der

neugebauten Olympia-Eishalle von
Calgazy während des Punktspiels der

amerikanischen Profiliga zwischen

den Calgary Flames und den New
York Handeis überreichen.

Beckers Debüt
Hannover (dpa) - Der 17 Jahre alte

Mannheimer Boris Becker gehört

erstmals zum Davis-Cup-Aufgebot
des Deutschen Tennis-Bundes, das in

der eisten Runde vom 8. bis 10. Mäiz
in Smdelfmgen gegen Spanien spielt

Neben Becker nominierte Trainer

Niki Pflic die Neusser Michael West
ptial,"Andreas Maurer und Wolfgang
Popp- .

' Thränhardt verzichtet

Kötai (dpa) - Hochspringer Carlo
Thränhardt hat auf seinen Start bei

jausen 9hM. Halleo-Eurapameisterscha^
ten der Leichtathleten amWochen-

v • «ende im griechüchen Piräus verzich-

'
.

7 teL Der KÖlnc^^gjMftjfcp Titel
'

‘ gewöhnen hattemtcT weiter

hinter Olympiasieger Dfefmar Mö-
genburg wurde.Tegt-naci einer für

ihnbislang unbefrieiügefei veriaufen-

denHaneii5idson dn^|^iseein.

m
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OCWtMNQUÖTtN
Lotto: KÜW1: 88r681,00 Mark. 2:

181 512Ä ?! «84,«®,*: H3^0r 5: 9,10.-
Toto, EUnwette: Gewirinklasse l:
31 490,60, Sfc’ UUUBrS: 8S.70.-S ins 4$:
Klasse 1;. unbesetzt - Jackpot:

.„212 140*5. 2: M 142*0. S; 3877*0, 4:
57,80, 5: 5*0-- lemwUttt. Bennen

..
A: Klasse 1: 258*Q, 2: 141*81 - Bennen
B: Klane 1: 205,70, 2: *350. (Ohne Ge-
währ)

VFB STUTTGART / Trotz des schwachen Abschneidens herrscht Ruhe

Der Meister ist kein Großer mehr -
Erinnerung an ein schönes Märehen

MARTIN HAGELE, Stuttgart
Für die Arbeitnehmer sprach der

Kapitän der Mannschaft: Es sei jetzt

Zeit, die Verträge unter Dach und
Fach zu bringen. Das sei wichtig für
die klare Linit* so Karl-Heinz Förster,
„daß man endlich weiß, woran mä^
ist". Der Star konnte freilich leicht

reden. Er hatte sich schon für drei

weitere Jahre an den VfB Stuttgart
gebunden.

Die Linie des Arbeitgebers formu-
lierte der Präsident: „Es soll mir bloß
keiner kommen und sagen, meine un-
gewisse Zukunft belastet mich”,
schimpfte Gerhard Mayer-Vorfelder.
„Wenn die so eiskalte Profis sein wol-
len, müssen sie das auf dem Spielfeld

auch beweisen, nicht nur am Ver-
handlungstisch.“

Das klingt East wie Tarifkarapf
Zwei harte Fronten. Und das in einer

Situation, die wirtschaftlich wie
sportlich äußerst bescheiden ist Der
Meister aüpnfaiiq Mittelmaß, weg
vom großen Geld, das im Europapo-
kal oder auf kleiner Ebene um den
nationalen Pokal zu verdienen ist, im
Bundesliga-Alltag gerade einer von
vielen. Kein Großer mehr. Deutscher
Meister VfB - ein Märchen aus dem
Sommer "84.

Woanders hätten sie sich schön zer-

fleischt Zumindest den Trainer dort-

hin gejagt wo der Pfeffer wächst Im
Aus-der-Stadt-Treiben und Schrei-

ben seien die Stuttgarter Journalisten

sowie die Schlimmsten. Eine Be-
hauptung, mit der Stuttgarter Sport-

journalisten seit Jahren, leben müs-
sen.

Doch Helmut Benthaus führt wei-

terhin ein Herrenleben. Man müsse
den Mann halten, fordern die „Stutt-

garter Nachrichten“, in Sachen Fuß-
ball und VfB der Meinungsmacher
Nummer eins in der schwäbischen
Metropole.

„Helmut Benthaus muß nur noch
ja sagen. Er weiß das. Wir müssen

nicht mit ihm ringen. Aber ich wün-
sche mir, daß er das möglichst bald
tut“, erklärt der Geschäftsführer Ul-
rich Schäfer. Frage: Und wie verhält

es sich mit den Herren SchafstaH und
Csemai, die schon als Nachfolger ge-

handelt werden und denen ein Ange-
bot des VfB vorliegen soll?

Er habe mit niemand verhandelt,

erklärt Schäfer. Und darauf gibt er
das Ehrenwort eines Mannes, der mal
als Beamter und Bürgermeister verei-

digt worden war.

Die Erklärungsfrist des Fußballeh-
rers Benthaus lauft am 31. März ab.

Diese Abmachung hat man in den
Kontrakt mit dem Trainer geschrie-

ben. Dann verlängert sich das Ar-
beitsverhältnis um ein weiteres Jahr.

Von jenem Datum profitiert der Trai-

ner Im März mißt sich der VfB mit
Werder Bremen, Bayer Uerdingen,

Bayern München und dem 1. FC
Köln, den ersten Vier der Tabelle.

Anschließend wird Benthaus nicht

nur das Gefühl, sondern die Erkennt-

nis besitzen, welche Perspektive sei-

ne Mannschaft hat, und ob er diese

Perspektive mit ihr teilen wilL

Benthaus und seine Truppe, das ist

schon längst kein Liebesverhältnis

mehr. „Ich weiß, daß in der Mann-
schaft Stimmen gegen den Trainer

laut geworden sind, aber das stört

mich nicht“, meint der Klubführer
Mayer-Vorfelder. „Denn was letztes

Jahr richtig war, kann heute nicht

frisch sein.“

Mayer-Vorfelder, im Hauptberuf
Politiker, Vertreter der harten Welle,

greift trotz harscher Worte im Klub
nicht zum Messer. Er rechnet damit,
daß sch die Stimmung und damit
auch die Leistung beim Meister von
selbst wieder repariert zu einem nor-

malen Betriebsklima.

Der Boß und sein Statthalter Schä-

fer nehmen ihre Zuversicht aus jenen

Gesprächen, die sie in den vergange-

nen Tagen mit ihren Angestellten ge-

führt haben. „Ke Spider waren sehr

zerknirscht Die Pokalblamage gegen
Saarbrücken und die Niederlage in
Braunschweig ist denen gewaltig in

die Knochen gefahren. Ich glaube,

jetzt hat auch der letzte Profi kapiert,

daß nicht nur seine berufliche Zu-
kunft, sondern die persönliche Ehre
auf dem Spiel steht“

Einige Großverdiener, die in dieser

Saison auf dem Platz nur Bruchteile

ihres Gehaltes wert waren, zeigen

sich plötzlich als reuige Büßer. Die
Ex-Nationalspieler Bernd Förster (28)

und Kurt Niedermayer (29) signali-

sierten, daß es ihnen in Stuttgart

nicht nur ums Geld ginge.

Statt dessen um die Altersversor-

gung? Oder brachte sie die Marktlage
zur Vernunft? Der ältere Förster und
Niedermayer gehören zujenen sieben

Profis (Karl Allgöwer, Guido Buch-
wald, Günther Schäfer, Thomas
Kempe, Armin Jäger), deren Zukunft
beim VfB noch nicht entschieden ist

Wer nun bleibt wer dafür kommt?
Solch interessanten Planspielen an
Schreibtisch und Theken begegnet
Schäfer mit dem Charmeeines Schal
terbeamten. Es wird keinen spekta-

kulären Schnitt und auch kaum neue
Gesichter im VfB-Kader geben. Kom-
me, was da wolle. Und selbst, wenn’s

ganz bös kommt Schäfer: „Der Ver-

ein ist nicht abhängig vom Auf und
Ab der momentanen Situation. Die
Rückrunde wird uns auch keine gro-

ße Kasse bescheren - aber wirplanen
mittelfristig.“

Dieses „mittelfristig“ nach vom
gucken ist geprägt von schwäbischen
Gepflogenheiten. Vorsichtig und
sparsam. Nach dem Posten „UEFA-
Cup“ sucht man im VfB-Etat des Jah-
res *85 vergebens. Die Hoffnung,
nachträglich eine Spalte in den Haus-
haltsplan einziehen zu kfinnwtj hält

sich jedoch wacker im Herzen von
Ulrich Schäfer.

/ .

Grippewelle - Köln bangt um Schumacher
• sid, Düsseldorf

Beim 1. FC Köln steigen dieAktien

sprunghaft wie der Dollar. Der früh-

lingshafte Sonnenschein, den die

Fußbafl-Bundesliga nach Wochen
von Eis, Schnee und Frost berbei-

sehnte, scheint dem Klub vom Rhein

golden in die Kasse. Beim Duell der

Verfolger gegen Werder Bremen heu-

te abend wird das Bankkonto bei

40000 erwarteten Zuschauern um
600 000 Mark aufgestockt. Zudem
werden die mit 80 000 Zuschauern
ausverkauften Heimspiele am 9.März
gegen Butidesliga-SpitzehkJub Bay-

ern München und am 20. März im
UEFA-Pokal gegen InterMailand die

Kasse noch einmal kräftig klingeln

lassen.

Aber, nicht nur die Finanzen stim-

men bei den Kölnern. Innerbetriebli-

che Querelen sind unter den Teppich

gekehrt, langfristige Planungen wur-

den mit den Vertragsverlängerungen

von Trainer Hannes Löhr und Torhü-

ter Harald Schumacher eingeleitet
‘

Doch gerade Schumacher bereitet

den Kölnern derzeit Probleme, däer
vom Länderspiel in Lissabon mit ei-

ner starken Grippe zurückkehrte.'

Sein Einsatz ist heute mehr als frag-

lich..
'

StiD und leise mogelte sich der

dreimalige deutsche Meisterund vier-

malige Pokalsieger an die Spitze,

nach Verlnstpunkten gleichauf mit

Bayern München. Nach einem Fehl-

start in die neue Saison mit 3:7 Punk-
ten und Rückschlägen mit hohen
1:5-Heimniederlagen gegen Borussia

Mönchengladbachund BeyerUerdin-
gen stimmt jetzt die Richtung: Nach
sechs Siegen In Folge greifendieKöl-

nererstmals seit i978wiedernach der
Meisterschafts-Trophäe.

„Wenn wir aus den nächsten drei

Punktspielen gegen Bremen, in Uer-

dingen und gegen die Bayern 5:1

Punkte holen, werden wir Meister“,

sagt Kapitän Klaus Allofe, der nicht

wie vorgesehen zum Einsatz kommt -

seine alte Verletzung brach im Trai-

ning wieder auf. Das Risiko, gegen

Jnter Mailand nicht spielen zu kön-

nen, veranlaßt Trainer Löhr, auf sei-

nen Stürmer zu verzichten- Auch Li-

bero Paul Steiner fehlt wegen der

vierten Gelben Karte.

Das Stürmer-Duell Pierre Litt-

barski geigen Rudi Völler, beim 2:1-

Sieg der Nationalmannschaft in Lis-

sabon die Hauptdarsteller und Tor-

schützen, ist weiter in Frage gestellt

Völler konnte auch gestern wegen ei-

nes in Portugal eingefangenen

Grippe-Virus nicht trainieren. Der
Bremer Torjäger reiste mit nach
Köln, aber Trainer OttoRehhagel will

erst unmittelbarvordem Anpfiffüber

seinen Einsatz entscheiden. Völlen

„Ich fühle mich schon besser, aber

das letzte Wort hat der Arzt“

Das haben die Mediziner bei Olaf

Thon bereits gesprochen. Der Natio-

nalspieler des FG Schalke 04 fällt im
Heimspiel gegen Bayer Leverkusen
aus, zumal er sichrieben einer Grippe
noch eine Mxttelohr-Entzündung zu-

gezogen hat Wegen eines grippalen

Infekts wind auch mit dem Ausfall

vonStürmer KlausTäuber gerechnet

Die schlimmsten Personalsorgen

plagen ausgerechnet den Tabellen-

letzten Borussia Dortmund. Trainer

Ribbeck muß in Mönchengladbach
auf die verletzten Koch, Pagelsdorf

und Storck sowie die gesperrten Egli

und Schüler verachten.

Heute spielen: Köln - Werder Bre-

men (2:6), Stuttgart - Bielefeld (7:2),

Düsseldorf - Kaiserslautern (1:3),

Schalke - Leverkusen (2:2), Mön-
chengladbach - Dortmund (3:2),

Hamburg - Bochum (0:0), In Klam-
mern die Ergebnisse der Hinrunde.

Alle Spiele beginnen um 20.00 Uhr.

FUSSBALL

Berlin gibt

Pokalfinale

nicht zurück
sid/dpa, Hannover/Berlin

Das Berliner Abgeordnetenhaus

hat den Deutschen Fußball-Bund
(DFB) aufgefordert, bei der Sitzung

des Exekutiv-Komitees der Europäi-

schen Fußball-Union (UEFA) am 15.

März in Lissabon Berlin als Austra-

gungsort der Europameisterschaft

1988 einzubringen. Diesen Appell

richtete der Ausschuß für Bundesan-
gelegenheiten und Gesamt-Berliner
Fragen. Der Ausschuß-Vorsitzende
Jürgen Wohlrabe meinte, Politiker

und Sportfunktionäre sollten sich auf

„diplomatischem Wege und mit ei-

senharter Strenge“ für mindestens

ein Spiel in Berlin emsetzen.

Der Verband Berliner Ballspielver-

eine (VBB) erklärte sich bereit, das

DFB-Pokalfinale am 26. Mai im Berli-

ner Olympiastadion in jedem Fälle

auszuiichten. Gleichzeitig wurde der

DFB jedoch aufgefordert, alles zu

tun, um Berlin als Spielort bei derEM
1988 sicherzustellen. Sollte dies nicht

gelingen, so muß der DFB auf die

Ausrichtung der EM 1988 verzichten.

Inzwischen hat sich in die Diskus-

sion um die Einbeziehung Berlins in

die Europameisterschaft auch der
frühere Regierende Bürgermeister

von Berlin, Heinrich Albertz, einge-

schaltet Albertz forderte alle Politi-

ker auf, „sich lieber um die echten

Probleme Berlins zu kümmern, als

sich darüber groß aufzuregen, ob nun
in West-Berlin ein Fußballspiel statt-

findet oder nicht“. Er bezeichnet die

Aufregungen um Berlin als

„Quatsch“.

EISHOCKEY

Für Philipp

kommt bald

das Ende
dpa, Köln

Mindestens noch drei Spiele, wenn
der Kölner EC sieglos ausscheidet,

höchstens zehn Spiele, wenn seine

Mannschaft im Halbfinale gegen
Mannheim und im erhofften Finale

gegen Rosenheim oder Kaufbeuren

bis zum Entscheidungsspiel durch-

hält - dann ist endgültig Schluß für

den Eishockey-Stürmer Rainer Phi-

lipp. Der Kölner, mit 199 Länderspie-

len nach dem Ausscheiden der
Landshuter Alois Schioder und Erich

Kühnhackl der erfahrenste Spieler im
Halbfinale der Eishockey-Bundes-

liga, gibt für die übriggebliebene
Itonkurrenz die Richtung an: „Der
Weg zum Titel führt nur über uns.“

Die Mannschaft von Trainer Jozef
Golonka sei „unheimlich ehrgeizig“,

die Meisterschaft erfolgreich zu ver-

teidigen. 1969 gelang dies dem EV
Füssen zum letzten Mal. „Das ist

nicht nur eine statistische Zahl Wir
wollen das schaffen, um uns neu zu

beweisen, daß wir eine Mannschaft
sind und nicht nur aus Stars beste-

hen, wie es immer kritisiert wird“,

sagt Philipp.

Die Karriere in der Nationalmann ,

schaft war für den 34 Jahre alten ehe-

maligen Nauheimer schon vor einem
Jahr beendet - und Rainer Phillip

schaut etwas traurig auf die Zahl 199

in der Statistik. Ein 200- Spiel in Eh-

ren hätte ihm eigentlich niemand ver-

wehren dürfen. „AberDankdarfstDu
heute eben nicht mehr erwarten“,

sagt er.

stand#Punkt/ Traurig

D ie allgemeine Empörung der in-

ternationalen Öffentlichkeit

über den unverständlichen und re-

gelwidrigen Abbruch des Titelkamp-

fes um die Schach-Weltmeister-

schaft beim Stand von 5:3 zwischen
Weltmeister Karpow und Herausfor-

derer Kasparow (beide UdSSR), mit

dem der Titel für den schwer ange-

schlagenen Weltmeister mindestens
vorübergehend gerettet worden ist,

war so stark, daß sogar kein Ost-

blockstaat versuchte, die Manipula-

tionen sowjetischer Funktionäre

und des Präsidenten des Welt-

schachbundes (FIDE) in irgendeiner
Form zu rechtfertigen.

AbereinewirksameSchützenhilfe
kam'trotzdem, und zwar- wie konn-
te es anders sein -ausder Bundesre-
publik Deutschland. Nach der Rück-
kehr aus Moskau erklärte der Ex-
Präsident des Deutschen Schach-
bundes CDSB), Alfred Kinzel, daß
der Abbruch der Weltmeisterschaft

völlig richtig gewesen wäre. Nach
Informationen aus Moskau soll sich

Kinzel an diese Entscheidung als

Mitglied der Schiedsrichterkommis-

sion sogar aktiv beteiligt haben.

Trifft es zu, so muß sich mit dem
lauten. Ruf nach dem Rücktritt des
FIDE-Prasidenten Felicio Campö-
manes auch die Frage der deutschen
Vertretung im Weltschachbund ver-

binden. Es ist sowieso nicht einzuse-

hen, warum der jetzige DSB-Präsi-

dent Heinz Hohlfeld, der als objekti-

ver und sachkundiger führender

Funktionär gilt, nicht die internatio-

nale Vertretung des deutschen
Schachs übernimmt
Noch schlimmer war es jedoch in

der abschließenden Femsehren-
dung „Schach dem Weltmeister,

der einzige Begünstigte sei - man
höre und staune - der Herausforde-

rer Kasparow! Diese erschütternde
Logik zeigte Dr. Helmut Pfleger -

selbst Schachgroßmeister. Wenn al-

so ein Sportler mit reinen Kräften

am Ende ist, und der Wettkampfun-
verständlicherweise ohne Resultat

.abgebrochen wird, dient es angeb-

lich reinem Gegner!
Noch überboten wurde Helmut

Pfleger von seinem Gesprächspart-
ner Anatoli Karpow - Die einzige

richtige Lösung sei, so meinte der
Weltmeister, daß man den Wett-
kampf nun einfach ..weiterspielt

Selbstverständlich nach einer aus-

reichenden Erholungspause für

Weltmeister Anatoli Karpow, ZK-
Mitglied desKomsomol und Vorsit-

zender des sowjetischen „Friedens-

komitees“! Nicht einmal das
.
Mos-

kauer Fernsehen wagte es, so einen
unverschämten Vorschlag zu ver-

breiten! Warum auch- so ist es doch
viel wirksamer!

So zeigt sich auch im Schachsport,

wie bereitwillig sich deutsche Funk-
tionäre und Kommentatoren am un-
sauberen Spiel der Schachpolitik be-

teiligen. LUDEKPACHMAN

SCHACH-WM

Neuauflage

beginnt am
2. September

AFP. Manila

Die französische Nachrichten-

Agentur AFP meldete gestern, daß
der Kampf um die Schach-Weltmei-
sterschaft zwischen dem Weltmeister

Anatoli Karpow und dem Herausfor-

derer Gari Kasparow am 2. Septem-
ber wieder neu beginnen wird. Der
Titelkampf der beiden Spieler aus der

UdSSR war am 15. Februar in Mos-
kau abgebrochen worden. Den neuen
Termin soll Florencio Campomanes,
Präsident des Welt-Schachverbandes
(FIDE), am Dienstag in Manila mitge-

teilt haben.

Auf Drangen von Präsident Cam-
pomanes hatte die FIDE den Kampf
um den WM-Titel im Februar nach 48

Partien beendet Bis zu diesem
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Zeitpunkt hattea'die beiden Schach-
spieler aus der UdSSR schon fünf
Monate um den Titel gespielt. Zum
Zeitpunkt des Abbruchs führte der
Weltineisler Anatoli Karpow mit 5:3.

Ein Sieg hatte ihm bereits zur erfolg-
reichen Titelverteidigung gereicht

Doch der Weltmeister schien, je län-

ger der Kampf dauerte, immer mehr
mit seinen Kräften am Ende. Noch
heute wird im Schachsport über die

Entscheidung, den Kampf abzubre-

cherv gestritten (siehe auch nebenste-

henden Standpunkt).

Die neue Ausgabe des Tilelkamp-

fes soll auf 24 Runden begrenzt wer-

den. Die endgültigen Spielregeln

wird der FIDE-Kongreß im August in

Graz festlegen.

Aus vierguten Gründen, jetzt aktueller dennje

'>V
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„Niemand ist

befugt, Grenzen

neu zu definieren“

die DDR erreichen konnten, daß wir

für sozial schwache Gruppen den
Mindestumtausch senken oder ab*

schaffen konnten. Wir haben Verbes-

serungen für den mnerstadtischen

Verkehr und den Transitverkehr Ber-

lins erreicht Und es waren 40000

Übersiedlungen möglich.

WELT: Wo liegen die Grenzen für

die Deutschlandpolitik?

Schäuble: Die Grenzen in der

Deutschlandpolitik, das muß man
ganz nüchtern sehen, sind durch das

bestimmt was im Osten ohne eine

Gefährdung des Systems als möglich

angesehen wird. Wir haben im ver-

gangenen Jahr erleben müssen, daß
die Kreml-Führung noch engere

Grenzen für den Spielraum in den
deutsch-deutschen Beziehungen ge-

setzt hat Bundeskanzler Helmut
Kohl wird in seiner Regierungserklä-

rung auf den Zusammenhang zwi-

schen nationaler Frage und Freiheit

hinweisen. Das ist das Problem der

DDR. Die nationale Frage ist eine

Frage dm- Freiheit und die Freiheit

ist auf unserer Seite. Sie ist anstek-

kcnd. Im Westen wird die Anzie-

hungskraft der Freiheit häufig unter-

schätzt Wir haben also Grund zur

Zuversicht

WELT: OstBerlin besetzt Felder

der deutschen Geschichte. Dahin-

ter steckt die Absicht sich als die

„guten Deutschen“ darzustellen?

Schäuble: Es gibt zweifellos Bemü-
hungen in dieser Richtung, sich in

der Pflege eines sehr ausgewählten

Geschiehtsverständisses darzustel-

len. Wir sagen: Die deutsche Ge-
schichte ist unteilbar. Man kann sich

nicht nur die Butterseiten heraussu-

chen, und dies wird der DDR auch

nicht gelingen. Auch der 8. Mai ge-

hört zur unteilbaren deutschen Ge-
schichte. Wir haben uns vorgenom-
men, an diesem Tag der Opfer des
Zweiten Weltkriegs und des Schrek-
kensregimes der Nationalsozialisten

zu gedenken, ebenso wie der Tatsa-

che, daß der 8. Mai 1945 der Anfangzu
einer freiheitlichen Entwicklung je-

denfalls in einem Teil Deutschlands

gewesen ist. Es wird auf Dauer nur
einem freiheitlichen System gelin-

gen, für die Deutschen das System zu

werden, unter dem sie sich ihre natio-

nale Einheit wünschen, mit dem sie

den Gedanken der nationalen Einheit

verbinden.

Gorleben-Entscheidnng

als „Zwischenprüfung“
Lagerung radioaktiver Abfälle untersagt / Wirtschaft in Sorge

dos, Hannover schwach- und mittelradioaktive Ab-

Jugoslawische Wissenschaftler KP
soll Wirtschaft in Ruhe lassen
Belgrader Führung politisches Fehlverhalten vorgeworfen / IWF in Schutz genommen

Die Lagerung von Behältern mit

hochradioaktiven Abfällen im Zwi-

schenlager Gerieben ist vorerst ver-

boten. Das Verwaltungsgerichtin Lü-

neburg, das am Montag nachmittag

mit dieser Entscheidung einem Eil-

Antrag des Berliner Anwalts Reiner

Geulen stattgab, verweist allerdings

darauf, daß die Entscheidung den

Charaktereiner Zwischenprüfung ha-

be.

Genien hatte im Namen der von

ihm vertretenen fünf Bürger aus dem
Kreis Lüchow-Dannenberg den ent-

sprechenden Antrag gestellt und da-

mit die sofortige Vollziehbarkeit der
I jgprgt>Tw»hmigung der physika-

lisch-technischen Bundesanstalt in

Braunschweig angefochten. Nach
Angaben des Berliner Anwalts be-

deutet die Entscheidung der Lüne-
burger Richter, daß solange keine

hochradioaktiven Abfälle in Gorle-

ben pingelagert werden dürfen, bis

das Verwaltungsgericht selbst einen

Beschluß verkündet Eine solche Ent-

scheidung sei erst in einigen Wochen
zu erwarten.

Geulen der bereits im Zusammen-
hang mit der umstrittenen Inbetrieb-

nahme des Kraftwerks Buschhaus

bei Helmstedt einen spektakulären

Erfolg bei Gericht erzielt hatte, be-

gründete seinen Eü-Antrag mit un-

mittelbar bevorstehenden Transpor-

ten. Bereits für den gestrigen Diens-

tag sei der erste Transport sogenann-

ter Castor-Behälter vorgesehen gewe-

sen.

Dabei handelte es sich um drei Be-

hälter, die vom Kernkraftwerk Stade

nach Gorleben transportiert und dort

gelagert werden sollten. Die Castor-

Behälter enthalten jeweils vier

Brennelemente. Die Behälter wiegen
zwischen 80 und 120 Tonnen. •

Von der in Hannover ansässigen

Deutschen Gesellschaft für Wieder-

aufarbeitung von Kernbrennstoffen,

die über eine Tochtergesellschaft das
Zwischenlager Gorleben betreibt, hat

die Entscheidung des Lüneburger
Gerichts bedauert Gegen den Be-

schluß, so erklärte ein Sprecher,

könnten keine Rechtsmittel eingelegt

werden.

Die Gerichtsentscheidung bezieht

sich auRsi»hlif»61ieh auf die Lagerung
der Castor-Behälter, nicht aber auf

falle, die im Zwischenlager Gorleben

bereits in Fässern aufbewahrt wer-

den.

Das Zwischenlager hat eine Kapa-

zität von 1500 Tonnen Uran abge-

brannter Brennelemente sowie 35 000

„Gebinde“ schwachradioaktiver Ab-
fälle und wurde Ende 1983 fertigge-

steflL Die Aufbewahrungsgenehmi-
gung der Physikalisch-Technischen

Bundesanstalt stammt aus dem Sep-

tember 1983. Einen Monat später er-

teilte die Staatliche Gewerbeaufsicht

Lüneburg die „Umgangsgenehmi-
gung mit radioaktiven Stoffen zur
Einlagerung im Zwischenlager“. Seit

dem 8. Oktober 1984 wird das Zwi-

schenlager genutzt.

Nach Angaben der Nordwestdeut-

schen Kraftwerke AG (NWK), die das
Kernkraftwerk Stade betreibt, wird
jetzt mit Hochdruck an einer anderen
Lösung für die Lagerung der hochra-
dioaktiven Brennstäbe gearbeitet

Ein NWK-Sprecher erklärte, die Ca-
stor-Behälter, die tatsächlich gestern

auf den Weg nach Gorleben gebracht
werden sollten, befänden sich nach
wie vor in Stade.

.Terminliche Schwierigkeiten er-

kennt die NWK bereits Mitte März,
wenn der vorgesehene Wechsel der

Brennelemente in Stade erfolgen soll.

Das Abklingbecken, in dem abge-
brannte Brennstäbe zunächst ver-

senkt werden, ist nach den Worten
des Sprechers bereits zum Teil be-

setzt Ob der Platz für die zusätzli-

chen Brennelemente in den Abkling-
becken ausreicht, sei nicht sicher.

Inzwischen stehe die NWK in di-

rektem Kontakt zur Wiederauüarbei-

tungsanlage in Karlsruhe und zur
französischen Cogema, die die deut-

schen Kernkraftwerke weitgehend
entsorgt Sollten diese Gespräche er-

folglos bleiben, müßte in Stade auch
die Möglichkeit einer Kraftwerksab-

schaltung in Betracht gezogen wer-
den. Allerdings wäre auch bei diesem
Schritt die Versorgung der Bevölke-

rung mit Strom nicht gefährdet Nach
Angaben des NWK-Sprechers sind

bisher von Stade aus etwa 150

Transporte mit abgebrannten Kem-
brennstäben zur Cogema-Wiederauf-
arbeitungsanlage nach La Hague er-

folgt In keinem Fall habe es Anlaß zu

Beanstandungen gegeben.

CARLGUSTAFSTRÖHM,Wien
Führende jugoslawische Wissen-

schaftler haben die kommunistische
Partei ihres Landesaufgefordert, sich

aus der Wirtschaft zurückzuziehen.

Nur so sei ein Funktionieren des ju-

goslawischen sozialistischen Systems

möglich. Auf einer Konferenz der

Serbischen Akademie der Wissen-

schaften in Belgrad, an der 200 Pro-

fessoren, hauptsächlich aus den

Fachrichtungen Nationalökonomie

und Soziologie, teilnahmen, wurde
festgestellt, derHauptgrund für die in

Jugoslawien gegenwärtig herrschen-

de Wiitsdiaftskrise liege in der „Herr-

schaft der politischen Sphäre über

die Wirtschaft".

Krise nicht eingedämmt

Jahrelang habe in Jugoslawien der
politische Vninntarismng“ djg öko-

nomischen Tatsachen ignoriert Jetzt

müsse dieses Fehlverhalten der poli-

tischen Spitze außerordentlich teuer

bezahlt werden.

Der Belgrader Wirtschaftswissen-

schaftler Koste Mihaüovic erklärte,

auch im vergangenen Jahr hätte die

politische Führung die notwendigen
Maßnahmen zur Eindämmung der
Krise versäumt Das Programm zur

USA werfen UdSSR
Vertragsbrüche vor

dpa, Washington

Die Abteilungsleiter des Verteidi-

gungs- und Außenministeriums,
Richard Perle und Richard Burt, ha-

ben der UdSSR vor dem außenpoliti-

schen Ausschuß des Senats am Mon-
tag erneut vorgeworfen, im Gegen-
satz zu den USA erheblich gegen Rü-
stongskontroflverembaningen ver-

stoßen zu haben und Tausende von
neuen Atomsprengköpfen zu statio-

nieren. Moskau habe Schlupflöcher

in bestehenden Abkommen genutzt
um neue Verteidigungssysteme zu
entwickeln.

Perle versicherte, daß die USA bei

den Geifer Verhandlungen versu-

chen würden, den Ausbau der nu-

klearen Arsenale zu verhindern. „Wir

versuchen, die Dinge anders zu re-

geln, wir versuchen, auf die wirkli-

chen Rtviimprirnggn als einzig siche-

re Maßnahme zu bestehen.“

Infiatfonsbekämpfung (die Inflation

desDinar beträgtinzwischen100 Pro-

zent) sei verspätet in Kraft gesetzt

worden.

Niemand habe sich dann an die
beschlossenen Maßnahmen gAhalten

Das Programm der wirtschaftlichen

Stabilisierung werde nurzögernd ver-

wirklich!

Nur drei bedeutende Maßnahmen
sind nach Auffassung des Wirt-

schaftswissenschaftlers Mihaüovic

bisher realisiert worden: die Einfüh-

rung eines realen Wechselkurses für

den Dinar, realistische Zinsen sowie
ein Regime dm* freien Preisbildung.

Diese Maßnahmen gingen auf Forde-

rungen des Internationalen Wäh-
rungsfonds (IWI} zurück.

Mihaüovic nahm den IWF gegen.

Vorwürfe gewisser jugoslawischer
Politiker in Schutz, die behauptet
hatten, der Währungsfonds habe „Ju-
goslawien das Messer an die Gurgel
gesetzt". In Wirklichkeit sei es umge-
kehrt, sagte der Wissenschaftler

.Niemand hat unsgezwungen, uns zu
verschulden.“

Der Währungsfonds sei lediglich

daran interessiert, daß sich die jugo-

slawische Wirtschaft stabilisiere, da-

mit sie ihre Schulden hprahten kön-

Anschlag auf

Kasseler Stadtwerke
DW.Karbnihe

Vermutlich Terroristen hahen in

der Nacht zu gestern auf das Verwal-
tungsgebäude der Kasseler Stadt-

werke einen Sprengstoffanschlagver-
übt Die Generalbundesanwaltschaft
teilte gestern mit daß ein mit selbst-

gefertigtem Sprengstoff gefüllter

Feuerlöscher kurz nach Mitternacht

vor der besetzten Telefonzentrale des
Gebäudes detoniert war. Da die Zen-

trale mit Panzerglas abgesichert war,
lrein pieraoncnachadcii; der

Sachschaden wurde auf mehr als

20 000 Mark geschätzt

Die Rnnri«um\naltju»haft dri-it. ei-

nen Zusammenhang mit Anschlägen

aufdas Regierangspräsktium, die Ge-

samthochschule und eine Autowerk-
statt in Kassel 1984. Auch diesmal

liege kein Bekennerechreiben vor.

Das hessische Tjndeskriminalamt

wurde mit Ermittlungen beauftragt

ne Das bisherigeWachstum derjugo-
slawischen Wirtschaft, »erklärte ein
Diskussionsredner, habe sich nur auf
„gepumpte ausländische Mittel" ge-

gründet- und sei sofort versiegt, als

dieses Geld nicht mehr zur Verfü-

gung stand.

„Große Chance vertan“

Der zur Praxis-Gruppe gehörende

Professor Mihailo Marbovic kritisier-

.

te, daß Jugoslawien eine große politi-

sche Chance vertan habe:
,
sich im

Kampf gegen den Stabnismus so zu
entwickeln, „daß nicht die große Idee

der Arbeiterselbstverwaltung kom-
promittiert wird".

De- Soziologe Svetozar Stojanovic
warnte schließlich voreiner „ideolo-

gischen Vernebelung* der Diskus-

sion um das politische System in Ju-
goslawien.

Besonderes Aufsehen verursachte

der Diskussionsbeitrag des ehemali-

gen Politbüro-Mitglieds Svetozar

Vukmanovrc-Tempo. Der jetzt in

Pension lebende Spitzenfunktionär

erklärte, die von Tito und KardeU
1974 konzipierte Verfassung Jugosla-

wiens widerspreche dem Parteipro-

gramm der jugoslawischen KP.

Finanzhof kritisiert

Kfz-Steuerpläne
AP, München

Der Präsident des Bundesfinanz-

hofes, Franz Klein, hat erheblicheBe-
denken gegen die Pläne der Bundes-
regierung geäußert, abgasentgiftete

Autos bei der Kraftfahrzeugsteuer zu
begünstigen. Kloin sagte gestern auf
der jährlichen Pressekonferenz des
höchsten deutschen Steuergerichts in

München, daß die vorgesehenen, viel-

faltigen Abstufungen „zu heuen
Komplizierungen »nd damit giHhpr

auch zu neuen Gerichtsverfahren“

führten. Sollten Fahrzeuge mit ab-

schaltbarem Katalysator angeböten
werden, sei ein Steuerentscheid be-

sondere problematisch.

Klein sieht die Kraftfahrzeugsteu-

erpläne als Beispiel für die zu kompli-
zierte Steuergesetzgebung an; der
Bundesfinanzhof sei mit dem Rekord
von 5107 eingegangenen Verfahren
total überlastet

Arbeitslose .

Lehrer als

Bankkaufleute
PETER PHILIPPS. Böoq

Ein neuer Weg, arbeitslosen Leb-,
rem zu helfen, ist jetzt in Berlin be-

schritten worden: Schulsenatorin

Hanna-Renate Lauriea und der regio-

nale Bankenverband haben täch_dar-

auf geeinigt, vom September an 2}

Jnng-Lehrer, die übe: beide Staats-

examina verfugen, in einer vetkürz- Z

ten Lehre zu Bankkaufleuten auszu-

bilden. Sieerhalten die tarifliche Aus-

büdungsvergüüing von 960 Mark,

können diese allerdings bis zu 1800

Mark monatlich aufstocken, indem

sie „nebenbei“ auf Honorar-Basis im
FortbiHungsbereich als Lehrer arbei-

'

ten.

Angesichts von rund 1500 stel-

lungsfosen Pädagogen allein in Ber-

lin iät die Aktion natürlich nur ein

Tropfen auf den heißen Stein. Frau ^
Launen hat deshalb auch dazu aufge- -r.

'

fordert, „das Umschulungsmodell in

anderen Wirtschaftszweigen aufzu-

greifen“. Sie gebt damit bewußt«inen
arideren Weg als manche ihrer Kul-

tusminister-Kollegen, die zur Bewäl-

tigung des Problems eher aufArbeits-
zeit-Verkürzung, Sabbat-Jahr und
Teilzeit-Arbeit setzen, das heißt auf

den Versuch, die fertig ausgebildeten

Lehrer auch im gelernten Beruf ein-

zusetzen.

Rund 60 000 arbeitslose, fertig aus-

gebildete Pädagogen gibt es zur Zeit _

in der Bundesrepublik Deutschland - »
mit immer noch, wenn auch langsa-

mer steigender Tendenz. Versuche,

zumindest einen Teil dieser Akade-

miker in der Wirtschaft unterzubrin-

gen, gibt es schon länger. So hat es

beispielsweise ein Modellvorhaben

des untemehmemahen Institutes der

deutschen Wirtschaft in Köln gege-

ben. Doch immer wieder stießen die

Finnen auf grundsätzliche Schwie-

rigkeiten: Die Jung-Lehrer erwiesen

sich nur als bedingt flexibel, wollten -

trotz nicht sichtbarer Beschäfti-

gungs-Chancen - an ihrem einmal ge-

faßten Berufsziel festhalten, wichen

lieber in Anshilfejobs aus. als sich auf

eine andere Lebensplanung festzule-

gen. Aber, und dies war dann die

überraschende Fortsetzung der Ge-
schichte aufanderer Ebene: Wenn sie

nur Zeitverträge als Lehrer angebo-

ten bekamen, ohng die Garantie einer

anschließenden Übernahme ins Be-

amtenverhältnis, und dies dann auch
noch mit einem Umzug verbunden
war, lehnten- beispielsweise in Nord-
rfaein-Westfalen - 800 Gymnasialleh- -

rer angebotene Stellen deshalb ab.

GESCHMACK IST UNSERE STARKE
Ausschlaggebend für den Erfolg einer Cigarette

ist und bleibt der Geschmack. Deshalb stellen wir

höchste Ansprüche an Qualität und verwenden

nur beste amerikanische Tabake, die den wahren

American Blend Geschmack bringen.

- Mit der Philip Morris Light American ist es uns

gelungen, eine Cigarette mit niedrigen Werten her-

zustellen. deren Stärke der Geschmack ist.

American Blend: Nikotin 0,3 mg, Kondensat 3 mg

{Durchschnittswerte nach Dir:;.

jS-iv ,'7Vy;v|

Ausgesuchte Tabakanbaugebiete vom Spezialisten für American Blend.

IN ZUKUNFT PHILIP MORRIS

Der BundesgesundheFfsminKfer: fauchen gefährdet Ihre Gesundheit. Der fauch einet Zigarette dieser Marke enthält 0,3 mg Nikotin und 3 mg Kondensat (Teer). (Durdisdwftsweiie noch DIN.)
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Wer macht
da dumm?

J. G. - Es ist schon ein bißchen

pikant Ein Bundesuntemehmen
liegt coram publico mit dem Bun-
desinnenminister im Clinch. Als

größter deutscher Produzent der
Branche setzten sich die Vereinigte

Aluminium-Werke (VAW) nun
empört gegen den Vorwurf aus
Zimmerraanns Haus zur Wehr,

VAW und die gesamte Branche be-

trieben irreführende Werbung und
„Verdummung der Verbraucher“.

Der Stein des Anstoßes ist mal wie-

der der Umweltschutz, den der poli-

tisch primär zuständige Innenmini-

ster seit Jahren schon mit nicht nur
glücklicher Hand fördert

Konkret geht es um den Einweg/
Mehrweg-Verpackungsstreit und
hier um die Blechdose. Ein neues
Recycling-System, das die leere Do-
se nicht erst von der Müllhalde, son-

dern schon beim Einzelhandel in

den Rohstofikreislauf zurückführt,

versucht die Alumimumindustrie
derzeit als „wiederverwendbare
Verpackung" auch werblich dem
Verbraucher nahezubringen.

Der Erfolg bleibt abzuwarten.

Aber Schelte hat er nicht verdient

Obendrein: Der Rohstoff-Rücklauf
auch von der MÜllhalde ist bei Do-
sen, ob aus Aluminium oder Weiß-
blech, durch unternehmerische An-
strengung ohnehin schon beacht-
lich hoch. Zudem sind leere Ge-
tränkedosen am gesamten Haus-

müllanfall nur mit einem halben

Prozent beteiligt Werda mit Unter-
nehmerschelte einen Kreuzzug für

die „echte“ Mehrwegpackung
(Pfandüasche) leitet betreibt Ver-

dummungspolitik

Dollar-Lamento

cd. - Alle möglichen berufenen

und unberufenen Experten lamen-

tieren über den steigenden Dollar-

kurs, doch der Markt laßt sieh von
dem Gerede nicht beeindrucken.

Egal ob die Argumente schlüssig

sind oder nicht. Und die Zentral-

banken schauen - wie es scheint -

hilflos zu, wie der Dollar immer

neue und immer unvernünftigere

Rekorde „knackt“. Sie warten of-

fenbar bis die DoDarhausse von al-

lein in sich zusammenbricht Das
tun sie allerdings schon lange, und
das scheint dem Kursauftrieb eher

noch zusätzlichen Schub zu geben.

Manche Beobachter sind ob dieser

Entwicklung inzwischen so beunru-
higt daß sie befürchten, daseinzige
Mittel gegen einen weiteren Kuis-
anstieg seien Kapitalverkehrskon-

trollen, die verhindern, daß laufend

D-Mark aus der Bundesrepublik ab-
fließt Doch das wäre der allergröß-

te Unfug, den man sich vorstellen

kann. Einmal sind es ja gar nicht in

erster Linie die Kapitalabflüsse, die

den Dollar gegenüber der D-Mark
hochjagen. Vor allem aber würde
eine Reglementierung des Kapital-

verkehrs die D-Mark erst recht un-

ter Druck setzen.

Sorgen in Hannover
Von DOMINIK SCHMIDT

W er es nicht besser wüßte, hätte

meinen müssen, die heiße Pha-

se des Wahlkampfes sei in vollem
Gange. Miteiner Haushaltsdebatteim
herkömmlichen Sinn nämlich hatte

das, was sich in dervergangenen Wo-
che im niedersächsischen Landtag
abspielte, kaum noch etwas gemein.

Schulterklopfen innerhalb der Regie-

rungspartei ob der tatsächlichen oder

vermeintlichen Erfolge, heftige An-
griffe der Opposition, die der Landes-

regierung Konzeptlosigkeit und man-
gelndes Verständnis für die wirt-

schaftlichen Probleme in Niedersach-

sen vorwirft

Tatsächlich hätte der viertägigen

Debatte mehr Nüchternheit und
Sachlichkeit gut getan. Die derzeitige

Situation hätte es geboten, weniger

zu interpretieren und statt dessen mit

mehr Gefühl für das Machbare reali-

stische Entwicklungen aufzuzeigen.

Niedersachsen ist beileibe nicht das
Land, in dem Milch und Honig flie-

ßen. Und wenn Ministerpräsident

Emst Albrecht meint, der Bevölke-

rung des Landes gehe es gerade jetzt

so gut wie noch nie bisher, dann ist

dies starker Tobak, und zwar nicht

nur fürjene knapp 400 000 Menschen,

die Ende Januar ohne Arbeit waren.

Mit welchen Mitteln allerdings die

Opposition, wäre sie in der Regie-

rungsverantwortung, das Arbeitslo-

senheer abbauen würde, die zweifel-

los vorhandenen Strukturprobleme
kurzfristig beheben und dem Land
Niedersachsen zu neuer wirtschaftli-

cher Kraft verhelfen könnte, ist eben-
sowenig verdeutlicht worden. Es ist

das alte Lied: Wirtschaftspolitik kann
auf Landesebene nur bedingt beein-

flußt werden. Es sind bestenfalls

Trends korrigierbar, die Weichen
werden anderswo gestellt

D ie jüngsten Untersuchungen des

niedersächsischen Instituts für

Wirtschaftsforschung bestätigen ein-

mal mehr die These, daß Niedersach-

sen mit Strukturnachteilen zu leben

hat die sich - wenn überhaupt - nur
sehr langfristig beheben lassen. Dazu
gehört die Ungleichgewichtigkeit der

Regionen des Flächenlandes. Die
Wertschöpfung ist stärker noch als

die Bevölkerung auf Süd- und Sü-

dost-Niedersachsen konzentriert:

Fast 55 Prozent aller Güter und
Dienstleistungen werden dort produ-
ziert

Die vier größten Industriezweige

EINKOMMEN

des Landes (Straßenfahrzeugbau, Er-

nährungsindustrie, Maschinenbau
und Elektrotechnik) beschäftigen

rund die Hälfte aller Industriearbei-

ter. Im Bundesdurchschnitt setztsich

die Rangliste dervierbeschäftigungs-
stärksten Branchen aus dem Maschi-

nenbau, der Elektroindustrie, dem
Straßenfahrzeugbau und der chemi-

schen Industrie zusammen.

Die Entwicklung der Wertschöp-
fung in Niedersachsen ist im Auf.

Schwung günstiger als im Bundes-
durchschnitt in Zeiten der Rezession
dagegen ungünstiger. Dabei zeigt

sich, daß die allgemein als anfällig

geltenden ländlichen Regionen hin-
sichtlich des Produktionswachstums
stabiler als die industriellen Kernräu-
me des Landes sind. Die Abhängig-
keit von einigen Branchen bezie-

hungsweise großen Unternehmen
macht sich negativ beim Export be-
merkbar. So entfallen rund 40 Pro-
zent derniedersfleh^iychon AiisTands-

lieferungen aufVW.

Unverändert größtes Problem in-

des bleibt die Arbeitslosigkeit

Mit einer Quote von 14,1 Prozent hat
sich der Abstand zum Bundesdurcb-
schnitt (10,6 Prozent) weiter erhöht
Seit 1980 errechnet sich für Nieder-

sachsen ein BtwyhaftTgtPn-Ri'irlcgang
,

der um ein Drittel stärker ausfiel als

in der Bundesrepublik insgesamt
Davon betroffen sind alle Wirtschafts-

zweige.

Wenn die in der Regierungsverant-
wortung stehenden Landespolitiker

Ursachenforschung betreiben, war-
um die Wirtschaftsentwicklung im
Lande so und nicht anders verläuft,

wird oft und gerne auf Versäumnisse
der Vergangenheit hingewiesen. Eine
vorausschauende Strukturpolitik je-

ner Qualität wie sie etwa in Bayern
oder Baden-Württemberg schon früh-

zeitig betrieben wurde, hätte bereits

in den 60er Jahren in Gang gesetzt

werden müssen, damit wären die Pro-

bleme in Branchen wie Stahl oder
Schiffbau dann zumindest gemildert
worden, wenn zukunftsträchtige In-

dustrien hätten gewonnen worden
können.

Einlassungen dieser Art mögen ih-

re Berechtigung haben. Strukturpoli-

tik bedarf eines langen Atems. Der
Hinweis der Oppsoition im nieder-

sächsischen Landtag auf die vergan-

genen zehn Jahre indes ist gleichfalls

nicht ganz ohne Relevanz.

Reallöhne sind 1984 erstmals
* seit 1980 wieder gestiegen

HANS-J. MAHNKE, Bonn

Erstmals seit 1980 sind die Reallöh-

ne in der Bundesrepublik 2984 wieder

gestiegen, obwohl sich der Anstieg

des Lohnniveaus, wie es im jüngsten

Lagebericht des Bundeswirtschafts-

ministerium heißt, seit 1981 deutlich

verringert habe. So habe die Erhö-

hung der Tarifentgelte (Löhne und
Gehalter auf Monatsbasis) in der Ge-

samtwirtschaft 1981 noch 5,5 Prozent

betragen. Diese Zuwachsrate habe

sich bis 1984 auf 2,8 Prozent nahezu

halbiert Bei den Effektivverdiensten

sei gleichzeitig die jährliche Steige-

rungsrate von rund fünfaufdrei Pro-

zent gesunken.

'

In dem selben Zeitraum habe die

Inflationsrate von 6,3 auf 2,4 Prozent

abgenommen. Werden die Nominal-

lohnzuwächse mit den Preissteige-

rungen saldiert, dann ergebe sich ein

Rückgang des Reallohnniveaus von

1,4 Prozent 1981 und eine Zunahme
um 0,7 Prozent im vergangenen Jahr.

„Diese Entwicklung belegt, daß sin-

kende Nominallohnzuwächse nicht

gleichbedeutend mit entsprechenden
Reallohirverändenmgen sein müs-
sen, sondern mit einer günstigeren.

Entwicklung der Kaufkraft der Ein-

kommen einhergehen können“, so
das Wirtschaftsministerium

Die Effektivlöhne und Gehälterim
Bergbau und im Verarbeitenden Ge-
werbe seien im Durchschnitt der er-

sten elf Monate 1984 um 3,9 Prozent
gestiegen. Da die Produktivität

gleichzeitig um 4,9 Prozent zugenom-
men hat, seien die Lohnstückkasten
um ein Prozent gesunken. Diese Ent-
wicklung habe einenerheblichen Teil

der von den deutlichen höhnen Ein-

fuhrpreisen (sechsProzentim Jahres-
durchschnitt) ausgehenden inflatio-

nären Tendenzen kompensiert

LEIPZIGER MESSE / Die mitteldeutsche Wirtschaft hat großen Modernisierungsbedarf

Unternehmen erwarten neue Impulse

für den Handel mit der „DDR“
HANS-JÜRGENMAHNKE, Bonn

Die Produzenten von Investitionsgütern in der Bundesrepublik hoffen

auf höhere Abschlüsse mit der „DDR“ bereits während der Leipziger

Frühjahrsmesse, die am 10. März beginnt Nach Ansicht des Deutschen

Industrie- und Handelstages (DIHT) steht diese Messe ganz im Zeichen

des 1986 beginnenden Fünf-Jahres-Plans. Im vergangenen Jahr mußten

die Lieferanten aus der Investitionsgüterbranche.Einbußen hinnehmen.

Der innerdeutsche Handel schloß 1984 miteinem Uberschuß von rund L3
Milliarden Mark für die „DDR“.

Der Deutsche Industrie- und Han-

delstag weist in seinerAnalyse darauf

hin, daß 1984 sowohl die Bundesrepu-

blik alsauch, die „DDR“ ihrenAußen-

handel kräftig steigern konnten. Ver-

glichen Hamit habe sich der deutsch-

deutsche Warenaustausch gegenläu-

fig entwickelt, erstagnierte (plus zwei

Prozent) praktisch, „wenn auch bei

beachtlichen 15 Milliarden Mark“.

Beträchtlichen Absatzeinbußen von
Lieferungen aus der Bundesrepublik
hätten erheblich höhere Bezüge aus

der „DDR“ gegenübergestanden.

Nach Berechnung«! des Statisti-

schen Bundesamtes blieben die Lie-

ferungen in die „DDR“ im vergange-

nen Jahr um acht Prozent unter dem
Ergebnis des Vorjahres. Dagegen
konnte die „DDR“ ihre Lieferungen

um zwölfProzent steigern. Unter Ein-

beziehung der Dienstleistungen stie-

gen die Bezüge aus der „DDR“ um
neun Prozent, während die Lieferun-

gen um sechs Prozent sanken. Im bi-

lateralen Verrechnungsverkehr ergab

sich dadurch ein Uberschuß der

„DDR“ nach Angaben des DIHTvon
1,3 Milliarden Mark.

Der DIHT sieht neue Impulse für

AUF EIN WORT

Wenn Frauen Chancen-
gleichheit im Beruf
nicht nur auf dem Pa-
pier erwirken möchten,
müssen sie die gleichen

Pflichten auf sich neh-
men wie die Männer.
Vielleicht müssen an-

fänglich Nachteile in

Kauf genommen wer-
den. Der weitgehende
Verzicht auf Schutzbe-

stimmungen wäre aber

sicherlich ein lohnen-

des Opfer. 99

LLs Plaggemars-Brtmnoid, Leiterin der
Landwgruppe Württemberg in der
Vereinigung von Unternehmerinnen.
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Diskussionen

ohne Ende
dpa/VWD, Brüssel

Die EG-Agranninister haben sich

bis gestern mittag nicht auf Regeln
geeinigt, mit denen die Wein- und
Milchüberschüsse begrenzt werden
können. Umstritten sind technische
Details der Prämien für die Rodung
von Rebstöcken und die Wiederbe-
pflanzungsrechte von Weinstöcken.
Bei den Milchquoten gibt es Proble-

me, weil Italien diese Regelung nicht

anwendet, Irland Vorbehalte gegen
die ihm zugeteilte Quote hat und
mehrere Länder die vereinbarten

Strafgelder nicht überweisen. Ver-

mutlich haben die Minister erst ge-

stern abend begonnen, die Agraiprei-

se 1985/86 zu erörtern.

den deutsch-deutschen Warenaus-

tausch: Die JDDR“ bat ihr Kredit-

Standing international erheblich auf-

gebessert, im gesamten Westhandel

hat sie einen Außenhandelsüber-

schuß von rund 1,5 Milliarden US-
Dollar erwirtschaftet, durch ihre kon-

sequente Sparpolitik der letzten Jah-

re gibt es einen Investitionsstau und
qrhlteälieh könnten sich Kooperatio-

nen mit der „DDR“, wie beispielswei-

se mit dem Volkswagenwerk bei der
Motorenfabrikation, zu einem neuen
Instrument der Handelsausweitung
entwickeln. Kurz: die Lieferanten set-

zen auf den Modernisierungsbedarf

der „DDR“, stellt der DIHT fest

Die Entwicklung des Warenver-

kehrs wie auch die nach zehn Jahren

erstmals wieder aktive Handelsbilanz

gegenüber der Sowjetunion haben
das internationale Kreditetanding
der „DDR“ verbessert So habe beim
jüngsten Konsortialkredit unter Füh-
rung der Bank of America über 150
MiHinngn Dollar einen Risikozu-

schlag zur Londoner Ft»nkpnrare von
sieben Achtel Prozentpunkten ge-

zahlt werden müssen. Beim 400-Mü-
lionen-DoDar-Kredit Ende vergange-

DEVISENMARKT

nen Jahres unter Führung der Deut-

schen Bank Luxemburg lag d» Auf-

schlag noch bei einem Prozent Nach
derAnalyse des DIHT hat die JDDR“
nicht nur ihre Verschuldung redu-

ziert sondern auch in der Hoch-

zinsperiode aufgenommene Kredite

abgelöst

Nach Ansicht der Kammerorgani-

sation hat die „DDR“ ihre Position

für die in diesem Jahr anstehenden

Verhandlungen über den zinslosen

Übemehnngshredit (Swing) von jetzt

600 Millionen Mark gestärkt Sie habe
den Spielraum, der 1984 noch bei 690
MiTiinrmn Mark lag, nur zu rund 30

Prozent ausgenutzt Die im Zahlungs-

verkehr aufgelaufenen Schulden
gpiop auf nntpr drei Milliarden Mark

DOLLAR

Ein Schwerpunkt der neuen
Planperiode sei der verstärkte Absatz
der heiirpiyheT* Braunkohle als Ener-
gieträger und Rohstoff sowie die Mo-
dernisierung der Metallogie. Außer-

halb der Grundstofibereiche werde
jedoch die Rationalisierung vorange-

tiieben. Bei mittelgroßen Modemisie-
rungspiqjekten - mit Milliardenvor-
hahan rechnet der DIHT nicht —hät-

ten die Anbieter aus der Bundesrepu-

blik gute Ai i

s

gangschancen. Der
DIHT kritisiert den geringen Anteil

technologisch anspruchsvoller Pro-

dukte im innerdeutschenHandel,den
er auf nur elf Prozent beziffert Eine

Möglichkeit, um dieses zu ändern,

sieht» in einer verstärkten Koopera-

tion nach dem VW-Muster.

Der Höhenflug des Dollar

hat sich etwas verlangsamt
CLAUS DERTINGER, Fiankftut

Die Aufwärtsbewegung des Dol-

lars hat sich gestern etwas verlang-

samt Der kurz nach dem Fixing am
frühen Nachmittag erreichte Spit-

zenkurs war mit 3,48 DM „nur" um
knapp drei Pfennig höher als am
Montag. Der amtliche Kurs wurde in

Frankfurt mit 3,4690 nach 3,4575 DM
am Montag notiert, der niedrigste

Kurs lag morgens bei 3,4450 DM,
nachdem derDollarin Asienetwasan
Boden verloren hatte. Notenbankin-

terventionen hat es, wie am Markt zu
hören war,,gestern nicht gegeben.

Entgegen manchen Prognosen ist

der Dollar gestern nachmittag nicht

weiter gestiegen, als die über die Er-

wartungen hinausgehende Zunahme
der US-Auftragseingänge für langle-

bige Wirtschaftsgüter im Januar um
3,8 Prozent gegenüber Dezember und
die ebenfalls höher als erwartet aus-

BUNDESFTNANZHOF

gefallene Steigerung der Verbrau-

cherpreise um 0,2 Prozent bekanntge-

geben wurde. Elin Anstieg dies», In-

dikatoren in dies» Größenordnung,
so glaubte man, könnte die Noten-

bank ZU einem schärferen Kurs ver-

anlassen, der zinssteigemd wirkt Zu-
vor waren die Doüarzmsen am Euro-
markt leicht gesunken, während die

für D-Mark etwas anzogen. Gegeo-
über dem Schweiz» Franken und
den meisten EWS-Währungen hat

sich die D-Mark gestern erholt

Schwach tendierten besonders italie-

nische Lira und das Pfond, das auf
eine« neuen, historischen Tiefststand

unter 1,0430 Dollar sank.

Am Rentenmarkt hatsichdie Lage
gestern beruhigt; teüweise waren Er-

holungsansätze zu beobachten. Auch
an d» deutschen Aktienbörse ver-

langsamte sich die Abwärtsbewe-
gung bei den Standardwerten.

„Das Steuerrecht sollte

endlich vereinfacht werden“
rtr, München

Der Bundesfinanzhof (BFH) sieht

sich ein» wachsenden Flut von Ge-
richtsverfahren gegenüber. Darauf
hat gestern d» Präsident des ober-

sten deutschen Steuergerichtes,

Franz Klein, vor Journalisten hinge-

wiesen. Dies wiederum führe zu im-
m» größeren Verzögerungen bei Ent-
scheidungen, diedadurch fürdie Ver-

fahrensbeteiligten T«fln<»hwia1 zu spät
ergingen, sagte KLein. Er forderte

deshalb erneut eine Verem&chung
des Steuerrechtes. Der BFH habe
dem Gesetzgeb» hierfür bereits eine
Reihe von Vorschlägen unterbreitet

Der BFH-Präsident kritisierte die

vom Bundeskabinett geplanten Steu-
erbegünstigungen mit „etlichen Ab-
stufungen“ für Kraftfahrzeuge mit
Katalysatoren und umgerüstete Fahr-
zeuge. Für die umweltpolitischen Zie-

le, die die Bundesregierung damit
verfolge, könne man zw» Verständ-

nis haben, doch mache die damit ver-

bundene vielfältige Differenzierung

das deutsche Kfz-Steuersystem noch
komplizierter. Dies habe fest zwangs-
läufig zur Folge, daß es zu ein» stei-

genden Zahl von Gerichtsverfahren

tommen werde.

Die Tätigkeit des BEU im Jahr 1984

hatte laut Klein mehrere „Rekorde“
zu verzeichnen. So habe die Zahl d»
eingereichten Klag») mit 3100 Fällen
einen Höchststand erreicht Die nicht

erledigten Verfahren hatten
1984 einen Rekordstand von 4993 er-

reicht, obwohl gleichzeitig mit 2710
erledigten Fällen ebenfalls • ww»
Höchstmarke registriert wurde. Die
Verfahrensdauer liege bei durch-
schnittlich knapp zwei Jahren, die
der Revisionsverfahren bei zwei Jah-
ren und vier Monaten, erklärte

KLein. Der am schnellsten wachsen-
de Bereich seien die Ertragssteuer-
Einsprüche.

ENTWICHKJLUNGSHILFE /Untersuchung über Auflagenpolitik und Politik-Dialog

Einfluß durch Höhe des Engagements
HEINZ HECK, Bonn

Politische und wirtschaftliche Auf-

lagen bei der Vergabe von Entwick-

lungshilfe sind aus völkerrechtlich»

Sicht unproblematisch, wenn sie vom
Empfängerland akzeptiert werden.

Ob und inwieweit aberein Geberland

seine außenpolitischen Beziehungen
zur Dritten Welt mit enlwicklungspo-

litisch motivierten Auflagen oder

Empfehlungen belasten will, hängt

letztlich von der Bereitschaft ab, die

damit verbundenen Konflikte mit

den betroffenen Ländern durchzuste-

hen.

Dies ist eine der Kernthesen einer

Untersuchung üb» „Anflagenpolifik

und Politik-Dialog in der entwick-

lungspolitischen Zusammenarbeit“

,

die Detlef Radke vom Deutschen In-

stitut für Entwicklungspolitik in Ber-

lin im Auftrag des Ministeriums für

wirtschaftliche Zusammenarbeit
(BMZ) jetzt erstellthat

Ungeachtet des etwas blaß anmu-

tenden Titels geht es hierum eine der
zentralen Fragen der Entwick-

lungspolitik und ihrer Wirksamkeit

Laßt sich, konkreter gefragt üb» die

Vergabe von Entwicklungshilfe Ein-

fluß auf die Wirtschaftspolitik eines

Landes ausüben? Was hilft es, wenn
zum Beispiel die Bundesregierung

ein knappes Drittel und damit den
höchsten Anteil ihr» Zusagen für

Lamiwirtschaftsprojekte vergibt,

wenn gleichzeitig die meisten Regie-

rungen in der Dritten Welt etwa
durch Druck auf landwirtschaftliche

Erzeugerpreise und eine überzogene

Industrieforderung den wichtigsten

Wirtschaftszweig in ihren Ländern
hpnachtpiligiwi?

Radkes eingangs zitierte These
zeigt allerdings auch seine Skepsis

schon gegenüber der Bereitschaftdes
Geberiandes, bei bilateralen Ver-

handlungen mitAuflagenanzutreten.
Zw» laufe die strukturelle Asymme-
trie der Beziehungen zwischen Indu-

strie- »nd Entwicklungsländern dar-

auf hinaus, riafl letztere im allgemei-

nen größere Kompromißbereitschaft

zeigen müßten. Doch warnt » zu-
gleich vor Illusionen. Denn die Mög-
lichkeiten, vereinbarte Auflagen zu
untgriaHfrn oder nur mm Teü zu er-

füllen, seien groß -die derGeber, das

zu unterbinden, dagegen gering.

„ Bleiben .vielleicht zwei Auswege:
Üb» internationale Finanzieningsin-

stitutionen wie Wellbank und Inter-

nationalen Währungsfonds ließen

sicheh»Auflag») und Kursänderun-
gen im Empfängerland durchsetzen.

Schließlich könne auch jedes Geba-
land -schon im Interesse der Glaub-
würdigkeit seiner Politik-sein Enga-
gement gegenüb» solchen Landern
reduzieren, in denen Fehlentwicklun-
gen und Mißstände zu beobachten'

sind. Dadurch lasse sich unter Um-
ständen ein größerer Anpassungs-
drack erzielen als durch Auflagenpo-
litik und Politik-Dialog.

Auslandsvermögen fließen

jetzt nach Amerika zurück
H.-A.SIEBERT, Washington

Für die machtvolle Stärke des Dol-

lars gibt es viele Gründe. Nationalö-

fconomen in den USA nennenvoral-

lem die hohe RealvHzmsung in Ame-

rika, die Wachstumslücke in den an-

deren Industriestaaten sowie das seit

1981 geschaffene Vertrauenskapital,

also den Reagan-Bonus. Ab» minde-

stens ebenso wichtig ist die Tatsache,

daß die Amerikaner nicht nurim Aus-

land viel mehr Geld borgen als verlei-

hen, sondern auch ihre ausländischen

Vermögen auflösen und zurückrufen.

Warumdas so ist, hatjetzt die Fede-

ral Reserve Bank in St, Louis ausgelo-

tet Die neue Studie ergänzt ihre im

vergangenen Jahr,vertretene These;

wonach die Ausländ» nicht allem

Amerikas stärksten Investitions-

boom seit 1945 finanzieren und da-

durch den DoUarkurs in die Höhe
treiben. Folgt man derNotenbankam
Mississippi, dann hnhen sich die Net-

to-Kapitalimporte der USA nie weit

vom 1981 »leichten Niveau entfernt,

während die Nettokapitalexporte

1983 und 1984 scharf gesunken sind.

Die als konservativ geltende Bank
legt -Zahten vor: Die ausländi-

schen Guthaben in den USA (Netto-

Kapitalzufuhr) veränderten sich 1981

um netto 81,3, 1982 um 95,2, 1983 um
81,7 und vom ersten bis dritten Quar-

tal 1984 lim 834 Mrd. Dollar. Demge-
genüber schrumpften die amerikani-

schen Guthaben im Ausland CNetto-

Kapitalabflüsse) in den gleichen Zeit-

räumen um 111; 118,9; 49,5 und 6,7

Mrd. Dollar. Mit dem Abbau ihres

Auslandsengagements haben die

Amerikaner 1983 begonnen, 1984 hat

er sich erheblich beschleunigt.

Diese Entwicklung unddaß private

Investor») wie Banken und Firmen

ihre Vermögen repatriieren, belegt

die Notenbank ebenfalls. So verän-

derten sich 1981 die Auslandsgutha-

ben der US-Regierung um 10,3, 1982

um 11,1, 1983 um 6,2 und vom ersten

bis dritten Quartal 1984um neun Mrd.

Dollar. Die privaten Zahlen machten

für die ersten drei Jahre 100,7, 107,8

und 43,3 Mrd. Doll» aus; 1984 ent-

stand sog» ein Netto-Minus in Höhe

von 2^ Mrd. Dollar.

Wie groß die Bedeutung der be-

trieblichen Investitionen für die US-

Wertschöpfung ist, zeigt ihr Anteil am
Bruttosozialprodukt, der 1984 real

12*5 Prozent erreichte. Dieser regel-

rechte Boom, so die Federal Reserve

Bank in St Louis, „ist nicht mit zu-

sätzlich importiertem Auslandskapi-

tal, sondern mit Geldern finanziert

word»), die von amerikanischen In-

vestoren von ausländischen Kapital-

märkten in die USA umgelenkt wor-

den sind“.

Die Bank zieht daraus den Schluß,

rfafi der enorme Dollarkurs mit eini-

ger Sicherheit nicht auf die ausländi-

sche Nachfrage nach Dollar, sondern

auf die rückläufigen Käufe ausländi-

sch» Währungen durch Amerikaner
zurückzuführen ist Das heißt aber

nichts anderes, als daß besonders die

amerikanischen Banken ein größeres

Vertrau») in US-Untemehmen ha-

ben.
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DurchschnitzLiandwift-
schaftLBatriebsgröfiainlw)Q

B MHH lutfltiga in dar Land- und
Forstwirtschaft twwchlRschcn»)
inProzent darErwerbstätig«! )

Überschuß im
Außenhandel gesunken

,

Wiesbaden (dpa/VWD/AP) —Die
Bundesrepublik erzielteim Januar eih

nen Exportüberschuß von. 2,6 -Mrd.

DM vetglidien mit - einem Pius von
6,1 Mrd. DM im Dezember und zwei

Mrd. DM Im Januar 1984. Die Lei-

stungsbilanz schloß dabei mit einem

Fehlbetragvon GW)MüLDM.Noch im
Dezember hatte, sie ein' Plus .von 6,4

Mrd. DM ausgewiesen. Das Statisti-

sche Bundesamt teüte weit» mit, von
der Bundesrepublik seien im. Januar.

1985 Waren im Wert von 39,55 MrcL
DM emgeführt und für 42,107 DM
ausgeführt worden,

Mein* Insolvenzen
Köln (dpa/VWD)— Die leichte kori- •

junktüreüe Erholung im FSnzelhan-

del hat sich aufdie Insolvenzentwick-
lung offenbar noch nicht ausgewirkt
So nahm; mit 1751 Insolvenzen (Kon:
kurse lind V*»rgfoirhsrarfahnpn) ihn»

Zahl im Einzelhandel 1984 noch um
0*5 Prozent zu, nachdem im Vorjahr

.

die Zahl der Konkurs^.' und 'Ver-

gleichsverfahren geringfügig zurück-
gegangen war, berichtete die Haupt
gemeinschaft des Deutschen Einzel-

handels (HDE) gestern in ; Köln, Da-
mit liegt die Zahl der Insolvenzen
erneut nur knapp unter dem bisheifc

gen Höchststand von 1982. - •

Prof. Hesse neuer „Weiser" ,

Bonn (dpa/VWD) r Der Götting»
Volkswirtschafts-Professor Helmut
Hesse istzum Mitglied des Sachver-

ständigenrates zur Begutachtung der
gesamtwirtschaftlichen Entwicklung
berufen worden. Die Ernennungsur- -

künde wurde dem- neuen „Wirt-*

schaftsweisen“ -'von Staatssekretär
Otto 'Schlecht überreicht, wie das
amdeswirtmhaftCTnTnirteriiirn ge-

stern mitfeilte. Hesse löst OlafSievert
ab, d» nach fast löjähriger Mitarbeit

am 28. Februarausdem Sachverstand

digenratausscheideL

OhneErgebois
Frankfuit (adh) - Eine „ bedin-

gungslose- Kapitulation,“ so der

Bundesverband der Phanriazeuti-

sch«) Industrie (BPDj Frankfurt,bät-

ten dkKrankenka.ssenvon derIndu-

;

strie gefordert. Deshalb seien dieGe-

'

spräche zwischen Kassen und ' BPI
über ' Kasfendämpfung im -Gesund-
heitswesen ergebmslos abgebrochen

worden. Das geforderte Verbot von
Arzneimittehnustem für Ärzte und
die Entlassung von 2500 bis 3000 Au-
ßendienstmitarbeitern würde neuen
Firmen die Chance nehmen, in den
Wettbewerb auf dem Arzneimittel-

markt einzugreifen. Bei mehrerren
Kassenforderungen sei darüb» hin-

aus kein Zusammenhang mit der Ko-
stendämpfung im Gesundheitswesen

.
erkennbar gewesen.

Höhere Verzinsung
- Frankftnt (dpa/VWD) -Die durch-
schnittliche Verzinsung bei Bundes-
obligationen und Finanzierungs-
schätzeiLwirdab 27. Februarsteigen.
Nach Angaben d» Deutschen Bun-
desbank ergibt sich bei 7,25 Prozent
Verzinsung und 98,70 (99,50) Ausga-
bekurs für fünfjährige Bundesobliga-
tionen eine Rendite von 7,57 (7,37)

Prozent Bei Finanzierungsschätzen
mit zweijähriger Laufzeit lautet bei
einem Veriaufszins von 6,30 (6,20)

Prozent die Rendite auf 6,97 (6,84)

Prozent

Beschluß zuröckgenommen
Jerusalem(AFP)-Die israelischen

Arbeitgeber haben die am Wochen-
ende ausgesprochene Kündigung des
Sozialpaktes mit Regierung und Ge-
werkschaften 2nrückgenommen, da
ein Kompromiß mit dem Finanzmini-
sterium üb» geplante Preiserhöhun-
gen erzielt werden konnte. Dies teilte

. .m Jerusalem,d» Vorsitzende des Ar-
beitgeberverbandes, Eli Horowrtz,
mit

Ölimporte verteuert

Frankfürt (dpa/VWD) - Die Rohöl-
1 .importe. der Bundesrepublik haben
sirib im Januar verteuert, lagen ab»
mit 58 MOL Tonnen niedriger als im
gleichen Voijahresmonat (61,3 Mül.
Tonn»)). Nach Mitteilung des Bun-
desamtes für gewerbliche Wirtschaft,

Eschborn, belief sich die Rohölrech-
nung auf 3,8 Mrd. DM. Damit war die
Tonne Importrohöl im Schnittum 6,1
Prozent teurer als vor einem Jahr.

Atomauftrag aus China
Peking (AP) - Zwei französische

Unternehmen haben nach einem Be-
richt der englischsprachigen Zeitung
'„China Daily“ den Zuschlag für die
komische Ausrüstung eines Kern-
kraftwerks .in der nordostchinesi-
schen Provinz Liaoning erhalten.
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Im EG-Vergleich liegt die durchschnittliche Betriebsgröße der deutschen
Landwirtsdiaft ziemlich am Ende derSkala. Zwar ist auch der Anteil der in

der Land- und Forstwirtschaft Erwerbstätigen an der Gesamtzahl, der
Erwerbstätigen in der Bundesrepublik geringer als im EG-Durchschnitt,
für ein hochindustrialisiertes Land IstdieserAnteiljedoch relativ hoch.
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ITALIEN / Textilbranche stößt auf Schwierigkeiten

US-Export erheblich erhöht
GÜNTHER DEPAS, Mailand

Die italienische Textil- und Beklei-

NORDRHEIN-WESTFALEN / Diskussion über Energie, Umwelt und Arbeit

„Ungenutzte Energie ist die teuerste"

BUNDESVERBAND DEUTSCHER BANKEN

dungsIndustrie erwartet im laufen-

den Jahreine geringere Zunahme der
Ausfuhr, während auf dem Inlands-
markt nach dreijähriger Rezession

und Stagnation mit einer leichten Ab-
satzsteigerung gerechnet wird. Wach-
sende Probleme erwarten dieHerstel-

ler vor allem von der weiter hohen
Infiations- und Lohnkostendifferenz

gegenüber der ausländischen Kon-
kurrenz und dem damit verbundenen
weiteren Rückgang der Wettbewerbs-
fähigkeit auf wichtigen Absatzmärk-
ten. Sorgen bereiten der Branche in

diesem Zusammenhang insbesonde-

re die EG-Markte, auf denen sich die

Preis-Kosten-Schere mehr und mehr

Anzalge

DekaDespa-lnfo Nr. 7

SparkassenFonds*:

Mehr Substanz durch

Wiederanlage der

Erträge. Jahr für Jahr!

Rabattbegünstigt bis zum
19. April 1985.

Fragen Sie den Geldberater

bei der Sparkasse. Nach den
Vorteilen der Wiederanlage.

Und den Chancen für Neuan-
laqen in in- und ausländischen
Renten sowie Aktien.

(
Deka*

|

bemerkbar macht. Bei nahezu stabi-

len Wechselkursen innerhalb des Eu-

ropäischen Währungssystems (EWS)
erhöhten sich die Listenpreise in der
italienischen Bekleidungsindustrie

für Frühjahr/Sommer-Ware um zehn
bis zwölf Prozent gegenüber der glei-

chen Voijahreszeit, während für

Herbst/Winter eine noch ausgeprägte-

re Zunahme bevorsteht

Einen fühlbaren Preisschub brach-

ten den italienischen Herstellern die

nicht zuletzt durch den Höhenflug
des US-Dollar ausgelösten Rohstoff-

verteuerungen auf den internationa-

len Märkten. Gleichzeitig trug die

Aufwertung des US-Dollar gegen-
über der Lira auch entscheidend dazu
bei, die italienischen Lieferungen in

die Vereinigten Staaten zu erhöhen.

Im Jahre 1984 stieg die italienische

Ausfuhr von Damenoberbekleidung
in dieUSA wertmäßigum 90 Prozent,

die von Damenstrickwaren sogar um
220 Prozent bei einer mengenmäßi-
gen Verdoppelung.

Dank dieser Entwicklung rückten

die USA in der insgesamt um 20 Pro-

zent auf 4150 MrcL Lire gestiegenen

Ausfuhr von Konfektion hinter dem
westdeutschen Markt vor Frankreich

auf den zweiten Platz, während in der

um 16 Prozent auf 4200 Mrd. Lire

zugenommenen Strickwarenausfuhr

der US-Markt nach den beiden

Hauptkunden!ändern Deutschland

und Frankreich seinen dritten Platz

beträchtlich ausbaute.

Gerade diese Steigerung und die

weiter auf den US-Markt gerichtete

Export-Offensive eines immer größe-

ren Teils der italienischen Hersteller

sind es indessen auch, die in Bran-

chenkreisen zunehmende Sorgen be-

reiten. Von den USA aus gesehen
droht die steigende Importwelle, die

protektionistischen Versuchungen zu

verstärken und läßt die Gefahr auf-

tauchen, daß die US-Behörden einen

Teil der Einfuhren Kontingenten un-
terziehen. Eine solche Maßnahme
hätte, wie jetzt der Präsident des Zen-
tralverbandes der italienischen Tex-
tilindustrie, Gian Carlo Lombard!,
feststellte, „katastrophale Folgen,

nicht nur weil sie das Tor zu einem
wichtigen Absatzmarkt schlössen,

sondern weil sich dadurch die Waren
aller Welt auf die europäischen Märk-
te ergössen“. Nach Ansicht des italie-

nischen Verbandspräsidenten wäre
dies nicht zuletzt deshalb fatal, weü
„Westeuropa keine sofortige Reak-
tionsfähigkeit besitzt, jede Verzöge-
rung in der Verteidigung gegen diese

Invasion aber verheerende Wirkun-

gen hätte“.

Sie verleitet Unternehmen, schwie-

rigere Märkte zu vernachlässigen. Als
mögliche Folge sehen Verbands-
experten aucb den anhaltenden
Rückgang des westdeutschen Anteils

an den Ausfuhren der Bekleidungsin-

dustrie an. Zwischen 1983 und 1984

verminderte sich dieser Anteil von 25

auf 23,3 Prozent, nachdem er 1976

noch 34 Prozent betragen hatte. Auf
dem westdeutschen Markt halten

sich die italienischen Hersteller nur,

wenn sie imstande sind, Waren im
richtigen Qualitäts-Preis-Verhältnis

anzubieten. Das wird angesichts der
italienischen Kostenentwicklung
schwieriger.

HANS BAUMANN, Essen

Es blieb Erhard Eppler, Mitglied

des Parteivorstandes der SPD über-

lassen, den Funken in die Diskussion

zu werfen, zu der sich auf Einladung

der Friedrich-Ebert-Stiftung Fritz

Ziegler, Mitglied des Vorstandes der

Ruhrkohle AG, Prof Wolf Häfele,

Vorsitzender des Vorstandes Kem-
forschungsanlage Jülich, Karl-Heinz

Janzen, Vorstandsmitglied der IG
Mptoll Joseph Spalthoff; Mitglied des

Vorstandes des RWE und Friedrich

Späth, Vorstandsmitglied der Ruhr-

gas AG, in Essen getroffen hatten, um
über Arbeit - Umwelt - Energie in

Ncrärbem-Westfaten zu diskutieren.

Begrüßt und komplettiert wurde die

Runde von Prof Friedhelm Farth-

mann, Minister für Arbeit, Gesund-
heit und Soziales in Düsseldorf

Eppler stellte die These auf daß es

ökologisch und ökonomisch vernünf-

tiger sei, die Quellen der Energie bes-

ser zu nutzen, als immer neue Res-

sourcen zu erschließen. Sein Beweis:

Vor zehn Jahren hätte es niemand für

möglich gehalten, daß ein Viertel des
Ölverbrauchs eingespart werden
könnte.

JAN BRECH, Hamburg
Der rückläufige Trend im deutsch-

afrikanischen Außenhandel ist 1984

zunächst einmal unterbrochen wor-

den. Wie der Hamburger Afrika-Ver-

ein in seinem Tätigkeitsbericht 1984

mitte 111, ist das Handelsvolumen zum
ersten Mal seit 1981 wieder kräftig

gestiegen. In den ersten zehn Mona-
ten des Jahres 1984 hat sich eine Zu-

nahme um insgesamt 15 Prozent auf

knapp 40 Mrd. DM ergeben. Dabei
weiteten sich die deutschen Einfuh-

renum 18,1 Prozent auf22^Mrd.DM
und die Ausfuhren um 11,8 Prozent

auf 17,4 Mrd. DM aus.

Das starke Plus bei den Importen
ist zum Teil wechselkursbedingt
Durch den gestiegenen Dollarkurs

und die überwiegende Fakturierung
wichtiger Exportgüter Afrikas auf
Dollarbasis haben die afrikanischen

Staaten von der Stärke der US-Wäh-
rung profitiert Die gestiegene Kauf-

kraft, so erklärt derAfrika-Verein, sei

weitgehend für den Abbau der Aus-
landsverschuldung und zunehmen-
der Importe verwendet worden.

Auf Widerstand stieß Eppler mit
dieser These bei Späth, der feststellte,

daß diese nicht verbrauchte Energie

die teuerste Energie überhaupt sei,da
sie die Konjunkturund viele Arbeits-

plätze gekostet habe. Späth appellier-

te an die Diskusäonshinde, die vor-

gegebenen Thesen nicht einzeln zu

betrachten, sondern sie in Abhängig-

keit voneinander zu sehen. Er erin-

nerte daran, daß früher die Hauptsor-

ge für die Zukunft die Beschaffung

von Energie gewesen sei Da nun als

gesichert angenommen werden dür-

fe, daß über einen längeren Zeitraum

Energie in ausreichendem Maße vor-

handen sei sollte man diese Zeit der
Ruhe nutzen, das vemachlaßigte Um-
weltproblem besonnen anzugehen.

Ziegler hob hervor, daß die Proble-

me in NRW besonders gravierend

seien, weil dieses Land die größte

Rohstoffindustrie mit den meisten

Emissionen habe. Farthmann dage-

gen gab sich relativ optimistisch,

eben weil man in NRW sehr früh da-

mit begonnen habe, Umweltgesetze
zu erlassen, oder aber auf freiwilliger

Basis Umweltschäden zu vermeiden.

Wenn die verabschiedeten Gesetze in

Der Handelsüberschuß zugunsten
Afrikas ist um fest 50 Prozent auf 4,8
Mrd. DM gestiegen. Im Vergleich

zum gesamten deutschem Außenhan-
del haben die Einfuhren aus Afrika
überdurchschnittlich zugenommen,
während die Afrika-Exporte hinter

der allgemeinen Ausfuhrentwicklung
zurückblieben. Das Export-Ergebnis,

so meint der Verein, sei aber noch
immer besser als allgemein erwartet

ausgefallen. Der Anteil Afrikas an
den gesamten deutschem Einfuhren
erhöhte sich auf 6,2 Prozent, der an
den Exporten blieb mit 4JJ Prozent
nahezu unverändert

Fast drei Viertel des deutschen
Afrika-Geschäfts konzentrieren sich

auf eine Gruppe von fünf Ländern.
Dabei handelt es sich um Südafrika

sowie die ölproduzierenden Lander
Algerien, Libyen, Ägypten und Nige-

ria. Bei den Einfuhren dominiert

Rohöl mit einem Anteil von fest 60
Prozent Es folgen Kaffee mit fünf
Prozent Kakao, Eisenerze und Kup-
fer mit jeweils 2J5 Prozent und Holz-

wenigen Jahren gegriffen, hätten,

werde Nordrhein-Westfelen eine so

saubere Umwelt haben wie vor 80

Jahren-zu Begum der Industrialisie-

rung.

Franz-Joseph Spalthoff appellierte

an die Politik, nun erat einmal die

riesigen Investitionen aus der Groß-

feuerungsanlagen-Verordnung wir-

ken zu lassen, und nicht bereits wäh-

rend der Zeit der Umrüstung weiter-

gehende Forderungen zu stellen.

Prof. Häfele hielt ein Plädoyer für

die Keimkraft, die Arbeit schaffe,

Wettbewerbsfähigkeit bewahre und

die Umwelt schone. Zur Losung des

Arbeitsproblems meint er, man müs-
se auf Innovationen warten, denen

Investitionen vorangehen müßten.

Für einen Kurzzeitraum böten sich

hier Biotechnologie und Kommuni-
kation an. Längerfristig gelte es, die

Massenströme gerade in NRW in ei-

nen geschlossenen Kims zu fuhren,

also zu recyclieren.

Im Gegensatz zu Häfele meinte
Janzen, daß Kernenergie keine Ar-

beitsplätze schaffe. Auch neue Kom-
munikationstechniken würden Ar-

beitsplätze vernichten.

Produkte mit ein Prozent Gemessen
am Wert war in den ersten zehn Mo-
naten des Jahres 1984 Libyen der

größte Lieferant mit 5.4 Mrd. DM.
Nigeria lieferte Waren im Wertvon 5,1

Mrd. DM, Südafrika von 2,5 Mrd. DM,
Algerien von 2,4 und Ägypten von 1,1

Mrd. DM. Überdurchschnittliche Zu-
wachsraten erreichten jene Staaten,

die Kaffee und Kakao nach Deutsch-
land exportieren.

Unter den deutschen Ausfuhrgü-
tern rangieren Maschinen mit 40 Do-
zent Anteil an der Spitze. Auf Fahr-

zeuge entfallen 17 Prozent, aufchemi-
sche Erzeugnisse 13 Prozent Eisen
und Stahl Textilien und MetaQwaren
machen jeweils drei Prozent aus.

Größter Abnehmer bleibt Südafrika,

das seine Importe aus der Bundesre-
publik um 40,8 Prozent auf 5,7 Mrd.
DM steigerte. Aus der Spitzengruppe
weiter zurückgefellen ist Nigeria. Die
drastische Verschlechterung der Fi-

nanzlage hat bei den Exporten nach
Nigeria nochmals zu einer Halbie-

rung auf 0,9 Mrd. DM geführt

DANKWARD SEITE, Manchen

Mit euer Wachstumsrate von zwei

bis 2,5 Prozent im Jahr 1985stehtdie

Koqjunkturmftnicklang in der Bun-
desrepublik aufeiner soliden Grund-

lage. Erfreulich ist dabei daß nun
zunehmend die Investitionsgüter-

nachfrage neben den noch immergu-
ten Exporten zum tragenden Faktor

weiden. Diese Ansicht vertrat der

Präsident des Bundesverbandes

deutscher Banken, Hanns Christian

Schroeder-Hohenwarth, vor dem
Club Münchner Wirtschaftspresse. Er
warnte allerdings davor, dies zum An-

laß zu nehmen, die äußerst erfolgrei-

che Haushaltskonsolidierungjetzt ab-

zubrechen, denn das Staatsdefirit sei

noch immer zu hoch.

Nur durch die Haushaltskonsoli-

dierung und die geschickte Zinspoli-

tik der Bundesbank seies auch gelun-

gen, so Schroeder-Hohenwarth, das
dazeitig erfreuliche deutsche Zinsni-

Nenbegüm bei Eisvoigt

Wolfimböttel (dpa/VWD) - Die
Kühlmöbelfabrik Eisvoigt Ludwig
Voigtländer GmbH + Co. KG, Wolfen-

büttd, die im Herbst 1984 in Konkurs
gegangen war, hat unter dem Namen
Eisvoigt Anlagen- und Gerätebau
GmbH die Produktion von Kälteanla-

gen wieder aufgenommen. Nach An-
gaben vonHauptgesellschafter Bern-

hard Quentin wül sich Eisvoigt mit
der von 210 auf 70 Mitarbeiter ge-

schrumpften Belegschaft auf die

Technologie für Bäckerhandwerk
und Backindustrie konzentrieren.

30 Mrd. DM für Wartung
Düsseldorf (dpa/VWD) - Wartung

und Überholung von Flugzeugen ge-

winnen für die Luftverkehrsunter-

nehmen immer mehr an Bedeutung.
Allein die Linienfluggesellschaften
phm dafür im vergangenst Jahr
mehr als 30 Mrd.DM aus. Dies berich-
teten Experten in Düsseldorf anläß-

lich der 4. internationalen Fachmesse
für Instandhaltung von Flugzeugen
und Hubschraubern, „AIRMEC 85“,

die bis zum 1. Marz dauert

Krupp Widia in China
Düsseldorf (J. G.) - Als bedeuten-

den Einstieg in den ständig wachsen-
den China-Markt weitet der Hartme-

markt abzukoppeta. Mit der leichten

Anhebung des Lombardsalzes. habe,

die Burdesbank keineswegs eine
Trendwende eingeleitel, denn durch

andere Kapitalmaßnahmen habe sie

dem Markt per saldo immerhin noch

5,5 Milliarden Mark mehr.an Liquidi-

tät zur Verfügung gestellt. Wenn auch

derzeit der Markt in Richtung acht

Prozent tendiere, sei mit einem signi-

fikanten Anstieg «ruf Dauer, nicht zu

rechnen.

:
Gefahren drohten allerdings, so der

Banken-Präsident, von dem erstaun-

lich hohen Dollar-Kurs. Jeder weitere

Anstieg verstärke den Handlungsbe-

darf der Bundesbank. Ais „Bemfsop-

timisr vertraue er aber auf die öko-

nomische Einsicht der . Berater des

US-Präsidenten, etwas gegen das ho-

he amerikanische Haushaltsdefizit

tun zu müssen, wenn die USA nicht

zum größten Schuldnerland der Welf

werden wollten.

Essen, einen nun perfekten Vertrag

über die Lieferung von Maschinen.

Ausrüstungen und Know-how im
Wert von etwa 30 Mill. DM an die

Tianjin Cemented Carbide Factory

(TCTW), Tianjin. Die TCTW will unter

Einsatz von Widia-Technik ihre Kapa-

zität von Hartmetall und Hartmetall-

werkzeugen modernisieren und er-

weitern. Der Vertrag soll eine .mehr-

jährige Kooperation” in der Technik

und in gegenseitigen Lieferbeziehun-

gen begründen.

Beka-Umsatzpius
Frankfurt (dpa/VWD) - Der Koch-

geschirrhersteUer Braun + Kemmler
GmbH + Co. KG, Tübingen (Marke
Beka) steigerte seinen Umsatz 1984

auf fest 95 Mill. DM. Beim Ertrag

wurden schwarze Zahlen geschrie-

ben. Beschäftigt werdenkaum verän-

dert 540 Mitarbeiter.

Opel gibt EDV-Bereich ab
Rüsselshehn (dpa/VWD) - Die

Adam Opel AG. Rüsselsheim, will ih-

ren gesamten EDV-Bereich an die

ebenfalls zum General-Motors-Kon-

zem gehörende Datenverarbeitungs-

firma EDS abtreten, die mit dem Auf-

bau einer deutschen Filiale begonnen
hat Rund 700 EDV-Kaufleute von
Opel sollen zu EDS überwechseln.

AFRIKA-HANDEL / Der hohe Dollarkurs beflügelte die deutschen Einfuhren

Erstmals seit 1981 ein kräftiger Zuwachs

veau vom amerikanischen Kapital-

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN
lallProduzent Krupp Widia GmbH.
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HirVorteil: Sie starten durch.
Wirfinanzieren den Schub,mietfinanz.

Nutzen Sie die Gunst der Stunde. Die Erfolg*

reichen der Wirtschaft starten durch. Starten Sie

mit! Mit unternehmerischem Mut Und mit neuen
Konzepten: Mietfinanzieren Sie Ihre Investitionen.

Denn nur an den Produkten verdienen Sie. Nicht

an den Produktionsmitteln.

mietfinanz heißt Know-how In Investitions-

finanzierung und vielem anderen. Wir finanzieren

Ihre Maschinen, Anlagen, Einrichtungen usw. Sie

zahlen nicht für die Produktionsmittel, sondern

nur für deren Nutzung. Ihr Eigenkapital kann
inzwischen anderweitig von Ihnen eingesetzt

werden.

mietfinanz bietet dabei Vorteile, die Ihnen

gerade jetzt Pluspunkte im Wettbewerb ver-

schaffen: solide Kalkulation, über die gesamte
Laufzeit fest vereinbarte Mietraten, überschau-

bare Risiken, maßgeschneiderte Anpassung an

Ihre individuellen Bedürfnisse.

mietfinanz. Ihrer Erfahrung ihrem Wissen
und ihrer Flexibilität vertrauen viele in der Wirt-

schaft Wir finanzieren Investitionen in Deutsch-
land und in der ganzen Welt Unsere Erfahrung ist

IhrVorteil. mietfinanz. ln allen wichtigen Branchen.
Seit 1962.

Vertrauen
in einen starken Partner. !

mietfinanz;

m'effinanzGmbH, WilhelmstraBe 20, 4330 Mahäm^uhr,
Postfach 101338, Telefon (0208) 31031, Teiex 856755
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trL jHOERTIE / Vorstandsvorsitzender zurückgetreten ARBED SAARSTAHL / Optimistische Studie von Untemehmensberater Berger: „Richtigen Weg eingeschlagen*

Sanierung blieb stecken Positive Einschätzung mit erheblichen Risiken
• nfMn inmif l« i . W

Matthias Seefelder

wird 65 Jahre

INGIADHAK ,ftankfint

Der VorstandsvorätZEQder der

Bertis Waren- und Kaufhaus GmbH,
ypmkfiirt und Beritt* Bruno Lipp-

mann (96) hat seinAmt niedergelegt

jfit Schreibai vom 23. Februar hat

Lippmann, seit dem 1. März 1981 im
Amt, dem Aufsicfatsratsvorsitzenden

Hans-Georg Kargmitgeteüt, daß er

gphipdenheiten m unternehmenspoli-

tischen Fragen* für eine Erneuerung

seines Vertrages (der am 28. Februar

1986 .ansläuft) nicht mehr zur Verfü-

gung steht Gleichzeitig bat Lipp-

mann dämm, ihn für cBe restliche

Vertragsdauer von seinen Aufgaben

zu entbindest

Wie Hertie mitteilt, will der Auf-

sichtsrat in seiner Sitzung am kom-
menden Montag darüber beschlie-

ßen. Es besteht jedoch kein Zweifel,

daß dem Wunsch Lippmanns, der

von Grundig zu Hertie gekommen

war, entsprochen wird, auch wenn
noch völlig offen ist, wie die Nachfol-
geregehing aussehen könnte. Lipp-
mann war bei Hertie schon seitlänge-
rem unter Beschuß geraten. Die unter
seiner Ägide erwartete Sanierung des
drittgrößten deutschen Warmhaus.
konzems blieb nach respektablen An-
fangserfolgöl stecken.

Von 1976 bis einschließlich 1983
führt Hertie runde 470 MOL DM ope-
rative Verluste ein, mit sinkender
Tendenz zwar, aber im vergangenen
Jahr scheinen sie doch deutlich wie-
der nach oben gegangen zu sein, Die
Herde-Umsätze rutschtenum 6,4 Pro-
zent auf 5,69 (6,09) Mrd. DM und da-
mit deutlich stärker als bei der Wa-
renhauskonkurrenz, die um die drei
Prozent Umsatz einbüßte. Im Vor-
stand amtieren derzeit Lothar Deppe,

I

Jürgen Holst, Jürgen Krüger und
Christoph Schwierholz.

ALTANA /Vor allem mit Auslandsgeschäft zufrieden

Umsatz kräftig gestiegen
dpa/VWD, Bad Homburg

Eine insgesamt erfreuliche Ertrags-

Entwicklung weist die zum Quandt-

Bereich gehörende Altana Industrie-

Aktien und Anlagen AG, Bad Hom-
burg, für das Geschäftsjahr 1984 aus.

Wie es im jüngsten Aktionärsbrief

des Herstellers pharmazeutischer

und diätetischer Produkte heißt, wer-

de die Dividende wieder zufrieden-

^ciAlfend ausfallen. Für 1 fiffl waren

zehn DM je 50-DM-Aktie ausgeschüt-
tet worden. Die Hauptversammlung
findet am 2. Juli in Bad Homburg
statt. .

Der Wettumsatz der Altana AG ist

1984 um 17 Prozent auf 1,54 Mrd. DM
gestiegen. Berücksichtigt man die

erstmalige Konsolidierung von Byk-
Cbemie und Wolin Lacke, beträgt die

vergleichbare Steigerungsrate elf

Prozent Rund 54 Prozent des Umsat-
zes entfielen auf den Export und das
Geschäftsvolumen der Auslandsge-
sribehaften. Zum weltweiten Wachs-
tum hahen das internationale Ge-
schäft mit einer Steigerung von 29

und das inländische Geschäft mit
fünf Prozent beigetragen. Investiert

worden 1984 weltweit 70 (63) Mfll_

DM, davon 45 MDL DM im Inland. Die
Zahl der Mitarbeiter erhöhte sich

weltweit auf 7330 (6766) Personen.

Der Umsatz der Sparte Pharmazeu-
tik ist im Berichtsjahr um 16 Prozent
auf 796 MÜL DM gewachsen. Im In-

land erhöhte sich das Geschäftsvolu-
men aufgrund erfolgreicher Produkt-
neueinführungen um sieben Prozent
Das internationale Geschäft expan-
dierte kräftig um 25 Prozent

Die Byk-Chemie, zu deren Pro-
duktprogramm chemische Zusätze
(Additive} für die Lack- und Kunst-
stoffindustrie sowie Meßinstrumente
zählen, weitete ihrGeschäftsvolumen
um 16 Prozent auf 74 MDL DM aus.

Die Sparte Diätetik setzte mit 631
Miil. DM um fünf Prozent mehr um
als 1983. Das internationale Geschäft

«höhte sich um 13 Prozent, wobei
das Exportgeschäft besonders erfolg-

reich verlief Im Inland war der Markt
Sir Kindernahrung von der weiter

rückläufigen Geburtenzahl belastet,

so daß der Umsatz um zwei Prozent
schrumpfte. Die auf dem Gebiet der
Speziallacke und Falben tätige Rhe-
nania erzielte zusammen mit ihrer

TochterWolin 39 MDL DM Umsatz.

E. D. E. / Eisenwarenhandel „vorsichtig optimistisch*

Sicherheit statt Expansion
J.GEHLHOFF, Düsseldorf

Arg daneben gegriffen (wie andere
auch) hat die Einkaufsbüro Deutsche
EisenwarenhändlerGmbHCELD. &),
Wuppertal, vor Jahresfrist mit ihrer

1984er Umsatzerwartung. Statt der
prophezeiten zehn bis 15 Prozent
Plusrate steigerte diese im Umsatz
drittgrößte Emkaufeöiganisation der
deutschen Hausrat- und Eisenwaren-
handler 1984 den Umsatz zurr noch
um 6,1 (253) Pfozent auf 1,51 Mrd.
DM. Die Zahl der angeschlossenen
FachhäiKfler ^dören' gesteigerte HÜn-
kaufskonzsrtration das hohe 1983«:
Umsatzplus mitverarsachte) wird mit
unverändert 1065 angegeben, ihr Ge-
samtumsatz unverändert mit 3,8 Mrd.
DM.

„Vorsichtig optimistisch
1
* sieht das

Einkaufebüro das laufende Jahr mit
gerade noch drei Prozent erwarteter
Umsatzsteigenmg. Das Untemeh-
mensziel liege derzeit nicht in einer

Urasatzexpansion, sondern „eher in
der Absicherung der Mrtgliedsunter-
nehrueu und da jeweiligen Standor-
te’*- Angestrebt wird dieses Ziel vom
Einkaufebüro einerseits mit dem
Propagieren der seit zweiJahren neu

entwickelten „Fachmärkte“ - Be-
triebstypenkonzepte im Mitglieder-

kreis. Und andererseits natürlich mit
noch mehr Preisvorteilen aus noch
mehr Einkaufskonzentration auch
aufeine reduzierte Zahlvon Vertrags-
lieferanten. Dem gleichen Ziel dient

eine ab Anfang 1985 begonnene Ko-
operation mit dem Spezialverband

„Küchenring“, Munster, die im Be-

reich „Kuchen, Einbau- und Waßge-

;

rate" Einkaufekonditionen wie Mar-

keting zum Wohle der E. D. E.-Mit-

gliedä verbessern soIL

Sein 1984er Umsatzplus erreichte

das Einkaufebüro vor allem in den
Warengruppen Baubeschläge/Bau-

elemente/Baubedarf mit 482 (439)
;

MÄl.DM und Werkzeuge mit 363 (316)

MÜL DM Umsatz. Dagegen fielen

Grobe Eisenwaren/Feld- und Garten-

gerate auf 277 (303) MAL DM zurück.

Hier habe sich der „zum Teil gravie-

rende Preisverfall
11 im Stahlbereich

(zuxnal bei Baustahlmatten} ausge-

wirkt Generell erwartet die Wupper-
taler Zentrale für ihre Mitglieder auch

1985 eine weitere Wettbewerbsver-

schärfung Jn erster Linie über den

Preis“.

JOACHIMWEBER, Völklingen

Ein Lichtblick für die Arbed Saar-
stahl GmbH, VnllcKngon, dag langjäTv.

rige Sorgenkind der Wirtschaftspoli-

tiker in Bund und finnrinniT» Die Un-
temehmensberatungsGesellschaft

Roland Berger und Partner beschei-
nigte dem Stahluntemehmen jetzt,

wenigstens den richtigen Weg emge-
schlagen zu haben. Das Bestrukturie-

. rungsprograinm der Saarhütten sei

„insgesamt plausibel und zielfüh-

rend“, heißt es im Zwischenbericht
Die Berger-Studie war von der

„Schäfer-Kommission“ in Auftrag ge-

geben worden, eine Arbeitsgruppe
BUS Geseh5ft^hninfrT\^gtif»dern

von Arbed Saarstahl, Arbed Luxem-
burg und den DiHinger Hüttenwer-
ken unter dem Vorsitz des langjähri-

gst Saarbrücker Kammerpräsiden-
ten und phemaHgen saarländischen

WirtsdiaftsministerManfred Sehäfer,

Nach dieser Studie hat das Unterneh-
men sogar gewisse Chancen, 1986

wieder die Gewinnschwelle zu errei-

chen und fortan ohne weitere staatli-

che Unterstützung auszukommen.
Diese FTnsrhäfTBing ist freilich mit

erheblichen Risiken belastet. Sie ba-

siert auf den Ergebnissen des Jahres
1984 und geht von weitgehend unver-
änderten Rhhmm-ihpHmgrmgen aus.

Unter dieser Prämisse könnten die

bis 1986 noch anstehenden Anpas-

Singer erwartet

wieder Gewinne
dpa/VWD, Stutensee

Die Singer GmbH, Stutensee bei

Karlsruhe, deutsche Tochter der Sin-

ger International, Jersey City, erwar-

tet nach Jahren hoher Verluste 1985

wieder schwarze Zahlen. Dies sei das

Ergebnis eines dreijährigen Sanie-

rungsprogramms, sagte der Vorsit-

zende der no*a»baft«ffnbp»ng
l
Franz-

Josef Sarna. Der Betriebsverlust sei

von 22£ MDL DM 1982 auf 2,2 MÜL
DM 1984 gesunken. Ohne den Anstieg

des US-Dollar wäre das Untemeh-
menssel bereits 1984 vorzeitig er-

reicht worden.

Schwerpunkte der Sanierung und
Umstrukturierung waren ein drasti-

sches TCnirfgngflTilningqwingramm,

derAusbau des indirekten Vertriebs-

netzes, die Modernisierung der eige-

nen Filialen sowie Ergänzungen mm
Nähmaschinensortiment. Die deut-

sche Singer-Gruppe erzielte 1984 ei-

nen Umsatz von 149,5 MAI. DM. Zum
Jahresende 1984 waren knapp übe:

1000 Mitarbeiter beschäftigt

Brillantleuchten

geht an die Börse
adh. Frankfurt

Zum Kurs von 175DM werden die

Aktien von 3 MiD. DM Grundkapital

(insgesamt 11 MSL DM) der Briüanlr

leuchtenAG, Gnarrenburg, biszum 5.

März zur Zeichnung angeboten (Kon-

sortialführer DG-Bank). Aus der auch
für das Geschäftsjahr 1984/85 (30. 4.)

erwarteten Dividende von 9 DM je

50-DM-Aktie «rechnet sich ein

Kurs-Gewinnvezhältnis von 10,4.

Die BriüantteuchtenAG, deren Ak-
tien in Bremen undFrankftirt notiert

werden sollen, hat sich auf Leuchten
für den Wohn- und Arbeitsbereich

spezialisiert Im Geschäftsjahr

1983/84 war der Umsatz des bisheri-

gen Tfamflienunternehineng um ilf)

Prozent auf 58,4 M3L DM nach oben
geschnellt (Jahresüberschuß 34 M3L
DM), in diesem Geschäftsjahr wird

mit einem Umsatzplus von gut 8 Pro-

zent einem Gewinnzuwachs von
rund 10 Prozent gerechnet

BADISCHE STAHLWERKE /Nun wird konsolidiert und thesauriert - Kipitalerhöhung

Auf dem Wege zu neuen Ufern
- .1 nnim nif -J T_1 1 nOA
WERNERNEnZEL,Acfaem von 40 MIL DM, von dem 20 MSL DM

Nah, der VerglächseriÜllung und in Anspruch genommen wurden.

^^ten Einigung Zur Mt die 30 MÜL DM
nutder ^Kommisacmlnns^ÜK* BSW_AWennachwievürzu92£Pro-

Qtwte^berechr^toApn
t^ BSW-Weiterverarbeitungs-

betrieb Neckar Drahtwerke GmbH,
Eberbach. An diesem Unternehmen,

***^ ^er
- dessen Aufrichtsratsvorritzenda der

Gruppe am dieser zusammen m den Ex-BSW-Vergleichsverwalter Hans
ins^vwzffl^udd gerissenwurde, RingwaJd ^ hält die BSW eine

ykrc- S» ywjg Rückbeteiligung von 45 Prozent Mit
B^ffo^^^spredter Horst Wmtz- eingebunden in das komplizierte Be-

Jou
{
naliSten teiligungsgeflecht der Gruppe ist die

führte- konsolidiert und thesaunert B^.-wüittembergische- Gesell-
^tem^iftifiches Ztel sa eine, ra-

sdaft^ ßeteüigungen mbH, Stutt-
^eVeraterkung der Kgenkapital- neben der Landeskredit-
deOat Um auf diesem Wege voran- Baden-Württemberg und der

SSSSLÄi*0* Aachen-Miinchener auch indirelrtdie
Hau^OTim^am27.J\mruber

otto-Wolff-Gruppe beteüigt ist Über
10MOLDM ^ spekuliert worden, sie

auf 40 Mül DK beschließen. könne vielleicht der kommende
Wer das Kapital einschießen wird gsW-Partner sein, doch scheint dies,

undzu^ödiaodidfeRolkdesmdu- ^ g„ fi dem Umfeld vertäutet, nicht
strirflen Parfcoewbei der BSW spielt, mehr realistisch zu sein,
darüber hopt zpm bei der BSW
einjtweätei noch-i Äfllschweigen. Jedenfalls wül die BSW zugig da-

Hans Hingwak^ efosSiger Vertriebs- hin kommen (wozu die Nutzung des

f
Verwalter und jetziger- Berater des steuerfreien .

Verfustvortrags gute

BSW-Vorstands4äfa lediglich durch- Dienste leistet), wieder eine Egen-

blieken, daß ri» Lösung der gesell- kapitalcjuote von 20 Prozent vorzu-

schaftsrechtixhen Fragen Befanden weisen. Der jetzt durch den Ver-

sei, die zwgHch eine Verstärke!ig der deichsahschhzß verzögert voriiegen-

Marktppaition mit «4i bringe. Das de Jahresabschluß 1983, den die au-

I^wngsmodeB' müsse jedoch noch ßerordentßche Hauptversammlung

deobaden-württenfoerrischenlCni- gestan verabschiedete, weist einen

steraäAWrtPw t Späth präspn- Jahresüberschuß von 18 MilL DM
tiert we^D^Notwenägkeftre- aus, wobei eine Quotenbuße von 15

sultiere aus den Auflagen za einer I^EILDM „verdaut" wurde. Durch den

LandÄfa^chaft(zörSfcteungder Übeschuß vennindat rieh der Vct-

Kehfe' Arheit^plät») im Volumen histvortrag auf58,4MüL DM. Den für

das Jahr 1984 erwirtschafteten Jah-

resüberschuß beziffert Weitzmann
mit 10 MilL DM, hinzu kommen 48

MilL DM Sanierangsgewinn.

Produziert hat die BSW im vergan-

genen Jahr 665 000 (1983: 655 573)

Tonnen Stahl. Die Geamtleistung ver-

größerte sich 1984 um 12 Prozent auf

478 MiA. DM. Einschließlich seiner

Verarbeitungsbetriebe kommt die

Gruppe, die rund 1500 Mitarbeiter be-

schäftigt, auf einen Umsatz (nicht

konsolidiert) von annähernd einer

Miil. DM- Von der EG-Kommission

ist der BSW, die ach seit Mitte 1984

wieder im Quotensystem bewegt, für

1985 eine Stahlproduktion von

620 000 Tonnen zugestanden worden.

Die Beschäftigungslage wird als

günstig bezeichnet, wobei in letzter

Zeit der Export immer stärkeres Ge-

wicht erhält Bei der starken Ausrich-

tung auf den Baustahl-Sektor strebt

die BSW in ihrer Produktpolitik eine

weitere Auffächerung und Verfeine-

rung der Angebotspalette an. Auch

sei in der Produktivität, die sich für

1983 mit 670 Tonnen Stahl pro Kopf
errechnet und beispiellos in

Europa ist, das „Ende der Fahnenst-

ange noch nicht erreicht“.

Die Investitionen von 17 bis20MüL
DMjährlich sollen verstärktaufMaß-

nahmen für den Umweltschutz aus-

gerichtet werden. Allein für1985sind

in diesem Bereich (zur Umrüstung

auf Erdgaseinsatz) 10,5 MilL DM von

insgesamt 19 MilL DM Investitionen

vorgesehen.

Übernahme der Roheisenversorgung

durch gsmpinsflTn mft der Dülinger
Hütte betriebene Anlagen, weiterer

Personalabbau von derzeit 13 600 auf
11 600 Mitarbeiter, weitere Moderni-
sierung und Stärkung der Hoch-
wertpalette bei gleichzeitiger Verbes-

serung der Absatzorganisation -
Einsparungen lind Mphrpinnahmon
von 290 M3LDM pro Jahr bringen.

Diese Summe würde ausreichen,

um den Jfrgebnisverbesserungsbe-

darf1

des Jahres 1984 von 280 MilL
DM (gerechnet ohne die unbefristet

von Bund und Land übernommenen
Zins- lind TTlgnngBBiMiingen von 121

MOL DM aufBürgschaftskredite) aus-

zugleichen. Allerdings: Schon in die-

ser statischen Betrachtung kommen
die Unternehmensberater auf ein Er-

gebnisrisiko von 50 MüL DM
Unter der lyflljstifiHipnpri Annah.

mpn, da« wichtige Rahmengrößen
wie Mazktvolumen, Absatzerlöse, die
putivm doUarahhänglaen Einkäufe,

preise, Zinssätze oder Rationalisie-

nmgsbemflhungen der Konkurrenz
keineswegs unverändert bleiben wer-
den, ergibt sich eine möglicheAbwei-
chung von 120 Miil. DM für 1986.

Sie kann pintrptpn muß aber nicht,

„denn Tnmindpgtpng ein Teü dieser
Ertragglrnmpnnpnton Irpnp sich auch
zugunsten von Arbed Saarstahl ver-

Georg Becker, Inhaber der W. L.

Schwaab, Inhaber Gebrüder Becker
GmbH + Co„ Lackfabriken KG,
Weingarten, wird heute 75 Jahre.

Hans Katzbach, von 1958 bis 1980

Vorsitzender des Verbandes der An-

feiert heute den 70. Geburtstag.

Marens Moller-Raeke, Präsident

der kalifornischen Racke-Tochter

Buena Vista Vinery, wurde in den
Vorstand der Pott-Raekfi-Ditfardin

GmbH + Co. KG berufen. Vorstands-

mitglied WoUgang Egeler wird sich

künftig als Generalbevollmächtigter

gemeinsam mit Hanno W. Melcher
auf die Leitung der im Vorjahr über-

nommenen Dujardin GmbH konzen-
trieren.

ändern“, merkte Arbeitsgruppenchef

Schäfer an. Im übrigen: DieMcKin-
sey-Untemehmungsberatung, im
Auftrag der EG-Kommission in Sa-

chen Subventionsprüfung am Werk,
kam für 1986 aufBaas der Daten von
1962 auf ein VeriustrisJko von 170

MQLDM.
Um die Ergetanisrisiken abzudek-

feen, schlagen die Bager-Leute zu-

sätzliche Anpassungsmaßnahmen
vor
L Einen weiteren Personalabbau um
600-700 Mitarbeiter, dersich nochum
300 erhöhen könnte, wenn sich die

geplanten Absatzsteigerungen nicht

realisieren lassen.

2. Straffang da Vertriebsorganisa-

tion und Neugestaltung da Massen-
stahlvertriebs-Kooperation mit da
Luxemburger Tratte Arbed.
3. Organiaatinnygb'affting in Hpti Ge-
meinkostenbereichen sowie in den
Hüfe- und Nebenbetrieben.

4. Straffang desProduktprogramins-
von heute allein 1000 Stahlsorten

auch durch Pmrfnlrtpn«rtaiiS4*li mit

da Luxemburger Mutter oder ande-
ren Anbietern.

5. Vertriebskooperation mit anderen
TangBtahlherstdlflm zur Programm-
bereinigung nnH Frachtenoptimie-

xung.

Kooperaüonsmöglichkeiten
sowohl Berga als auch die Schäfer-

NAMEN
Dr. Jürgen Hnbbe (42), bisher Lei-

ter des Finanzwesens der kabelmetal
electro GmbH, Hannova, ist Anfang
dieses Jahres in die Geschäftsfüh-

rung da Schütz GmbH, Selters, ein-

getreten. Gleichzeitig ist Winfried
Heibel (42), bisher Leiter des Ein-

kaufs, zum weiteren Geschäftsführer
bestellt worden.
Hermann Theilen, von 1960 bis

AG, Hannover, vollendet am 1. Marz
das 70. Lebensjahr.

Dr. Heimat Carl, ehemaliger Leiter

des Erzeugnisgebietes Übertragungs-
technik der Standard Elektrik Lorenz
AG (SEL) ist am 23. FebruarimAlta
von 68 Jahren gestorben.

William R. Boesch, Internationaler

Kommission vor allem mit Arbed Lu-

xemburg und auch mit den Dülinger

Hütten. Die Zusammenarbeit mit
flww Flaphstahlhpiytellpr DÜlingen -

hier war sogar dk Vollfusion im poli-

tischen Gespräch - sei jedoch schon
durch die unterschiedlichen Techni-

ken begrenzt Um die Vertrauensba-
ris für weitergehende Kooperationen
mit Dritten zu schaffen, sollen Bund
und Land nach Bergers Ansicht die

Saarstahlbilanz durch Umwandlung
ihrer L2 Mrd. DM Bürgschaftskredite

in wi» SrhiiMiihnraahnw gnflqtftpT)

JHe Verbesserungen müßten aus-
reichen, Arbed Saarstahl nach 1986

keinen Subventionsfall mehr sön zu
lassen", meint Roland Berga. Die
Wettbewabssituation werde aller-

dings in Zukunft auch für die Saar-

hütten noch härter werden und weite-

re Ratfonahaerungserfordemisse be-

gründen. Fürs laufende Jahr besteht

ohnehin noch ein Risikonotential von
160 MOL DM, TTuwrimal 200^EDM.
Allem Anschein na^h ist auch

ein neua Geschaftsfühzungsvorsit-

zenda fürArbed Saarstahl gefunden:

Da Österreicher Kurt CJL Kuhn
dürfte selten am kommenden Freitag

vom Aufsichtsrat bestellt werden,

nachdem seine Gespräche mit dem
AR-Präridium und der Personalver-

tretung zufriedenstellend verlaufen

sind.

Geschäftsführer, und Joseph J. Tig-

he, Geschäftsführer für die Vereinig-

ten Staaten, wurde zum Vize-Präsi-

denten bä Emeiy Worldwide, ge-

wählt
Hehnuth Peter Kopp wurde zum

Sales & Marketing Manager für die

Emiconductor Business Division der
General Electric Company U.SJL, er-

nannt
Dr. Horst Wagner, seit 1966 Leiter

da Abteilung Öffentlichkeitsarbeit

da Degussa AG, scheidet nach Voll-

endung des 60. Lebensjahres zum 30.

April aus dem Unternehmen aus. Sei-

ne Nachfolge übernimmt Joachim
Hospe (49), bisher Leiter da Presse-

abteilung da Kraftwerk Union AG,
Mulhrim,

A ls Matthias Seefelda Mitte 1983

vorzeitig - mit 63 Jahren - den
Vorstandsvorsitz da BASF AG, Lud-
wigshafen, an seinen Nachfolger
Hans Albers weitergab, da war er

noch keineswegs „reif' für den Ruhe-
stand. Und wenn er morgen 65 Jahre
wird, ist er dem Ruhestand noch ge-

nauso fern.

Als Aufsichtsratsvorsitzender sei-

nes eigenen Unternehmens wie auch
der Gutehoffhungshütte hat er zwei
Positionen, die allein einen Mann voll

und ganz auslasten können. Eine Fül-
le zusätzlicher Ämter, denen eine.
Persönlichkeit seines Rufs und seiner

Erfahrung nie entgehen kann, sorgt

dafür, daß ihm auch heute erspart

bleibt, was er ohnehin nie leiden

konnte: die Hände in den Schoß zu
legen.

Unter da Ägide des bayrischen
Schwaben Seefelder, der nie mit sei-

ner Meinung hinter dem Berg zu hal-

ten pflegt, wurde der Chemiekonzem
den sein Vorgänger Bernhard Timm
mit so viel Mut und Elan zusammen-
gekauft hatte, erst einmal zu einem
geschlossenen Gebilde zusammenge-
schmiedet Doch mit der Konsolidie-

rung allein mochte sich da Försters-

sohn auch nicht zufriedengeben. Auf
sein Konto geht die Ausweitung der
BASF-Aktivitäten in Richtung hoch-
veredelter und konsumnaher Pro-

dukte. Seinen Geburtstag feiert er

typischerweise ganz weit weg: in
Südamerika. (Wb.)

Wh
* .
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1166

185Z
100.1
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I88J
I05A
B9.25

124.9

KAT
200G
99.75T

141ZG
*5.16

7% Uankofaa 83

8% MtanL Hyd. 72

7 Metnsi. 73

8 MX. WML 73

11 Nar.WeU.81
9Ä Nat. West 82
7V, »pp. Cred. B3

7% Norgas K 77

6 Home« H. 77

0K ffcrgtt K. 70
7 Norges K.77
0 Ndigo K. 77 I

B NöiflU K. 77 H

8 Norora K. 78
EU, NoiflesK. 7B

7% HdiflK K. 79

SV> NorwIL 79
7% N. Soofla 71

7 N. S. Rw. 72

8% 0«d. Rn. 7*
7 Peeraoras 78

8 Petnftos 79

6% Pyhm AutoO. 77
8K0MMH. Au70
7 REUT 79

<0 RENFE 82
8% RBJFEB3
8% Smctti. G. 75
7% Santo F. 82

7K Su> tot. 73
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9K SwnekEx. 62
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F HtauIO.S.K.

F UtaartB.
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|
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F S(Ua Bpd-

D SoMV
0 SonyCom.
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F SomW
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F Soranw»
F Sumhomo Hon
D Snntama Mett

D Sun

M Sutams Afcof

F Smalf
F Tatsei Ke«.

MTtaity

F TtoyoYuden

F Temeco

D Team
F Texas tasmowa
D IDonsan-CSF

0 Thum En
F Tokyo B
D TukjC Pac

F Tokyo Sanyo B.

D Toay

0 TMUba
M Toyota Monr

D To» Vtortd Arfos

F TRDMHMOd
F TRW
F Tsomna Jdwdo
0 UAL

H UxBewr

F UntanCsMe
0 ItatwH

F UoMTedn..
F USSM
F US Hbf
HWReHsEttf-
D ItaLSBrt

0 Vokro A

0 dflLMamB
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F Warner Corax*.

,
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M wemtfnaeB.
F wesf.-unmH.
M Wiyeinaeuier
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Warenpreise - Termine
Deutlich schwächer schlossen zum Wochenbeginn sowohl

die Edelmetatlnotierungen alsauch Kupferan derNew Yoricer

Comex aufGrund des erneut dramatisch gestiegenen Dollar-

Kurses. Auch Kaffee ging überwiegend niedriger aus dem
Markt. Die Kakao-Notierungen zogen dagegen leicht an.

Getreide und Getreideprodukte

Wetzn Chicaoo totoä'!

Mbz
Mai. .

Juf

mm Wmapofl «an Ml
Whaai Board cd.

25.2-
348.00

335.00

326AO

z.z.
Sl. UlUBict i CW 2® .36

Ante Durum

Roflgnn Wrai*eg lean. 5/T)

Wrz
Mai

Jui

Hafer Vfmxpefl (can. Sl)

Wn
Mal

Jufl

Hafer Cbcago (otusni

Marz

Mi

Jufi

Mais Cfiioqa (c/txisM

Mtaz

Mai

Jufi

Berate Wkimpeg (can. S/i)

Min
Mai

iii

250.81

1MZ
132,70

136.10

134.80

131.80

1 23JD

25.2.
172.3
168.00

163.3

31.75
270,25

274.00

zs.z.
133 AO
132.50

130.90

22.2.
349AO
339.50

331 AO

22.2.

254.59

241.94

128.20

132,70

136.00

135.00

132.00

128.80

22.2.
174.75

170.25

165.75

285.25

272A0
275.75

22. 2.

I32A0
132.20

131.00

GenuBmitte!

Kakao

NmYortlS/tl a.2.
TemaUoinr kurz ... 2165

Itei 2190

Jui 2165

Umsan 3835

Zacker

New York (c/fc)

KfflitraWNr 11 Mau 3.B6

ttu 3J7
JUI 4J2
Setf 4J3

Ob 4.78

Umsatz 18680

isa-Prets tob kante- 25.2.

sehe HBrfEfi (liS-Ctti) 3J7

Kalte
London (£/t) ftaSuSH- 25. 2.

2410-2415
2453-2456

Juli 248M489
UlRGEL 5028

Kakao

Temrtiüfiralö Mirz 2222-2224

Ma..- 2223-2225

Jui 23)5-2206

4236

Zucker

Loreten tS-1). Nr. B

Sflrz 109.00-110.00

Mai 114.00-1 14 JO

«ug 122,00-122.20

Umsatz 2330

Käthe
Ne« York (tftl 25. 2- 22.2.

.
142.00 143.00

141.70 142.21

141.00 141.50

Ptefhar

Sngapur iStrass-

Sng.-S'lOO kfll

schw Saraaakspez

.

«BerSaramak
wefier Murttot,

22.2.

21

2

D
2150

2138
2034

3.85

4.03

4J7
4.85

4A3
14 600

22.2.

3Ä

22.2
2372-2373

2416-2418
2447-2450

3780

2182-2184

2178-2179
2161-2162

4145

OnegesnR
Na« York IcTü)

ffirz

Mai

Juni

Sepf

MOV

llneaa

ZS. Z- 22.2.

169JO 170.10

171.30 171J0
171.60 171,85

170JO 170J5
168J0 168J5

600 500

Öle, Fette, Tierprodukte

Nrn York icflJj)

SüdsaaaitoöWark.

a.2.
38.00

29.75

28.40

27Z
26.85

26J5
ZZ
25Z
24Z

ffl.00

23.00

20.00

20AO
ZZ
16,75

17A0

22.2.

38AO

am

28Z
27.30

26A0
20,20

25.70

25.05

24.40

30.00

23.00

am

am
am
18,75

17A0

Weltweit steigen die Zinsen wieder... D01, DoUar-Kurs wird

immer rätselhafter ... Ein weiterer schwerer Fall an den Roh-

stoffm&rkten, inklusive Edelmetalle . . .
Hystene

Börsen...

Der Tag

der Tage

rückt näher

und näher Dr. Paul C. Martin

Die „Experten“ sind ratlos. Aber PCM klärt Sie gem auf.

Die Schuldenkrise beginnt erst richtig. Am Ende

steht unausweichlich der weltweite Staats-

bankrott. Alle Illusionen verschwinden. Das ist der

Crash!

Sind Sie vorbereitet?

Wir trainieren Sie auf unseren PCM-Seminaren. Und wir haben

vernünftige Strategien für Anlagen: für Ihre Dollar, Ihr Gold, ihre

Bonds und Zeros, für Blow-pff und Crash am Aktienmarkt.

Bitte melden Sie sich rechtzeitig. Bitte rufen Sie unser Strategie-

papier ab;

PCM-Seminare Dr. PaulC. Martin, Merkurstr. 45, CH-8032Zürich

läo 04 1 1 - 69 00 44 / 69 17 47, Teiez 816453

Die Zentralredaktion der WEIT arbeitet in Bonn,

dem politischen Zentrum

der Bundesrepublik Deutschland. W 3*00

New York (c/Brt

US-MtnteSBSH-
fcdtoöWwk

Soja«
CThCapfl (c/t) M3<z .

.

Mtai

Jufi

Sctf-
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BauranonmiN
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tat) Werk

Sctamsb
Chicago (C/ta)

loco löse
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4%tr.F

TaH
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W«tte
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Craoflu (oW)
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Juü

SrttaImIdate
OricaoalcWI
MBiz

Mai

Ju«
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AxelSprfeuer. MaUhl»» Waiden i

Berlin

Cbelredaktenre: Wilfried Hertz-Elcben-

rode, Dr. Herbert Ezemp

Stellv. Chefredakteure: Peter G Lilles. Man-

fred Schell Dr. Günter Zehm

Bemnr der ChefiredaktioiL- Hella Barth

Hamburg-Ausgabe. Dielten Goos, maus
Brun» UteHvJ

Chef, vom Dienst: maus Jürra Frixaite.

FltaJr. W. HeeziPf Hoara

Jena-Martin LQddwe. Beim; Hont HDlta-

*mim Hamburg

Vemlwonllch Blr Seite U pollrlahi» Nach-

ridttec Cenot Factna, KUu^J. Schyehn

Utenv.l KlaasJonas (stellg.ghfTMesarfgn):

SSgSSfiSEÄSSBfÄ
vBtw

, Dr. Mftäfred HorwoW (stcttr-i: Mej-

nmuen: Enno von LoevecniUvm Bande*-

weht; BädiP« Moriac; Ostmrog: Dr. Cml
Gustaf Strt&m, ZeUflSdUdtte: WahmfMr-
atc vflrtsctaft; Gert BrSmgrrnaim. Dr. Lm
rbeber (Stellv.L ladnsirlepPÜÜfc Haas Bau-

rarane Oeld und KicdlfcCbua D«1iw«l
Vpainetcm: Dr. Italer Btt

m

ar, Reinhard

Erath (stdhr.k GebUge WefJ/WELT dfa&r-
chM. Alfred Startmann. Pete BOMMs

(i«nv.)i Pbrnacbeu Dr. Rainer *oto«LW1»-

»asebaft undTeetalk: Dr. DieterTbierbadu

Sport. PrankQuadnmi: AwaOerWcfiuJLnui

TtSie; Brise-WELT nnd Autn-WELT: Heinz

unremmu. Birgit Creinera-Srtaemaaa

1
«ellv für Rehe-YTELT); WELT-B»«t:
Heinz Khi^LQbke: WELT-Bep«Virfmd:
Heinz-Rudolf ScbsÜm (rtcBv.f, WELT-Be-

nort Aualnnd: Hans-Herbert Holramrr: Le-

,ertn^H<^Otme»org<Fg^g^^
m (Jifaam Dokwneniailon: Rdstard Berger.

Cräüic Wernn- Schmktl

Weitere teilende feHate
Olaskes. Wemer Kahl. Lothar Scbnnai-

ytMIta*!

POcoredaktlon: Bettina BatUe
SddnflredakÜoa. Armin Beek

Bonner KowespiKtdenten-Redafainn: Tho-

mas L. KleUnger iLetwrJL Hehm Hodt

(atcllv.L Günther BadlnA Stefan C. Hey-

Qicago (cAb)

Octesn «nft. schwere

RriarNcittan

Kütceofr. sdtwre

ftterNonhen
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CAlaflO itflush)
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Mai
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576.00

586JO
588 A0
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ED1A0

123.80
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140.00

143.00
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26.2.
354 A0
362A0
368J0

a.2.
40A0

a.2.
840.00

607A0

605.00

253J0

22. 2.

41JO

41J0

572J0
566J0
596.00

598AO
597.00m
128.60

134A0
140JO
142J0
145.00

148JO
152,80

22.2.
356.00

Wolle, Fasern, Kautschuk

Bautnm«
New York (c/Z)}

KontOklNr. t
Ifln

Mal

Jui

Män

Kaatsdrafc NnYork

rsss'r...
WoHa
Ute. (Neos), c/kg)

Kreun. Mr.i
ttin

3®A0

22- Z.
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a.z
845J0

61DJ0

KB.00

264,00

M—-
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Wolle

Roulatx (Blfl)
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Mtf
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fHfl

Unoac: ......

TendoK stnfg

Weite Sydney
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StanuanSyi»
ffin

Mb....

a.2.

63,10

B3A1
04,06

»J4

42Z

a.2.
500-505

513-515

532-535

FS

Z.2.
53.70

53.70

53.70

53J0
0

a.2.
575J-579J

9.0

600J-602J
Umsatz,

and üBidon (S/fl

oSost. Haupmäfcn

East Afrtcan 3 long ...

iteergradadu

Sekte Yotab. (Y/kg)

AAA, sü Lager

Wn
Aort -
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18

a. 2.

680JO
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22.2.

62.Z
64,10

64Z
OTZ
85,41

K.E0

42Z

22.2.
503-510

514-515

535-536

140

22.2.

53.70

53J0
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0

22. 2.

5B1J-583.0
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16

22. L
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570J0

Kndscknk
Mrtaysii (ml. cAtfl) B. 2.
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BIG —
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22. 2.

0KhL
gesät
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Erläuterungen -BohstonpreiseMM»«
Westdeutsche Wetallnotiemngen
(DM )e 100 kg)

MwÜmcBb. Loten a.2. a. 2.

taufen). MoraL SS
driSMfl.Mmt 386J4-388J2 387,1 8-387

Z

Btsl: Basta London...

MuM. Monat......

dnriuta.Mona....-

MJckatBartB London,

taufend. Mte.
dritttaäfl. Monal

Ztat Haris London

taMttral 3CJWTOZ 3«A3j06^
öriüfrtfl. UoM 297,13-297A0 298,17-»»
Pnxtar.-Preis......... J12A7M&nJ* ...... 4280-4310 424W2B5

NE-Metalle
'DMtflOOlsd 20.2.

119J8-119A4 igZ-IZJ#
ia,17-1BZ iaS2-1Z7,11

17B6.7W7B8A0 JJgA-ITBZ
17S7J7-I7B9.49 1772.16-1772JB

a.2.

DIE®WELT

Lettzamcta)

£MS!:::::::: «Mä fltai
NmnMmn

SÄfflS
8

.??!!!! 455J0-458A0 455J(M5a»
VbOMMnU 464JO-464Z 484JO-464AO

-Ad der Gnodtafli 9a Mtesgen üwr Mdäen und «Ulfe-

19 IteteKBOte WO noMtetekr.

Messingnotieningen
MS 88, l.Vw- 20.2. 26.2.

SUk 443-449 444-461

aitRtunflssn*— 47M«
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die FMt oder durch Trip* DM »AO dn~
1« Btarwertsteuer. Austands-
DM 35^ «teechOeSBcn Porto.

Zinn-Preis Penang
swB»ann « . «

,

atwarauramot . a.t
(TCnoJkO) ».15 ».15

Deutsche Alu-Gußlegierungen

BIKLi. JSA «H
SS M

Ub.03- 455-482 455-462

Dto Pite watete alcfil&rAMuMmiangeDiranl Us

5tfrd Werte

Edelmetalle a.2. a.z
PWta(OMjuu) ®Z 32.008

QoM (DM)e hl FetnfloU)

Brtm-VÄf 32 220 32 470

RUtempr 31 470 31 720

GoM (Ul Jo kfl WntfDdl

car1

.. »
SST:.:::::::: SS »S
BoM IFanktotBC Böra*-

tairaKDM)akg).— 31 770 31750

SUber
(0M |c Mfl FdnsBaf)

ÄäüshI FWng) __ _
S^ktarT-.- *38,80 .

618.10

RBduohmpr.' 620.10 . - 600J0

ISraSaU. 666.70 645ZB

Internationale Edelmetalle
BoM (US-Sffänwa)
Inrrirw 3.2. 0.2.

S. .... 285,00 290J0

1SJ0..._. .... 285,75 284Z
2DtendteS 284.4Ö-2B4JO 2MJO-28S.O0

affü «« >ra
5£Ä"1

.... ju
3Manae 552.80 530J5K: 570.10 546Z
12 Monats 601.B0 579Z
PMfl(£4Wone)
London a.2- 22.2.

fr.Mrt-:..- 234Ä 248J0

Paftadfxra (£-FrtaflH9)

London

f. randfcm 106J5 110Z

Km Ymker Pmisa B.2. S.2.

60WH SH Ariaif.... 2B4.2S ».«
Silber HS H Anlauf.. 560A0 WJ0
fUBofr.fänUuiir. . 272,00^5.00 272J0-OTJ0
Produz.-Preis 475.00 *7530

Paflütfum

fr.HMMpr. 115.00-116.00 HOAO-iaAO
FVg0iz.-Pres 150.00 150.00

'to'*™?'!.... 553.50 59,30

Hfe 1 553.00 538.00

JEj 55B.00 596,10

jui • 580.00 596A0

SanL *9.00 610.00

Dk^ 581,00 62D.00

Ä. 593.50 637J0

Itett - ^7 000

New Yoricer Metallbörse
fapfwfütol B.2. aL

1 57.00 59-40

r 57.55 59.95

57Ä 60.30

Juli 58 J0 61.00

Sml 59.15 61 A5

Dbl. 60.08 62.50

Lteaz; - 15 000

Londoner Metallbörse
AtatnMm (£/t) a.2. a.2.

Knse 1033J-, 034 J 1023.0-1024.0

3 Monas 1071.50-1072.0 1058.0-1058.0

Btsl (£/QKtt91 329.00-329,50 337.50-338.50

2Mflte 339.50-340.00 346.00-347JO

topfe r

Htatantradn (£/t)

mm Kam 1266J-1267J 1257.5-1268,0

1287 J-1288,0 1290,0-1291.0

texte Kassa 1269,0-1270.0 1269.0-1270.0

3 Morala. 1 264 ,0-1286A 1264.0-1266A

1264J-1268.0 1 264.0-1266

J

3ttsOB >205.0-1287,0 1285J-ia7.0

Zink (£t) Kasse 836,00^37.00 830.00-832.00

3 Mona 619.00-820.00 81SA0-816.GD

Zton(£/0 Kasse 10026-10 027 10135-10145

3 Monte 10028A-10 027 10 1BO-10 165

OBecksObar
Bfl.) 295-3® 295-3«

WaMam-Bcz
(S/T-Hldl.) 72-77 72-77

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND
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Diesel - Elektro - Gas
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Günstige Finanzierung

Reparatur - Kundendienst -
Prufbuchabnahme -
Vermietung.
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Gebraucht-Computer

• An- und Verkauf
• Beratung kostenlos
• Angebote unverbindlich
• Ersatzteile sehr preisgünstig
• Att-ZSchrott-Computer zur Ersatz-

1

, teflggwümung laufend gesucht.

LABIB GMBH, TeL- 0 57 4i /SO 10
Postt 1240, 4990 Lübbecke 1

Für Sie au(bereitet die

aktuelle

Weitbanknoten-Liste
Kaufen auch deutsches inflationsgeM.

Bit» einfach Listen anfordem.

S. Reichenberger, Banknoten

DomrtechanBtr 18. 6000 Münehen 83.
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Gemeinsam handeln
»Brotfürdie Wett« und
»MisereorM, die beiden Hilfs-

werke derevangetischen
und der katholischen Kirche

ln Deutschland, rufen

die Bürger unseres Landes

gemeinsam zu Spenden
fOrEntwicMungsixpiekte in

der DrittenWettauf.

Bei Sparkassen/Landes-

banken, Volksbanken,

Raiffeisenbanken,Spar- und

Därtehnskassen sowie

vielen Geschäfts- und PrivateiÄISEREOR,

bankenBogenvorgeiirudcte Postfach 1450, 5100 Aachen

Spendenzahlscheine aus.

BROTFÜR DIE WELT-
Spendenkonto500500 500 bei

Landesgirokasse Stuttgart

(BLZ600 50101)
MISEREOR-Spendenkonto
556 bei Stadtsparkasse
Aachen (BLZ39050000)

Informationen:

BROTFÜR DIE WELT,
Postfach 476,7000 Stuttgart 1,

*

0

4
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Nördlich vonHamburg erwallet Sie ineinem leicht erfaßbaren
und schnell zu überschauenden Rahmen eine neue Aufgabe,
diein derBranche nicht oft geboten wird. Werden Sie der

Vertriebs-Assistent der
Geschäftsführung

für den Bereich Fism- Wir denken an einen jungen, im
wahrsten Sinne des Wortes „untemehmens-lustigen“ Ver-
triebs-Mitarbeiter, der sich weiterentwickeln möchte. Hier
bekommen Sie die Chance, nach der Assistenten-Tätigkeit
selbst voll verantwortlich die Geschicke in die Hand zu
TmhTTM»w - und erfolgsonentiert bezahlt zu werden. Vorausset-
zung: Sie müssen sich im Marketing unserer Branche ausken-
nen, dem

EisengroBhandel
Wenn Sie ca. 30 Jahre alt sind und die Hemdsärmel für pi*«»

aktive Vertriebs-Arbeit aufkrempeln wollen, schicken Sie mir
Ihre aussagefahige Bewerbung, die ich vertraulich behandele.

Angeb. n. P- 18907 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 4300
Essen.

Junge PamHie in Genf (Schweiz) mit 2 Kindern (2 und 4 Jahre) sucht für April ein

AU-PAIR-MÄDCHEN
Sctgebea Sie bitte an Pam. B. Baflhf. 1. rte.de Sanverny. CH-1290 Versoix.

Wir sind eine junge Unternehmensberätung in Bremen. in zweijähriger

intensiver Aufbauarbeit haben wir uns in unserem Markt etabliert Ene
erfolgreiche Geschäfteentwicklung rechtfertigt jetzt die Erweiterung unseres
Beraterteams. Wir suchen einen berufserfahrenen Personalreferenten als

Assistenten der Personalberatung.

Wirdenken dabei an einenjüngeren Personalmann WsAnfang 30, der nach
seinem Abitur und einer kaufmännischen Ausbildung ein wirtschafte- oder
sozQfwissenschaftliches Studium absolviert hat, um in mindestens zwei-
jährigermitverantwortlicherTätigkeit,vorzugsweise imPersonaiwesen eines
großen Dienstleistungs-, Handels- oder Industrieunternehmens Praxis

„gelernt“ zu haben.

Wir brauchen ihn als junge Persönlichkeit mit Lernbereitschaft, Ehrgeiz und
Stehvermögen.Je nach Vorkenntnis undDauer derAssistententätigkeit wird
er sich die Chance für eigenverantwortliches Mitwirken erwerben und damit
seine weitere Karriere beeinflussen können.

Wenn Sie selbst nicht interessiert sind - empfehlen Sie dieses Angebot
gerne weiter.

Personalreferenten
als Assistenten der

Personalberatung

MONNEKEMEYER & PARTNER
BERATUNGSSOZIETAT IN BREMEN
Geschäftsbereich Personalberatung™ BaJgebrückstraBe 14 0-2800 Bremen 1

PARTNER Kl 103129 © (0421) 321848

Wir sind ein bedeutendes Unternehmen der metallverarbeitenden Industrie in Südwest-
falen und suchen

Assistenten
der Geschäftsführung

zum Schwerpunktmäßigen Einsatz in. den Bereichen

Verkauf Inland
„Maschinen“

und

Marketing
für den Gesamtbereich unseres Unternehmens

Unsere neuen Mitarbeiter sollten auf diesen Gebieten bereits erfolgreich tätig gewesen
sein. Gelegenheit zur gründlichen Einarbeitung geben wir gem.

Zu unserem Kundenkreis gehören: Werkzeugmaschinen- und Werkzeughandel. Stahl-

bau, Maschinen- und Anlagenbau, Landmaschinenhersteller, Fahrzeugbau, weiterver-

arbeitender Stahlhandel.

ßei Eignung besteht die Möglichkeit, in eine leitende Position aufzusteigen.

Ausführliche Bewerbungen mit Lichtbild, unter Angabe der Gehaltswünsche sowie des
frühestmöglichen Eintrittstermins, bitte unter U 13 911 an WELT-VerJag, Postfach
100864,4300 Essen.

Aufstrebendes, leistungsstarkes Unternehmen der chemi-
schen Industrie, mit weltweiten Aktivitäten im Kunststoff-

und Polyurethanbereich, sucht den

Fachmann
für Verkauf und Anwendung von Trennmitteln

Unser neuer Mitarbeiter, exponiert angesiedelt in der

Vertriebsgruppe, sollte umfangreiche Erfahrung im Um-
- gang mit PU-Trennmitteln besitzen und in der einschlägi-

gen Industrie bestens eingeführt sein.

Die marktgerechte Infrastruktur unseres Unternehmens

bietet dem Bewerber den Freiraum für Kreativität und

setzt somit ein hohes Maß an Verantwortungswillen

voraus.

Mit unseren Vertragsbedingungen haben wir übeizeu-

gende Argumente für eine erfolgreiche Zusammenarbeit

Interessierte Bewerber wenden sich bitte unter K 1 2 781

an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

L

AUINORF
Wir sind ein führendes Aluminiumwaizwerk und suchen zur Mitarbeit in unserer

technischen Entwicklung und Verfahrenskontrolie

DIPLOM-INGENIEUR
Verformungskunde / Metallurgie

Aufgabengebfet des neuen Mitarbeiters wird die Produkt- und Prozeßentwicklung

für Ateminium-Watzprodukte sein.

Neben guten metallurgischen Kenntnissen werden Grundkenntnisse in der Verför-

mungskunde und vor altem in Walzprozessen erwartet EDV-Kennttusse und gute

englische Sprachkenntnisse sind erwünscht

Bewerbern aus verwandten Fachgebieten wird die Gelegenheit zur Einarbeitung

gegeben."', ”
;

Wir bieten Ihnen ein leistungsgerechtes Einkommen und die für ein großes

Unternehmen üblichen Sozialleistungerl.

Aussagsfähige Bewerbungsunterlagen senden Sie bitte an unsere Personalabtei-

lung für Angestellte.

ALUMINIUM NORF GMBH, 4040 Neuss 1, Postfach 603

Päd Lafifahittechmk, eine Tochtergesellschaft der Pall-

Finnengruppe, ist ein weltweit führender Hersteller hoch-

wertiger Filtrationssysteme fürden Luft- und Raumfahrt-

bereich. Hierzu gehören unteranderem komplette Filter-

einheiten, Filterelemente, Überwachungsgeräte und Zube-
hörfür Hydraulik-, Kraftstoff-, Schmier-und Pneumatik-

Systeme sowie für Bodenausrüstung.

Für unser stark expandierendes Geschäft suchen wir einen

Verkaufsleiter
sowie den

Versuchsleiter
Lufi^hrttedmik/Hydrai^

Sie sollten als Diplom-Ingenieur bereits Erfahrungen in der

Luftfahrttechnik (Hydraulik, Pneumatik und verwandten

Gebieten) gesammelt haben und eine Führungsposition im
Management bekleiden.

Nichtnurdie hochinteressanten Arbeitsgebiete, sondern

auch dieguten Entwicklungsmöglichkeiten machen diese

Positionen besondersattraktiv.Sagen Sie uns in Ihrer Be-

werbungdeshalb nicht nur, was Sie bishergemacht haben,
sondern auch,was Sie inZukunft erreichenwollen. Wir
weidendannausführlichmitIhnen sprechen. Englische
Sprachkenntnisse solltenSie mitbringen.

PALL J Pall Lnft&hrttedimkAPME Deutschland GmbH
Postfach 102120 • Philipp-Reis-Stnaße6 • 6072 Dreieich I

(bei Frankfurt/M.)® 06103 / 307-0 Telex417979

SAS INSTITUTE GMBH
die stark expandierende Tochtergesellschaft eines etablierten amerika-

nischen Computer-Softwarehauses mit europäischem Hauptsitz in Hei-

delberg» Hat in Europa ca. 2000 - davon etwa 500 im deutschsprachigen
Raum - von weltweit mehr als 17 000 SAS-Produkteinheiten installiert,

die unter anderem in folgenden Bereichen eingesetzt werden: Kapazi-

tätsplanung. Datenverwaltung und -Auswertung, Informationszentrum,

Business-Grafiken, statistische Analysen und Prognosen.

Bedingt durch unser explosives Wachstum, möchten wir möglichst

kurzfristig neue Mitarbeiter für unser Team in Heidelberg begrüßen
können. Wir suchen erfahrene

VERTRIEBSBEAUFTRAGTE
die daran mitarbeiten wollen, den Markt in Deutschland, Österreich und
der Schweiz weiter zu erschließen.

Wenn Sie als Informatiker, Betriebswirtschaftler oder Mathematiker
Erfahrung in SAS, PL/1, den IBM-Betriebssystemen MVS, CMS und
DOS/VSE oder den Betriebssystemen VMS, AOS/VS und PR1MOS
haben, bringen Sie wertvolle Voraussetzungen mit. Ebenso wichtig aber

sind ein hohes Maß an Selbstmotivation, Flexibilität und Belastbarkeit

sowie die Bereitschaft, ein dynamisches junges Team zu ergänzen.

Der Vertragsrahmen ist attraktiv und wird Sie sicher ansprechen.

Die angebotene Position hat Ihr Interesse geweckt? Sie fühlen sich

durch diese Aufgabe herausgefordert? Sollten Sie außerdem noch sehr

gute Englischkenntnisse haben, bewerben Sie sich noch heute mit den
üblichen Unterlagen und unter Angabe Ihrer Gehaltsvorstellung.

R. J. Roehner
SAS Institute GmbH

Rohrbacher Straße 22
D-6900 tfeideftmrg 1

System
save
time

lUaefiafaffchltiaitn ^ Fühnmflserfahning im Bereich Agen-

WenWia^illHUI tur, Handel und Industrie (Markenartikel

und Investitionsgüter), mobil, fühningsstark, organisatorisch begabt, sucht

herausfordernde Tätigkeit zur RsafisJerung seiner kreativen und planeri-

schen Fähigkeiten.

Angebota unter A 13 885 an WELT-Verlag, Postfach 10 Ofl 64, 4300 Essen

Industriekaufmann
Wirtschaftswissenschaftler über den zweiten Bildungsweg (Fach-

hochschule und Universität). DipL-Kfm^ Praktiker, 41 Jahre, sucht

tätige il/o. Beteiligung: Betrieb / Unternehmen, unab-
hängig von Branche, ln mittlerer Größe, auch auf Bentenbasis

nnp>whm
Zuschriften eibeten unter N 13 908 an WELT-Verlag, Postfach

1008 54, 4300 Essen

Volljurlst/Dipl.-Volksw.
36 J, Staatsexamina, voDbefr.

Diplom befn, Berufserfahrung
als RA und Syndikus in Rechts-

u. FersonalabL, Schwerpunkt
Wirtschaft»- u. Arbeitsrecht,

sucht neue verantwortungsvolle
Aufgabe.

Zuschriften unter T 13 910 an
WELT-Veriag, Postfach 100864,

Essen

AfHtarteatii
isbilriungsplatz als Werbe- od.

I Vertegskaunrau, ortsungebun-
I den. Grit Meyer,Steenrott 3, 2303

Attwittenbek/Kiel

FV
AKTUELL

Bilanzbuchhalter
45, kfm. Ausbildung, Fachkurse im Personal-, Sozial- und Rech-

nungswesen, Berufserfahrung in Großhandel, Industrie und
Handwerk. Beruß .Kenntnisse in Rechnungswesen, Buchführung,
Personalwesen, Lohn- und Gehaltsabrechnung, Mahn- und
Klagewesen. Zahlungsverkehr, Kalkulation, Ausbildungsberech-

tigung: sucht leitende Tätigkeit im kfm. Bereich - branchen-
unabhängig.

Auskünfte erteilt: Frau Rudolph
Fachvenninlni^sdieiist Bremen, Außer der Schleifmühle 4
2800 Bremen I, S 0421/3077-593 oder -595 j

Diplom-Ingenieur Chemie (FH)
28, Diplom gut, gelernte Chemielaborantin, Studienschwer-

punkte: Wasserwirtschaft und spez.-anorg. Chemie; Erfahrung

in präp. und analyL Arbeiten; sucht verantwortungsvolle Tätig-

keit, möglichst im Großraum Hamburg.

Auskünfte erteilt: Herr Keil

Facfavenmttluugsdieiist Hamburg, Kurt-Schumacher-Allee 16

2000 Hamburg 1, S 040/24844-2437, FS 2163213

Auslieferungslager:
StredhloMkawfinaBii« 44 Jahre, mit 20iähriger Außendiensterfah-
rung, bietet Lager von ca. 300 m 1 mit Parkplätzen und evtl Büroraum
in verkehrsgünstiger Lage zwecks Lagerung, Auslieferung und Kun-
denbetreuung an. Objekt liegt ca. 500 m vom Einkaufszentrum
entfernt; mit günstiger Verkehrsverbindung von 8km zur Autobahn.

Standort: Hochsaueriandkreia, Stadt 75 000 Einwohner.
Zuschriften unter X 13364 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300

Essen.

Arzt, Dr. med., 34 Jahre
vielseitig interessiert, belastbar, kooperativ, sucht als Alternative

zur eigenen Praxis entwicklungsfähige, interessante Tätigkeit

zum 2. Jan. 1986, evtl, später. Weitere Daten: Approbation 1976,

6 Jahre Kliniktätigkeit, Anerkennung als Arzt fürAUgemeinmedi-
zln. Längere Praxisvertretungen.

Angebote unter B 13 896 an WELT-Veriag, Postfach 10 06 64,

4300 Essen

Dipl.-Ing. (TH) Bauwesen
z. Z. Niederlassungeleiter (ppa) einer Bau-AG in Nord-
deutschland, 52 J., verh.. nicht ortsgebunden, will sich
verändern.
Angeb. unt. C 13697 an WELT-Veriag, Postfach 10 06 64.
4300 Essen

Baubeschläge - Bauelemente - Werkzeuge

VERKAUFSLEITER
40 J., verh., 16 Jahre Außendienst, Akquisition. Verkauf,
Obiektberatung bei Architekten, Bauämtam, Handwerk und
Industrie. Gutes techn. Verständnis, belastbar, reisebereit,

sucht neue, verantwortungsvolle Tätigkeit im Raum NW-
Deutschland.
Angebote erbeten unter X 13 694 an WELT-Verlag, Postfach
10 08 64, 4300 Essen.

Ich suche keinen JOB sondern eine AUFGABE, mit der ich mich identifizie-

ren möchte.

Sekretärin/Sachbearbeiterin (46)
Neben einer kaufm. Ausbildung biete ich meine Erfahrungen als Sachbear-
beitern Im Rechnungswesen und als Alleln-Sekretärin an. in einem Var-
triebsuntemehmen erledige ich heute die gesamte Briet- und Telex-Korre-

spondenz, bereite die Buchhaltung für die EDV vor und wickle den
Zahlungsverkehr ab.

Zum 1. 4. 85 oder später suche ich eine Vertrauensstellung.

Ihr Angebot erbitte ich unter R 13 098 an WELT-Veriag. Postfach 10 08 64,

4300 Eaaen.

Tschechoslowakin
3t J-, HnUil—krgtflrin, 5 Sprachen,
sucht Interessante Tätigkeit. Pkw Vor-

handen.
Ang. unter Z* 13 894 an WELT-Veriag.

Postfach 10 08 84, 4300 Emen.

triebsleiter, 43 J.
Erf. mit Baumasch, u. -Geräten,.

Bauhof, Fuhrpark. Lager, Haus- u.

Grandstücksverwaitmig, EDV-
g»n<itH. einsatzfreudig. Hynam

,
flexi-

bel, mö. sich verändern.
Ang. unter Y 13 883 an WELT-Veriag,

Postfach 10 08 84. 4300 Essen.

igeii
28 J-, perl in EngL, Kenntn. in ItaL
u. Franz., 4 J. Erfahrung ln Steuer-
beratung, 3 J. Erl In Lederwartd-
einzelhandeL sucht verantwor-
tungsvollen Aufgabenbereich in

Düsseldorf oa. Umgebung.
Zuschr. u. C 13 721 an WELT-Verlag,

Postf. 10 08 64, 4300 Essen.

Architekt/Bau- 1 ng.
40 X, led., 15 J. Berufserfahrung in
Entwurf. Ausfübnmgsplanung,
Ausschreibung. Bauleitung. Ab-
rechnung, sucht neuen Wirkungs-

kreis. auch freie Mitarbeit.

TeL 0521/885373 od. Zuschr. u.
F 13 724 an WELT-Verlag, Postfach

10 OB 64, 4300 Essen.

KAUFMANN
39, Schweizer, Spanisch. 1

Fraot, Erfahrung im Eisenwarcn-
Elnzel- und -Großhandel (spez.
Werkzeuge, Maschinen) sowie Imp-
ort und Export, Ausländsaufenthal-
te Afrika und Südamerika, z. Z. ln
ungekündigter Stellung in Südafri-
ka, sucht neuen Wirkungskreis, evtl
verbunden mit Reiselätigkeit oder

Auslandseinsatz.

Ang. u. E 13 899 an WELT-Veriag,
Postfach 10 08 84, 4300 Essen.

Kfz-Teile-Branche
Spltzenmann des Kfz-

roßhandels sowie der Auto-
mobilzulieferbrauche, seit Jahren
als Vertriebsletter bzw. Geschäfts-
führer tätig, sucht zu einem zu ver-
einbarenden Termin eine angemes-
sene neue Position, ln der er seine
ausgezeichneten Kontakte zum
Handel und zur Industrie voll nut-

zen kann. Standort Hamburg,
unt. C 13 743 an WELT-Verlag,"

' 10 08 64, 4300 Essen.

Baukaufmann -
Betriebswirt, 30 J-, erfahren in der
Abwicklung von Großbaustellen
und Argen, sucht neuen Wirkungs-
kreis in einer Bau- oder Anlagen-

bauUnternehmung.
Kontakt TeL-Nr. 0 21 51 / 57 29 42
(nach 18 Uhr) oder unter 2 13 696 an
WELT-Verlag. Postfach 1008 84.

4300 Essen.

KotHmtuiikatfoiis-Fachitianii

in den Bereichen FR/Werbung/
Promotion, WerbekfnL, 49 J., mit
umfangreicher wHirüngewf«K.
rung, kreativ u. praxisbezogen,
ungekiind igt, sucht neue Heraus-
forderung m Industrie, Verlag u.

Agentur.

Ang. u. H, 13 930 an WELT-Verlag,
Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Appr. Arzt
mit umfangreicher
Industrieerfahrung

4L Exam. 83, lYi J. klm. For-
schung Phasen IV (Dernu,

Psych.) und z. Z. Phase n (An-
ttarrbythm., Hyperton-, AVK),
umfangreiche fcaafm. Erfahrung,

teils leitcL,

itlgkeit, sucht ver-
antw. Wirkungskreis.

Ang. u. H 13902 an WELT-Verlag,
Postfach 10 08 64, 4300 Essen

Kaufmann
43 J., nicht ortsgebunden, unterneh-
merisch ausgenchtet, mit guter Au-
ßendiensterfahrung, verhandlungs-
sicher, kontakt- und entscheidungs-
freudig, sucht neuen Wirkungskreis,
bevorzugt Baubranche, nicht

Bedingung.

Zuschrift, u. D 13 722 an WELT-
Verlag, Postf. 10 08 84, 4300 Essen.

Geschäftsführer
Bau- und Heimwerkermärkte

,

40 J„ Einkauf-Verkauf-Personal-
Werbung, sucht neue Aufgaben

im Großraum Hamburg,
u. F 13 746 an WELT-Verlag.
*" ch 10 08 64, 4300 Essen.

todimrteJuMffinaun, 42 J.. 5 J. Außen-|
dienst, sucht anspruchsvolle Tätigkeit,
Norddeutschi. od. HH, im Innendienst
od. seriösem Außendienst d. Industrie.
Ang. anL D 13 744 an WELT-Veriag.

Postfach 10 08 64. 4300 Essen.

42. Öslerr.. 14jähr. Praxis im Mlitei-
meer, Werkzeug- u. Maschinenbauer,
sucht für B5 Veränderung, evtL auch
Bauaufsicht. Sein Aussteiger, versiert
ln a. Wartungs- u. ReparaluiarbeiL
J. BerUtach, A-9851 Lieserbofen 142
TeL abendsM 43 / 47 62 ! 4 58 84

SINOLOGE
.. 40 J.. verh.. langj. Ausiand-

CEuropa-Aslen), Chin, Jap.,
Franz., EngL fließend, su. Tätigkeit

in Industrie oder Verwaltung.
Angeb. unt. G 13 747 an WELT-Ver-
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen

Sekretärin
deutsch, mit Wohnsitz in
sucht Anstellung in England oder in

Verbindung mit Reisetätigkeit Eng-
land/Bundesrepublik Deutschland.

Zuschr. unter F 13900 an WELT-Ver-
lag, Postfach 10 08 84, 4300 Essen.

Techn. Kaufmann
Vertriebsspezialist, 38 J., Fffaiming
als VK-Leiter, Innen-/Außeüdienst,
Vertriebsaufbau, Organisation,
Marketing. Domizil PLZ 44, sucht
neue Position als VK-Leiter, NL-
Leiter o. ä. für NRW/NorddeiitschL,
in zukunftsorientiertem, aosbauL
lndustrie-/Hanrip|giiiitg»T»»hiw<»w
(Kapital, Büro, TeL, Pkw vorh.).

Zuschriften unter D 13876 an
WELT-Verlag, Postfach 100864.

4300 Essen

Aizt nit KaptäflspateBt (AG)
Berufserfahrung, 32 sucht inter-
essante Eptwickliingcmnnli/»hlrolt
Angeb. a K 13 903 an WELT-Veriag,

Postfach 1008 64, 4300 Essen.



Die Gewinnmitnahmen überwogen
Trotz fortgesetzter Auslandskäufe gaben die Kurse weiter nach
DW. - All dev Dienstogböne kauften aorifln- die seit Tagen beobachtete Schwäche an den
dische Anleger auch weiter deattche Spitzen- BentennAfctea, so dafl Übertegtrageo an Ge-
aktien, aber Gewiuuiribiaiunen brachten so wicht gewannen, ob dev Aktienmarkt rieb auf
viel Material auf den Markt, daA die Notie- Dover eine Verminderung der Akfienrendften
rangen zeitweise nachgaben. Die Abgabenei- durch steigende Kesten lebten bann,wenndie
gong wurde verstärkt durch Nervosität Ober Renternenähee immer weiter steigen.

Im Blickpunkt blieben auch am Hartmann verbesserten sieb um 4 Berlin: Spinne Zehlendorf zo-
Dienstag die Farbennachfolger. DM und Pittler Maschinen eben- gen um 30 DM, Bergmann um 22
von denen allerdings BASF wie- fallsum4DM. Nschgegeben haben DU und Orensteln um 7,50 DM an.
der unter die am Vortag genom- BBC um 6,50 DM und Varta um 5 DUB-Schultheiss konnte sich um3
mene 200-Mark-Hürde rutschten. DM. DU erholen. DeTeWe wunden um
Ähnlich war es in den vergange- Düsseldorf: Audi NSU erhöhten 31 dm schwächer yhanririt.
nen Wochen auch bei Bayer gewe- um4 DM. Braun VA um 20DM und Kempinski büßten 5 DM, berlitz
sen. die sich jetzt nur eben aufder Hindr. Auffermannum 10 DM. Ha- 4 qjl Herlitz Vz. 3.50 DM ein.
200er Linie hielten. Bel Siemens, gen Batterie vermindertenum 3,50 Lehmann lagen um L50 DM und
wo auch ausländische Käufer Im DM, Keramag um 4,50 DM und Pe- Dpi^u um l DM leichter
Markt waren, überwogen eben- gulan um 5 DM. Bei den Versiehe- .. „
falls die Verkäufe, so daß die No- rungen gaben Agnppma um 20DM Müncke:mAigner erhöhten tmn 2

tierungen um etwa 3 DM sackten, und Allianz Leben um 100 DM pK und Dyundag um 3 DM.
das gleiche gilt bei den Banken, nat-ti Brauhhaus Coburg ^verbesserten

iHainv wrtic«, «uciwukcu sucu- UU«I wu b ubl «n rnu i öoiuis- .
falls die Verkäufe, so daß die No- rungen gaben Agrippina um 20DM ^MünrttemAigiwr erhöhten um 2

tierungen um etwa 3 DM sackten, und Allianz Leben um 100 DM pK ,und I^fundag um 3 DM.
das gleiche gilt bei den Banken, nat-ti Brauhhaus Coburg verbesserten

Vor allem Bankaktien zogen aller- Hamburg: Hapag Lloyd kamen sich um 15DMundSüd Chemie um
dings im Verlauf wieder etwas an. auf 145 DM. Markt und Kühlhallen 6 DM. Nahegegeben haben Slectro

Autowerte entwickelten sich der wurden mit 204 DM bezahlt Je 0.90 2000 um 12 DM, Esterer um 4 DM
AHgemeintende&z entsprechend DM verloren HEW bei 9250 DM und Flachglas um 3 DM. Neue
etwas schwächer. Bei den Maschi- sowie NWK-Vz. bei 166.10 DM. Baumwolle Hof verminderten um
nenbauem gaben erneut Linde Bremer Vulkan schwächten sich 1 DM1
stärker nach. um 150 DM auf 7350 DM ab. Hol- vm-hhärse- leichter

Frankfurt: Adt gaben um 250 sten Brauerei gaben um 350 DU
DM und BHF-Bank um 6 DM nach, auf 250,50 DM nach. Vereins- und 7“ ~~~

Asko stockten um 31 DM und Dy- Westbank wechselten zu 311 DM WBT-Aktiwiladmc 169

J

widag um 3 DM aut Grünzweig u. den Besitzer. WEIT-Uawtdndox: MiM (3420)

Hoömano
Hon«
JtBS + Sota
Knmodt
Kaufte*
KHO
Bödawr-W.
Und*
LutftemaSi
lufflmnroVA
Manmruncmn
MAN
Morctdei-H.
htotaüM.
Nadorf
Presche
Preunoa*
WW5L
RWE VA
Schertn*
Kernen»
Thyssen
V#tö
V6W
VW
PhiSpi"
RPValD."
Ursiew**

Fortlaufende No

10M8-»

SIOtM^Z^G
iii-zo-iÄ-nj
SB-7V.7M0
«UJJW-S
1TMO5-TV-J0
M9-3D-U>U
«W-WO-MMO
UW7HH0
Z28-18
1US42M
»245

im
1AMG4
W5J-5*J5

nJ-25A3JG

und Umsätze

H Br. K Hypo IQ

HnBnch. Juie *0

H Breitenlx-C ’ZB
H Br.Slndb. T)
H Br. Vulkan 0
H Br. Wollk. <
F BSC«
S BSUTextaiUO
O Buckou-W. «,1

D Buden», *12

Optionshandei
Frankfurt: 28. 03. 83

ITT Optionen - 105 150 (SS SSO) Aktien,

davon 330 VerkauCsoplioncn - 19800 Aktien

Kaufoptionen! AEG 4-llWi 4-120/1.4. 7-100/17. BASF 4-

169. 05.79.6, 4-170/20.5. 4-179.65/180. 4-1B0/1B, 4-18045/11.

4-100/104. 4- 1904SZS.ee, 4-200/5,1, 7-160,0/37, Bayer 4-

160/41. 4-180/22. 4-100/12,6. 4-200/6.6. 4-210/38. 7-190/23,

SBC 7-230/11.4, IWF 7-200/4.7, BMW 7-390/21 7-410/9.5.

7-131/7.6. CommenAk. 4-170/3. 4-180/18. 7-170/3,4, COn«
4-120. 5. 4-130/11 7-120/7.4. 7-130/3A 10-13M.fi. Daimler
7-650/32. 10-700/20. DL Sobcortc St. 10-180/89. DratKhc
3L. 4-370/33. 4-400/12, 7-HH/288, 7-420/15. 7-430/10. 10-

410-27. Desusn 4 -3ÖÖ,’t2. Dresdner Bk. 4-190/60. 4-

200/2.05. 7-150'l3i. Horpene r 10*320/208. Hoechst 4-

170/25. 4-I8UM7.9. 4-190/0,4 . 4-200/3.0. 4-210/10. 7-180/24.

Hoest* 4-1 1 0.-2,4. 4-1 20/0.90. 7-110/6, KAntadt 10-220/12,5.

Saufbo: 7-22U/6.5. KJäckeer 4-85/10,1. 4-75/4,1. 4-80/2,5.

7-75/9. Lsfthsnu St 7-190/17, 7-300/7, Laflhusa Vz. 4-

180/8.5. 7-1W/W. Uftde 7-450/11. Mercedes 10-570/25, Mu-
ncsmwn 4-160/2.4. 4-170/1, 7-1&Q/120. FKHHBfi 4-270/3.

BWE SL 7-170/3. 10-170/5.1. Schreins 7-47000, Siemens
4-400/140. 4-530/24.4. 4-540/11. 4-500/6.4. 7-510/13,110«*»
4-80.«, 4-85/17,5. 4-00/1 1J, 4-85/9. 4-100/5, 7-00/17, Te&a
4-170A85. 7-180(75.2, 10-170/11.1. VW 4-200/5, 4-210/2.1 4-

230/1.1. 7-200/11 Altan 7-100/785. Chrysler 10-1HMS.B. Bf
1Ö-80/6.1, IBM 4-370/88, 4-400/60. 4-410/50, 4-420/40, 4-

430/3I, T-430,'40. Nur* Hydro 7-40/3.5. KMÖ/4A Boyml
DlUch 10-160/23,6. Sony 4-50/9.6. 4-54.7/4.7, 4-55/4.8. 10-

55/11 10-60/7, Sperry 4-120/41 4-180lifi. 7-140/26, 10-

140/30. Xerox 7-140/18. 7-150/80, 10-120/40. Verinrofioptlt»-

Ku: AEG 7-1 10/40, 10-96/1,2, 10-100/10, 10-110/5.6, BASF
7-100/1 10-180/1, 10- 180/4A Bayer 7*160/1, 7*200/6,5. 10-

100/3, BMW 4-330/17, 4-880/13, 7-360/76, Commerzfcfe. 4-

160/1 4-170/9, 7-160/11, Conti 4-120/15-3. UM10/1 10-

120/11 Daimler 4-530/5, 7-C30/12, DL Babeock St- 7-160/18.

Dntucte Bk. 7-390/11 7-400/10. 10-380/8,2. Degnesm 4-

340/1 Dresdner Bk. 4-1900. 7-180/18, 10-180/3, ÖHH SL
10-150/38, BocKh 4-100/1, Karstadt 4-210/4, 7-220/10, 7-

240/22. KMckner 7-70/18. 10-70/1.7. IJiftkann SL 4-190/7,

7-180/18, 10*1800,4, Luftbun Vz. I0-1BQ/8, BWE SL 10-

160/3,7, geberlnx 4-470/101 Kall + Sab 10-250/145. Ste-

uern 4-530/5. 7-480/04)0. Haram 4-100/L5. 7-05/15. 7-

100/3.4, 10*10008. Veba 7-170/48. VW 4-18008. 7-180/18.

Akan 10^(V15. Chryaler 4-11009. 7-110^8. 10-95/4. Elf

10*70/16, Genen! Motors 4-250/3. 10-240/7. 10-250/10. IBM
4-42001, 4-430/5. 7-400/3. Litton 10-230/10. FfeUtp» 10-50«.

Sony 10-55/18. Sperry 10-150/7. Unilever 10-260/19. Xerox
10*140/68-

Euro-Geldmarktsätze
NIcdricst- und Höchstkurse im Handel unt<tr Ban-

ken ama 1 85; RedaJaionaschiiiQ 1480 Uhr:
US-S DM xfr

1 Monat 8H- 3% 5S-6 5W-5M
3 Monate 9l<- 9'i fi -fiy» SVfiH
6 Monate 914-10 5:%-fiu

12 Monate lDh-i04k wmiv,
afitgeteilt von: Deutsche Bank Compagnie Flnan-

ciere Luxembourg, Luxembourg

Goldmünzen
In Frankfurt wurden am 28. Februar folgende

GoldmOnzenpreise genannt (ln DM);

Gesetzliche Zahlungirntttel«)

Ankauf Verkauf
20 US-Dollar 161080 201780
10 US-Dollar (Indian)") 1290,00 153685
3 US-Dollar (Liberty) 52580 688,70
1 £ Sovereign alt 22680 281,01

1£ Sovereign Elisabeth IL 225,00 27980
20 belgische Franken 17480 227.43

10 Rubel Tschem-onez 23580 295^20
2 südafrikanische Band 22280 274,74
Krüger Band, neu 1O0&2S 1183,61

Maple Leal 100385 1183,61
Platin Noble Man 897,00 .1062,48

Außer Kurs gesetzte Münzen*)

20 Goldmark 237,75 28984
20 schweix Franken „Vreneh“ 17885 22285
20 frans. Franken -Napol&m“ 177.75 23L14
100 österr. Kranen (Neuprägung) 92880 112085
20 österr. Kronen (NeuprögungJ 18485 23285
10 österr. Kronen (Neuprägung) 9680 12884
4 österr. Dukaten (Neuprägung) 43183 52083
1 österr. Dukaten (Neuprägung) 10180 13881

*) Verkauf inkL 14 % Mehrwertsteuer
**) Verkauf inkL 7 % Mehrwertsteuer

237.75 29984
17985 232,85

177.75 23L14
92680 112085
18485 23285
9680 12684
43183 52083

Devisen und Sorten
Frankfurt. Dovtaen WechxFnnkfun. Sortaa*)

28.01 96 Ankfx-
Geld Brief Kar«] Ankauf Verkant

New York*) 14630 14730 14238 140 149
London!) 3,614 3.820 1572 158 173
DabUa>) 1102 3,116 1040 384 389
MODtreoP) 28700 MW 2)4347 141 281
AmstcnL B8.055 88879 8784 8780 8980
Zürich 118800 118800 1198* 11780 119,75

Brüssel 4852 4872 4JQ7 486 586
Paris 32835 31795 3150 31,75 3380
Kopenh. 27836 27855 2788 2780 27,75

Oslo 35860 31180 3486 3488 3080
Stockh.'*! 31490 31640 34835 34.75 3680
Mailand») *') 1893 t80S 1867 187 189
Wien 148» 14258 14811 14.14 I486
Madrid») 1808 1218 1,782 1,76 188
Usaabco**) 1830 18H U41 1,43 285
TMdn i iirot 1838& - 188 L34
Helsinki 41410 «JW 47.725 4783 4080
Buea. Air. - - -
Mo - - - 083 088
Athen-) -I 2,438 2892 180 380
EtankL - - -

Sydney*) 1413 1447 284 SM

18355 18285 188 L34
48810 48810 47.725 4785 4080

1438 2892
083 008
180 1B0

Sydney*) 1413 2847 284 144
Johanne*»») 18170 183® - 1,40 185

Alles in Hundert: 11 1 Pfund: n 1000 Lire. JJ 1 DotJar.

«i Kune Br Tranen Hl Mi soTops ‘Mdcbt amthefa notlcrL

**J Etnfuhr beftMBt gestatt«.

Devisenmärkte
Der US-Doüsr stürmte in Beginn des q̂nrifll* m Eurem

erneut nach oben, nachdem an den asäthdien Märkten noch
ntahigere Kune bk3,4320murmt wurden. IXetaaessniixe lax
a/n 25. 2. hei 3.4760. die amükheNötu wunfe mit SjMiton»
iteBt. Ste erfbedette brate einen Mngeren Zeitaufwand, da ein
mcbniiafigr Wechsel der Anfanerfnak vorgenonroen
muBte eie ein Ausgleich zustande kam. Die Bundesbank war
weder im ftemerfeebr noch rar Notk aktiv. Die Aaftragsein.S te hMle^Winsdiaflagöter fa> den USA wiesen für

r ein hohesKm wa38 Prozent aatde VeibraahemH-
se. aua giddsnZettpunkt verfffentüdu. blieben mit erneu
Anstieg vobj)J ftwmt in den ErwarumraL Das Ergebnis der
deutschen Handelsbilanz für Januar wurde kaum beachtet.
Schlechte Handels- und Lefatunffhüanargelaase m Großbri-
tannien waren verantwortlich CQr das schwache Pfund, das
gegen D-lferic udifam i Prozenlauf 3821 anaachrorückfleLlm
Frefverkehr wurde beinahe 389 endete. Der Japanische Ten
entwickelte sich mll eben Kursgewinn tot L«ftwseffl an!
18270 wieder sehr stark. US-Doüar Izc Anuterdäm 38355:
SrüBriSUB; Paris 108143; Mailand ZLB7J0; Wim 2tMiöTai*
rieh 28274; Ir. Pftmd/DM SJOB; Pfuaf/Dollar 18438; Ptad/DU

«hwi»6duk wnninyminnri* am ZB.
Februar: In D-Mark 122134 (Parität 284184);
in Dollar 0839234 (12. M3rx 1979: 183444).

,^,
aL 3 Üe IM Mark Ost) - Berlin:Anjouf Verkauf 2380 DM West; Frankfurt:Ankauf 1880; Verkauf 2280 DM West.

WeTtrend
ProeWun

iK; iS-- ,
Thomas Nol Tt.

SS lg
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Devisentennimnaifct
ta Tagesmhmf tam a bedlTÄt dureh % pr«cm Je*ro DM-ZtoasÄlM rad hriefat raebgebende^DmSpSStFebruar zu «temhdi «wrlMertcn

gjBufflK »Äi ’s^f«undmoUar OA5A).4S L23/L19 UBaS

Geldmarktsätze

Tagesgeld 580-580 Prozent; MonatagcM SfiO-51
585-g.io Promo.
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Tatsachen
Ein geteilter Goldener Bär und ein Silberner für einen versklavten Professor. Schlußbericht von den 35. Berliner Filmfestspielen

Satire Gute Mimen veredeln schlechte Drehbüchereiner
jmt-„Was darfdie Satire?“ frag-

te einst Kurt Tucholsky und gab

gleich selbst die Antwort: „Alles."

Das war 1919, und däsistlange her.

Inzwischen haben sich- die Steilen

geändert.Die Satire -'darf inzwi-

schen 'wirklich .alles. Aber offen-

sichtlich Hahm sich,die Leute nicht

geändert. Und deswegen können

noch immer- viele eine Satire nicht

von Tatsachenbericht unter-

scheiden. Das belegt an seltsamer

Wortwechsel • zwischen München,

Warschau tind Washington, dessen

Hintergründe jetzt jxibEk wurden.

Den- Föten,- obwohl sie alten

Grund dazu hätten, ist das Lachen

noch nicht vergangen. Deshalb ba-

stelten Satiriker- im Inland und in

der Emigration die Parodie einer

mtr™“****1 Zeitschrift zusammen.

Den Namen JSitpffld“ (Nadeln)

borgten ste slch von.dem regime-

treuen Warschauer Witzblatt aus.

Die Witze der Untergrund-Szpüki

waren jedoch alles andere als re-

gimetreu. Sie verspotteten den Ge-
neral mit der Sonnenbrille nach al-

ten Regeln der Kunst Dafür erfan-

den sie eine Rede, die Hitler angeb-

lich 1939 in Nürnberg hielt und in

der er unter anderem die freund-

schaftlichen Bezahlungen zur So-

wjetunion (wie es ja nach dem Hxt-

ler-Stalin-Pakt den Realitäten ent-

sprach) lobte. Es war natürlich kein

ZuM, daß dieseRede denen ähnel-

te, die General Jaruzelski zu halten

Hebt
Redakteure von Radio Free Eu-

rope in München fanden das so ko-

misch, daß sie diese „Rede“ (unter

ausdrücklichem Hinweis darauf
daß es eine Satire sei) in ihrem pol-

nischen Programm sendeten. Ehe
Haren in Warschaufändenesdage-
gen gar nicht komisch. Also schick-

ten sie ihren Regierungssprecher

vor, der - gestützt auf einen Zeithi-
stnrilrw - nachwies, d»8 Hitler die-

se Rede nie gehalten batte. Zugleich

gab man sich höchst indigniertDas
beeindruckte wiederum das diplo-

matische Washington, da«?sich flugs

entschuldigte.

Die Satire, die nicht als Satire

erkannt wurde, zeugte also eine

nebeSatire. „Wenn einer bei »na

einen guten politischen Witzmacht,
dann sitzt halb Deutschland auf
dem Sofa und nimmt1«; übel“,

schrieb Tucholsky 1919. Nur
Deutschland?

D ie 35. Berlinalewird als eindenk-
bar schwacher Jahrgang in die

Festspiel-Geschichte emgehow Die
Regisseure aus 26 Ländern, die sch
am diesjährigen nffmpllon Wettbe-
werb beteiligten, blieben durchweg
tmter ihrem Niveau. Fast alle wichen
sie der Gegenwart aus, beschäftigten
sich mit Utesnen einer wfitw oder
ferner liegenden Vergangenheit In-
sofern war der, zusammen mit dem
englischen Beitrag „Wetherby“ (vgL
die WELT vom2L 2.), mitdem Golde-
nen Baren ausgezeichnete „DDR"-
Beitrag „Die Frau und der Fremde“
von Rain»1 Simon typisch Sir dieses
verkorkste Festival; eine' rührselige
Liebesgeschichte aus der Zeit des Er-

sten Weltkriegs, nach dm* Novelle
„Karl und Anna“ von Leonhard
Frank.

Auch die Ängstlichkeit der Jury,
die es nicht wagte, einzrinpn

FQm die Krone zuzusprechen, ist be-
zeichnend. Wobei man bei der Aus-'
Zeichnung des „DDR“-Beitrags
durchaus politische, auf w™*
„Entspannungsgeste“ erpichte An-
triebe vermuten darf, hatte dieser
Beitrag doch nicht einmal einen über-
ragenden Mimen, der über die Dünne
des Drehbuchs hatte hinweghelfen
können.

Das war dagegen bei dem spani-

schen Beitrag „Stic©“ der Fäll, wo
Fernando Gomez ftirios einen skurri-

len Gelehrten verkörperte; er bekam
dafür zu Recht den Silbernen Bären
als hpfitprmaniVKrhar DaretoTipr Viel-

leicht wäre Jaime deAnninans Film
insgesamt für den Goldenen Bären
gut gewesen, bot er doch wenigstens
eine originelle Perspektive. Es geht
darin um einen emeritierten Profes-

sor für römisches Recht, der in Ma-
drid am Rande des Bristenzmini-
mums leben muß. Als er per Zufall

einen früheren Schüler trifft, kommt
ihm die rettende Idee. Er bietet sich

diesem Schüler, darunter dem Spitz-

namen „pikanter Lachs“ für Gour-
met-Journale schreibt, als Ghostwri-

ter und überhaupt als „Sklave“ an,

um besser über srin« alten läge hin-

wegzukommen.
Der Journalist stimmt widerstre-

bend zu, ein Kontrakt besiegelt das

außergewöhnliche Arbeitsverhältnis.

Stico - so hieß im antiken Rom der

Haussklave - ist bald die dominieren-

de Figur in der Familie seines neuen
Herrn und wird diesem schnell unbe-
quemund lästig.Aberes ist garnicht

•*/ ’£'* ' 's*

K-ilSäl

Gewann ahm bottm „Goldenoa Bfliaa": Szene dt Vanessa Redgrave aas David Haies FUmeretling

„Wetfaeiby“,dem britischen Beitrag zur Beriinale foto:JANHOLM

so einfach, ihn wieder loszuwerdea
Man muß diegm» Palette menschli-

cher Gemeinheit entfalten. Wehmütig
und traurig gibt der Alte schließlich

doch auf Fernando Gomez als Stico

macht aus alledem eine brillante Tra-

gikomödie voller spHaiigpialprinyhar

Pointen. Und er zögt, daß ein Stück-

chen von Stico, dem Sklaven, in uns
alten steckt

Maria Schell nnd der Engländer
Paul Scofield, als „Mann fürjede Jah-

reszeit" oscargekront, begaben sich

in des BritenHugh Brodys Debütfilm
„1919" auf eine lange Reise in die

Vergangenheit Sie: eine verbitterte

Mittfünfeigerm, die über ihre Jugend-

liebe zu .einer anderen Frau nichthin-
wegkommt Er ein ehemaliger russi-

scher Gutsbesitzer mit einem perver-

sen Verlangen nach Frauen, die er

nicht, liebt Im Wien des Jahres 1970

erümern sichdie beiden, wasimWien
des Jahres 1919 geschah, als sie bei

Siegmund Freud auf der Couch la-

gen. In zahlreichen Rückblenden se-

hen wir sie im plüschigen Behand-
lungszimmer Freuds, während die

Stimme des Meisters, beruhigend

oder provozierend, aus dem Off er-

tönt Geheilt werden die beiden frei-

lich nicht Quälend «nd langatmig

war diese filmische Reise, ohne die
Vwairi^n phantastischen Schauspieler

wäre sie nicht zu ertragen gewesen.

Diane Keaton, WoodyAliens frühe-

re Lebensgefährtin, Oscarpreisträge-

rin auch sie, ist im zweiten Spielfilm
der australischen Regisseurin Gillian

Armstrong die Titelheldm „Mrs. Sof
fei“. Dieser Klm, für die USA in der

Konkurrenz, erzählt eine Geschichte,

die sich 1901 in Pittsburgh tatsäch-

lich ereignethat Mrs. Soffel, eine tief
1

religiöse, biedere Frau und Mutter,

Gattin eines Gefängnisdirektors, ver-

liebt ädimänenzumTode verurteil-

ten Mörder und verhüft ihm und sei-

nem Bruder zur Flucht, ja, sie flieht

sogar mit ihnen. Die Geschichte en-

det erwartungsgemäß tragisch. Diane
Keaton versucht nach Kräften, Nor-
ma zu sein oder Madame Bovary.

Doch der Film, ein kitschiges Melo-
dram, ist leider weder an Ibsen noch
an Flauheit geschult und fiel verdien-

termaßen diiwh

Von alten Nationen, die am diesjäh-

rigen Berlinale-Wettbewerb beteiligt

waren, hat Frankreich zweifellos den
besten Eindruck gemacht, mit drei
diskutablen Filmen, die freilich alte

recht esoterisch daherkamen. Be-

merkenswert vor altem Michel Devü-
tes „Gefahr im Verzug", indem nichts

so ist, wie es zu sein vorgibt Dieser
Film ist ein Kammerspiel mit sechs

Personen, die in undurchsichtiger

Beziehung zueinander stehen. Heim-
licher Held ist ein stattliches Haus im
Park. Ein hübscherjungerMann gibt

der halbwüchsigen Tochter des Hau-
ses Gitarrenstunden und spinnt eine

Iiaison mit der Mutter an. Der Haus-
herr (Michel Piccoli), der seinerseits

von einem melancholischen Killer be-

schattet wird, lauert den Liebenden
auf. Alles, was im Haus geschieht,

hält die Nachbarin gegenüber von ih-

rem Fenster aus. auf Video fest und
manipuliert es aufihre Weise.

Devüle benutzt das klassische Kri-

mimuster, um es immer wieder iro-

nisch zu brechen, und beruft sich -

hochliterarisch — a^fBaudal^ira^ Fas-

zination vom Blick durchs geschlos-

sene Fenster, hinter dem „das Leben
lebt, träumt und leidet“.

Jean-Luc Godards skandalträchti-

ger, mit Spannung erwarteter Füm
Maria und Joseph“ entpuppte sich

als „halb so wild“. Mühsam lastete er

sich von Büd zu Bild. Es geht um die

„unbefleckte Empfängnis“. Zu den
Klängen von Bach vollzieht sich die-

se Empfängnis ganz modern, zwi-

schen Tankstellen, Würstchenbuden,
blühenden Wiesen und nächtlichen

Monden. Es ist eine lange, sehr schön
ins Bild gesetzte Reflexion über Lie-

be und Mutterschaft, die den „norma-
len" Kinogänger aber entschieden

langweilt

Weniger esoterisch als die Franzo-

sen gab sich der 32jährige Bobby
Roth, ein hoffnungsvoller Newcomer
aus Hollywood, mit den „Heartbrea-

feers“. Zweijunge Intellektuelle Mitte 1

dreißig, ein Mater und ein Fabrikant
kommen nicht zurecht mit dem Le-

ben nicht mit den Frauen nicht und
mit sich selber nicht Zu allem Un-
glück lieben sie auch noch dasselbe

Mädchen, was ihre Freundschaft fest

zerstört Roth hat sich sensibel in die
männlich«» Psyche «rtgpfnMfcnnri im-

merhin einen etwas erfrischenden

kleinen Klm zustande gebracht mit
pingr hinreißenden Mimik htm! klaren

Bildern, für diederdeutsche Kamera-
mann Michael Ballhaus verantwort-

lich zeichnet

Die Bundesrepublik ging so saft-

und kraftlos, so blamabel und armse-

lig aus dem Rennen, wie sie mitEgon
Günthers „Morenga“ hinping«»gang»n

war. Christian Ziewers „Tod des wei-

ßen Pferdes“, ein Bauernepos aus
dem 16. Jahrhundert war bomba-
stisch und weiter nichts. Zwischen
Guten und Bösen war zwei Stunden
lang nichts weiter als ein einziges

Hauen und Stechen, in schlechtester

Action-Manier dargeboten. Hüllen

wir darüber, wie über diese Beriinale

insgesamt schnell den Mantel des

Vergessens. DORISBLUM

eas Wiederbelebungsversuch mit Heinrich Mann - „Das gastliche Haus“ in Kiel I Viele Worte im Hotel Bellevue - Ren6 Schickeies „Am Glockenturm" in Bern

* Späte Rache an Geheimrat Schummer Auftritt für einen toten Hochstapler
Vor 58 Jahren' spielte man das

Stück zum ersten und zam letz-

ten Mal Jetzt unternahm die Regis-

seurin Maria Reinhard einen Wieder-
betebungsversuch. In Kiel wurde
Heinrich Manns* Komödie „Das gast-

liche Haus“ gegeben.

Es ist eine Schiebejges^chte aus
der wirren Zeit am Ende des deut-

schen Kaiserreiches und dem Beginn
der Weimarer Republik, also 1919. Es
wurde 1923 auf dem Höhepunkt der
Inflation geschrieben, und als es 1927
unter dier RegfeTOn Erwin Piscator
an den Münchner Kammerspielen
mit dem uhli<»h»n Skandal nnfgpführt
wurde, war es im Grunde schrei pas-
se. Das wundst nicht, denn es ist ein

reines Zeitstück, -ohne übergreifen-
den allgemeinenAnspruch. Glänzend
und bis heute interessant ist es nur in

seiner expxesaonistüyhen, höchst

freilich den Schauspielern gelegent-
lich Schwierigkeiten nachte Wenn
diese Sprache dann abereinmal rich-

tig gesprochen wurde, "führte sie zu
einer Leichtigkeit der Dialoge; zu ei-

nem Esprit, der faezaiibem konnte. In
Kiel war das streckenweise der Fall

Dieses schmale' Guthaben wurde
allerdings wahrend der langen Pause
wieder verspielt Mit historischem

Kasperletheater und vergübten Agit-

propsprüchen, sozusagen mit dem
Holzhammer, wurde versucht, dem
Publikum Nachhilfeunterricht in Sa-

chen Geschichte zu geben. Aber wer
bis dahin nicht in der Lage gewesen
war, aus dem geschickten Bühnen-

bild (Herbert Murauer), der Musik
und dem Programmheft sowie eini-

gen textlichen Hinweisen herauszu-

finden, um welche Epoche es sich

handelte, dem war ohnehin nicht zu

helfen.

Für den Rest blieb trotz der Pan-

senverdattenmg ein elegantes

sprachliches Fest, das im ganzen die

Aufführungsmühe lohnte. Die Hand-

lung ist simpel: Es werden lauter Fi-

gurengezeigt, die als anständige Leu-

te angesehen werden möchten, es

aber nur auf die unanständigste Axt

sein können. Diese Zierden der bür-

gediehen Gesellschaft sind: das hoch-

stapelnde Grafenpaar Cassini, die Ge-

heimratsfamilie Schummer, der pro-
' tetenhafte Schieber mit dem seine

Herkunft avisierenden Namen Milbe

sowie seine schlechtere Hälfte Trine-

traute.

Jeder Schein trügt hier. Die Cassi-

nis heißen in Wirklichkeit Geschwi-

ster Quasse. Sie kommen aus Ameri-

ka ins gastliche Haus ihrer Kindheit

zurück, um Rache zu nehmen an Fa-

milie Schummer, die sie „vor unvor-
denklichen Zeiten“ (1880) aus der

Wohnung gejagt hat, nun aberGefahr
läuft, selbst daraus entfernt zu wer-

den, -weil Schummers Geschälte
nicht gut laufen und der Lebensmit-

telschieber Milbe alles aufgekauft

hat Dieser Milbe besitzt aber nicht

den richtigen gesellschaftlichen

Schliff und benötigt daher die Gra-

fen- und Geheimratafamilie, um in

der Gesellschaft akzeptiert zu wer-

den. Alle Rachepläne des gräflichen

Geschwisterpaares scheitern, und
zum Schluß gibt es ein Happy-End.

Die besten schauspielerischen Lei-

stungen des durchgehend guten En-

sembles stammen von Peter Bern-

hardt als unheimhch-präfeschisti-

schem Diener, von Rainer Bock als

Rechtsanwalt Dr. Schummer, von
Siegfried Kristen als salbaderndem
Gebeimrat mit Durchsetzungskraft

und von Almuth Schmidt als höchst

differenziert ihre Mittel einsetzender

Gräfin, die sowohl zarte als auch bru-

tale Töne im Zusammenspiel mit dem
Fnspmhle zu zeigen vermochte, so

daß die Komödie Manns am Ende
doch vom beschwmgten Publikum ak-

zeptiert wurde.

CHRISTIAN ANDREE

I
m wunderschönen, bewußt „alt-

modisch" gelassenen BemerStadt-

theaterhat eine „Uraufführung“ statt-

gefunden: „Am Glockenturm“. Der
übrigens nicht voifcommt Er ist ein

Symbol für die Stadt Bern, wo er

heute wie eh und je steht Wie auch
das elegante Hotel „Bellevue“, das es

noch gört. Und 1918 schon gab.

1918 wurde das Stück geschrieben,

das im Bern der Knegsjahre 1914 bis

1918 spielt Reite Schickelehates sich

ausgedacht. Er lebte HBTT\a fe in der

Schweiz, wo er „Die Weißen Blätter“,

pinp der führenden literarischen Zeit-

schriften, herausgab. Dazwischen
schrieb er Theaterstücke. Scan erfolg-

reichstes war „Hans im Schnaken-

loch“ (1915), ein Drama über die zwei

Seelen in der Brust einesjeden Elsäs-

sers. Es findet heute noch gelegent-

lich den Weg auf die Bühne. Der
„Glockenturm" hingegen ist seit sei-

ner versuchsweisen Aufführung in

Saarbrücken 1920 nie mehr gespielt

worden. Zu Recht, weü das Stück

nichts taugt

Eigentlich wäre Schickele der

Mann gewesen, der das von Agenten,

Spionen, Schiebern und Kriegsge-

winnlern berstende Weltkriegs-Bern

hätte beschreiben können. Aber er tat

es nicht

Er war gerade in seiner expressio-

nistischen Phase. Nun gab es schon
damals und auch später bedeutende
expressionistische Dramen, man
denke etwa an Hasenclever, Kaiser,

Toller. Aber für Schickele bedeutete

damals Expressionismus schreiende

und protestierende Menschen, kei-

nesfalls irgendeine Handlung, die den
Namen verdiente.

So stellt er nur einige Figuren auf

die Bühne, die sich zufällig im nächt-

lichen Bern treffen, vor allem in einer

Luxussuite des Hotels Bellevue. Hier

reden sie höchst selten miteinander,

meist aneinander vorbei Was sie sa-

gen, ist ihnen nicht verständlich, und
schon gar nicht dem Publikum.

Da haben wir einen alternden, ehe-

maligen schweizerischen Parlamen-
tarier, der irgendwie räsoniert. Da ist

ein blutjunger Bursche, der, obwohl
obdachlos oder vielleicht gerade des-

halb, seiner jungen Frau ein Kind
macht Das stirbt, was sie gegen ihn

ungemein aufbringt, obwohl nie-

mand recht versteht, warum. Er hat

sie übrigens bereits zugunsten einer

Kokotte (so nannte man das damals)

im Stich gelassen, verdient Unsum-
men mit Falschspiel, wirft das Geld
aber mit Verachtung wieder weg. Zu-

letzt will er fort, in eine bessere, reine-

re Zukunft.

Dann ist da noch der internationale

Hochstapler Manolesen, der um die

fragliche Zeit längst tot war, was er

auch aufderBühne zugibt; außerdem
besagte Kokotte, deren Spezialität es

ist, in Depressionen zu verfallen; und
eine Journalistin, von der man erst

aus dem Programmheft erfährt, daß
sie eine ist, die aber zur Handlung
nichts beitragen kann, weil es keine
Handlung gibt.

Das alles zerläuft, zur Begleitung

des langsamen Walzers - man nannte
ihn seinerzeit Boston. Gespielt wird
unter der Regie von Eike Gramss. Ob
gut oder richtig, läßt sich bei einem
Werk, von dem man nicht weiß, was
es soll, schwer sagen. Interessant wa-
ren immerhin die Lichteffekte und

das Handhaben eines schwarzen Vor-

hanges, der den Besuchern der ersten
Reihe gelegentlich aufden Schoß fiel

Ob der Regisseur aus den Schau-
spielern „alles herausgeholt“ hat, ist

schwer zu sagen. Wolfgang Kaiser ist

der alternde Parlamentarier mit 0.-

E.-Hasse-Tönen. Interessant und zu-

kunftsträchtig erscheint Martin Gei-

zer, der als Jüngling eine bessere Welt
will: ein neues Gesicht- Das einzige

Neue. CURT RIESS

Der Schauspieler Erich Schellow wird 70 Jahre alt
.

Immer erfindungsreicher
Dieser Schausinder, als er noch durfte. Er war, unter Hans Schwei-

jung war (und er hat, sehr jung kert, der sich tragisch reibende „Men-

noch, schon in Gruadgens* Berliner schenfeind“ seiner Generation.

Staatstheater begonnen), war von be- Er schien festgeJegt auf die hohen
rückend schöner Erscheinung. Er Rollen der klassischen NobDität und
hatte den natürlichen, jugendlichen Unabdingbarkeit Barlog hat ihn

'.VieL Er warder geborene Schüler- dann in Albees „Virginia Woolfe“ ins

Jüngling. Er könnt» feuchten, aber Charakterfach geführt. Jetzt konnte
auch temperamentvoll schnauben. Schellow plötzlich auch die moderne.

Seine Stimme Mang wie ein jugendü- reißende Psychologie der Aktualität

ches Gabun. Er war ein edles Sinn- spielen. Er setzte Humor an. Er war
büd der klassisch absoluten Reinheit Berlins bester Mephisto. Er konnte
Er brachte, wie mühelos, jedes Par- plötzlich bei Ifessmg ein ekelhaft

kett
. zum Schmelzen. Der junge bündiger Marinelli sein. Er konnte

Ein solcher hat es, wenn er in die
Jätet konuftt, schwer. Scheßcw hat
es erfahren. In Badin war er geboren.

n- Berlin hat er (abgesehen von ein

har kurzen Atuflügen" nach Ham-
V‘°tirg, ans Wiener BurgÖfeater und

nach Zürich) sein langes Sdhauspie-
krieto.fcriäehr als 70 Sollen ge-
spielt-.

: ErwutoJ^gartnerdfirbfr

geborene HandetEr war, wieder un-
ter Kortner/der efedmcksvolisteKarl

•g- Moor, dessenman jeansichtigwurde.
p£r war, neben Klaus Kämmers „C3a-

. dereddste Cärfesjden man je

p « einem Scfaauspfeferiebeo «toben

durfte. Er war, unter Hans Schwei-

kert, der sich tragisch reibende „Men-

schenfeind“ seiner Generation.

Er schien festgelegt auf die hohen

Rollen der klassischen NobDität und
Unabdingbarkeit Barlog hat ihn

dann in Albees „Virginia Woolfe“ ins

Charakterfach gefühlt Jetzt konnte

Schellow plötzlich auch die moderne,

reißende Psychologie der Aktualität

spielen. Er setzte Humor an. Er war

Berlins bester Mephisto. Er konnte

plötzlich bei Lessing ein ekelhaft

bündiger Marinelli sein. Er konnte

yffir singen und brillierte leicht und

sardonisch in Offenbach-Operetten.

Er hat den Adel seiner Erschei-

nung, der ihm früh und deutlich

Grenzen zu setzen schien, immer wie-

der klug und erfindungsreich über-

sprungen. Er.ist, älter werdend, dar-

stellerisch immer erfindungsreicher

geworden. Heute gehört er zu den

bedeutenden deutschen Charakter-

spielem. Er war sozusagen als Star

und Bübnenidol geboren - und ist so

viel reicher und ausdrucksvoller ge-

worden mit den langen Jahren.

. Jung isterimmer hoch, da erheute

Ümglaubwürdigerweise) 70 Jahre ah

sein soll Wir erwarten von ihm noch

sehrviel * FRIEDRICH LU Fl'

Aus vielen Stückchen ein neuer Händel - Martinotys „Pasticcio“ in Karlsruhe

Pastete für einen schurkischen König
Ein „Fasticcio“ ist eine „Pastete“, teuer. Ständig ist irgendwer in ir- Das vom Libretto im Stich gelasse-

eine Mischung aus verschieden- gendwen verliebt und singt Verzweif- ne Publikum mußte sich also an die

I* volkstOaiReben StOcken (unser

Bild) genauso populär wie In

Scblfler-Drames: Emil Schellow
wird boote7Blalwealt

FOTO; RÖHNERT

r MisrTmng aus verschieden-

sten Zutaten. Das ist gar keine

schlechte Bezeichnung für ein

Kompositions-Verfahren, das sich

vor allem in der Barockzeit großer

Beliebtheit erfreute. Die Komponi-
sten damals pflegten sich nämlich für

ein neues Werk ungeniert bei den
Kollegen zu bedienen. Der Regisseur

Jean-Louis Martinoty hat zu Händels

300. Geburtsteg und zur Eröffnung

der Karlsruher Handel-Festspiele ein

solches JP-astiedo“ aufdieBühneder
Kaiisraher Oper gebracht, zusam-

mengemischt aus einigen unbekann-
ten Händelopem. Von einer „Urauf-

führung“, die das Programmheft in

Anspruch nahm, kann also keine Re-

de sein.

Höchstens von einer Neuzusam-

menstellung, mit der Martinoty zei-

gen wollte, daß die Handlung&Ste-

reotypen in Barockopem beliebig zu

kombinieren sind, weil es auf folge-

richtige' Entwicklungsschritte ohne-

hin pH* Tm Libretto sei-

nes „Fasticrio“ blieb denn auch

kaum eine Ungereimtheitausgespart:

Eine junge Schönheit gerät in die

Fänge eines schurkischen Königs

und erlebt die sonderbarsten Aben-

teuer. Ständig ist irgendwer in ir-

gendwen verliebt und singt Verzweif-

lungsarien, wenn er nicht erhört wird.

Verwandlungen mit Hilfe von Göt-
tern oder Zauberern sind an der Ta-

gesordnung. So kann die ohnehin
krude Handlung jederzeit eine gänz-

lich neue Richtung gewinnen. Das Li-

bretto - und damit wollte Martinoty

zu verstehen geben: jedes Barockli-

bretto - ist nicht mehr als ein Vor-

wand für schone Arien.

Oder sollte das alles nur ein großer

Händel-Jux, ein parodistischer Kon-

trapunkt zu den allzu salbungsvollen

Händelfeiem sein? Dazu fehlte es der

Inszenierung jedoch an Witz. Von ge-

legentlichen vordergründigen Gags
abgesehen, standen die Akteure

meist nur mit ausgebreiteten Armen
singend auf der Bühne herum. Der
Einfallsreichtum von Martinoty und
«jgiiwn R»htwihiirinw Heinz Balthes

erschöpfte sich offenbar beim ver-

schwenderisch ausgestatteten Szena-

rium. DieDrehbühneunddiehydrau-
lischen Hebevorrichtungen hatten

Hochsaison, dauernd wurde irgend-

ein Zwischenvorhang herabgelassen

oder hochgezogen - nur zielte das

alles ins Leere. Es waren technische

Spielereien, weiter nichts.

Das vom Libretto im Stich gelasse-

ne Publikum mußte sich also an die

Musik halten, an die stählerne Strahl-

kraft von Ute Trekel-Burkhardts hin-

reißender Mezzo-Stimme, an Edda
Mosers dämonische Zaubermnen-
Verkörperung, an Pamela Hamblins
koloraturgewaltigen Sopran oder Mi-

chael Ebbeckes warmen, modula-
tionsfahigen Bariton.

Das Publikum sorgte auch dafür,

daß sich nicht nur auf der Bühne ein

Stück Barockoper abspielte. Es er-

weckte eine damals gängige und in-

zwischen totgeglaubte Unsitte wieder

zum Leben: Nach dem fetzten Arien-

Ton wurde hemmungslos applau-

diert, da konnten die Deutschen Han-

del-Solisten unter Jean-Claude Mal-

goire so Lange weiterspielen, wie sie

wollten. Dabei wäre Malgoires trok-

kener, nerviger Händel-Klang'-der

lautlosen Beachtung zweifellos wert

gewesen, obwohl er mit Intonation

und Zusammenspiel nicht immer
ganz zurechtkam.

Die Musik warallemal überzeugen-
der als das Stück selbst Es gibt

schließlich genug Händelopem mit
mäßigen Libretti. Da muß man nicht

unbedingt noch eine dazuerfinden.

STEPHANHOFFMANN

JOURNAL

Everding und Sawal lisch

bleiben in München
AP, München

Generalintendant August Ever-

ding und Staatsopemdirektor Wolf-

gang Sawallisch bleiben in Mün-
chen. Kultusminister Hans Maier

hat mit ihnen die Verlängerung ih-

rer Verträge vereinbart Das bayeri-

sche Kabinett muß dem noch zu-

stimmen. Everdings Vertrag als Ge-
neralintendant der am 31. August
1967 auslauft, soll um sechs Jahre
verlängert werden. Sawallisch, der

bis 1988 Staatsopemdirektor und
bayerischer Generalmusikdirektor

ist, verpflichtete sich auf weitere

fünf Jahre.

Uwe-Johnson-Nachlaß
für Frankfurter Uni

dpa, Frankfurt

Der Nachlaß des Schriftstellers

Uwe Johnson ist vom Suhrkamp
Vertag der Frankfurter Universität

zu wissenschaftlichen Arbeiten
überlassen worden. Das Uwe-John-
son-Archiv an der Universität das
in einer Villa eingerichtet wurde,
enthalt den kompletten Nachlaß
des Autors, wie er bei dessen Tod in

seinem Haus in Sheemess vorge-

funden wurde. Dazu gehören insbe-

sondere die Bibliothek, Briefe. Ma-
nuskripte und andere schriftstelle-

rische Notizen und Unterlagen.

Fotos von Willi Moegle
und Diether Münzberg

DW. Essen
Zwei sehr unterschiedliche Gen-

res stellt die Fotografische Samm-
lung des Museum Folkwang in Es-

sen vor. Zum einen zeigt sie die

„Sachaufriahmen“ von Willi Moeg-
le, ausgeklügelte Fotografien von
Geschirr, Möbeln und anderen Ge-
brauchsgegenständen in Schwarz-
weiß (Katalog 10 Mark). Zum ande-
ren „Stadtiandschaften im Revier,
Panoramaaufnahmen von Diether

Münzberg, den Versuch, die Schön-
heit des Ruhrgebietes sozusagen in

Breitwand und Farbe vorzustellen

(Katalog 15 Mark). Beide Ausstel-

lungen sind bis zum 21. April zu
sehen.

Eintrittspreise in

Museen erhöht
AFP, Paris

Die Eintrittspreise für den Lou-
vre und weitere staatliche Museen
wie das Pariser „Jeu de Paume“
oder die Säle im Schloß von Ver-

sailles werden ab 1. Marz 1985 auf 16

Francs (rund fünf DM) erhöht wer-
den. In anderen staatlichen Museen
steigen die Eintrittspreise auf acht
bis zwölf Francs. Die neuen Preise

sollen zum Teil die Teuerung auf
dem Kunstmarkt ausgleichen.

Kurt Mühlenhaupt
in New York

DW. Albstadt

Die Kunstprofis sind sich nicht

einig, ob sie Kurt Mühlenhaupt den
gelernten Malern oder den Naiven
zurechnen sollen. Nur daß er ein

typischer Berliner ist, steht außer
ZweifeL Ln vorigen Jahr hat er al-

lerdings einmal erprobt, wie er sich

in einer anderen Großstadt fühlt

Das Ergebnis zeigt die Städtische

Galerie Albstadt in der Ausstellung

„Kurt Mühlenhaupt - New York“.

Es sind rund siebzig Pastellmale-

reien, auf denen das typische Berli-

ner Mühlenhaupt-Milieu ins Ame-
rikanische gewendet wird. Die Aus-
stellung ist bis zum 14. April zu

sehen, der Katalog (Merlin-Verlag)

mit einer lesenswerten Schilderung

des New-York-Aufenthaltes von
MüWenhaupt selbst kostet 29 Mark.

„Medicis“-Preisträger

wegen Plagiats verklagt

AFP, Paris

Der letztjährige „Medicis“ -Preis-

träger Bernard Henri-Levy ist von
der Geschichtslehrerin Marie-

France Barrier aus Nantes wegen
Plagiats verklagt worden, weil we-
sentliche Teile des Bestsellers „Le
Diable en Tete“ aus ihrem Manu-
skript „Ecurie 80“, das sie ein Jahr
zuvor dem Schriftsteller zugesandt
habe, übernommen wurden. Sie For-

derte von dem Autor und dem Ver-

lag Grasset die Streichung von rund
150 Seiten aus dem inkriminierten

Band sowie einen Franc als symbo-
lischen Schadensersatz. Henri-Levy
räumte nach anfänglichem Leug-
nen bei der Gerichtsverhandlung
ein, das Manuskript in Händen ge-

habt und „nicht ohne Interesse ge-

funden“ zu haben.

Wolfgang Preiss 75
„Selbst in Uniform nicht uni-

form“ wirkten seine Offiziersrollen,

hat man von Wolfgang Preiss ge-

sagt Und er hat wahrlich viele Uni-
formen im deutschen Film getra-

gen, in „Canaris“, in „Hunde, wollt

ihrewig leben?" und die desGrafen
von Stauffenberg in „Der 20. Juli",

eine Rolle, für die er den Bundes-
filmpreis erhielt Wolfgang Preiss
hat viel Theater gespielt Filme syn-
chronisiert, und seit einigen Jahren
arbeitet er vorwiegend fürdas Fern-
sehen. Seine jüngste Filmarbeit -
eine Rolle in „Vergeßt Mozart“ von
Slavo Luther - soll im Mai uraufge-
führt werden. Heute wird er 75. Fa.
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Das Konzept heißt:

Vorbeugen und helfen
,Weißer Ring“ tritt seit Jahren für Verbrechens-Opfer ein

Von GISELA KRANEFUSS

E in weißer Ring symbolisiert seit

fest acht Jahren Hilfe fürVerbre-

chensopfer. „Weißer Ring“ ist auch
der Name des gemeinnützigen Ver-

eins zur Unterstätzung von Krimina-

litätsopfera und zur Verhütung von
Straftaten mit Sitz in Mai™. Eduard
7nnmeimaTin der mit seinerTV-Sen-
dung *XY - ungelöst“ zu Femseh-
ruhm gelangte, gründete den „Wei-

ßen Ring“ zusammen mit 16 promi-
nenten Persönlichkeiten des deut-

schen Rechtslebens.

Mehr als vier Millionen registrierte

Straftaten verzeichnet die Kriminal-

Statistik jährlich in der Bundesrepu-
blik. Einen „Spitzenplatz“ nehmen
die unter dem BegriffGewaltkrimina-

lität zusammengefaßten Delikte ein:

Die Statistik erfaßt mehr als 100000
Opfer von Mord, Totschlag, Verge-
waltigung, gefährlicher und schwerer
Körperverletzung. Aber von 1,6 Mil-

lionen Tatverdächtigen jährlich wird
weniger als die Halite verurteilt; in

800 000 Fällen kommt es überhaupt
nicht zur Verurteilung, wefl es an Be-
weisen fehlt

Der „Weiße Ring“ hat 20 000 Mit-

glieder, von denen mehr als800 in 190

Außenkellen in der Bundesrepublik
ehrenamtlich tätig sind. Über sie er-

halten Opfer von Verbrechen schnell

und unbürokratisch Hilfe. Versor-

gungsämter, Sanitäter von Rettungs-
fahrzeugen, Krankenhäuser und
Arztpraxen geben die Anschriften der
zuständigen Mitarbeiter und Büros
des „Weißen Rings“ weiter. 20 Millio-

nen Mark hat der Verein bis heute an
direkter finanzieller Unterstützung
an die Opfer ausgezahlt Die Finanz-
mittel erhält die Einrichtung durch
Mitgliedsbeitiäge (monatlich drei

Mark), steuerlich absetzbare Spenden
und Bußgeldzuweisungen.

Dank der Künstlerhilfe wurde eine
Schallplatte mit Roger Whitaker,
Reinhard Mey, Udo Jürgens und vie-

len anderen auf den Markt gebracht
Der Erlös von 2,50 Mark pro verkauf-
ter Platte fließt in den Opferhilfe-

fonds des „Weißen Rings“.

Zu dem breitgefächerten Hilfspro-

gramm des „Weißen Rings“ gehören
auch kostenlosen Erholungsaufent-
halte für die Opfer von Verbrechen.

In Hamburg wurde vor zwei Jahren
das Pilotmodell „Arbeite- und Ge-
sprächskreis für vergewaltigte
Frauen“ unter Leitung von Ursula
Feldhusen gegründet Acht Frauen
sind rund um die Uhr zu erreichen.

Ihre erfolgreiche Arbeit ist richtungs-

weisend für geplante Einrichtungen

in Hannover und Frankfurt

Frankfurt besitzt seit Ende 1984 als

Versuchsmodell eine hauptamtliche,

ganytagiganspreohharp Uflfezwitralp

Das soll eine Ausnahme bleiben, weil

der „Weiße Mag“ bei seinem Prinzip

der überwiegend ehrenamtlichen

Vereinsarbeit bleiben wüL Frankfurt

mit seiner kriminellen Größenord-

nung bedarf aber einer besonderen

Ausrüstung, denn es weist von allen

deutschen Großstädten die höchste
jHänfigirgHggihV* - das ist die Zahl

der Straftaten pro 100 000 Einwohner
- auf: Bei 600 000 Einwohnern wer-

den jährlich über 100 000 Straftaten

begangen. In Essen sind es bei ver-

gleichbarer Bevölkerungszahl 45 QQQ.

Zu einem Erfolg führte die „Weiße
Ring^-Initiative, in der seit Jahren
immer wieder auf die Unzulänglich-

keiten des Gesetzes und das Schick-
sal der sogenannten „Stichtagsopfer“

hingewiesen wurde, die nach dem
Opferentschadigungsgesetz vom 16.

Abi 1976 leer ausgingen. Mit der am
30. Dezember 1984 in Kraft getrete-

nen OEG-Novellierung, haben auch
jene Opfer von Gewaltverbrechen,
die in der Zeit vom 23. Mai 1949 bis

zum 15. Mai 1976 geschädigt wurden,
Anspruch auf Hilfe. Wer nach dem
Gesetz als schwerbeschädigt und be-

dürftig güt und seinen Wohnsitz in

der Bundesrepublik hat, kann bei den
Versorgungsämtern seine Ansprüche
geltend machen.

In den vergangenen Tagen be-

schritt der Verein neue Wege in der
Verbrechensvorbeugung und verteil-

te an staatliche Kindergärten und
Grundschulen kostenlos das Lern-
spiel „Vorbeugen und helfen“. Be-
sonders Kinder und Jugendliche lei-

den unterden Folgen ständig steigen-
der Kriminalität, weil die Straftäter

auf ihre Arg- und Wehrlosigkeit spe-
kulieren. Unter Anleitung eines Er-

wachsenen soll das Kind in spieleri-

scher Weise mit drohenden Gefahren
bekanntgemacht werden.

Im Forderungskatalog des Weißen
Ringes wird für die Zukunft verstärk-

ter Schutz für die Zeugen gefordert

und ein Opfer-Anwalt auf Staatsko-

sten. Immer häufiger hat die Praxis
gekfart, daß Zeugen aus Angst vor
dem Umfeld des Täters nicht vor Ge-
richt auszusagen bereit sind. Der
„Weiße Ring“, der die Resozialisie-

rung der Täter zur Verhinderungwei-
terer Straftaten für unumgänglich
erachtet, fordert aber, daß darüber
nicht das oft lebenslang arbeitsunfä-

hige Opfer vergessen wird.

Streiken die Kumpel?
Premierminister Fabios kündigt Untersuchung an

AFP.Forbach
Der französische Premierminister

Laurent Fabius hat sich gestern mor-

gen nach Forbach in Lothringen be-

geben, wo am Montag beiderschwer-
sten Bergwerkskatastrophe seit zehn
Jahren 22 Bergleute ums Leben ge-

kommen waren und 103 weitere

Kumpel verletzt wurden. Fabius kün-

digte die Aufnahme von zwei ge-

trennten Untersuchungsverfahren

über die Ursache des Unglücks an.

Eine Untersuchung wird die Berg-

werksgesellschaft selbst einleiten, ei-

ne zweite soll die Staatsanwaltschaft

von Saargemünd aufriehmen.

Fabius antwortete damitaufForde-

rungen verschiedener Gewerkschaf-

ten, die Vorwürfe wegen unzurei-

chender Sicherheitsmaßnahmen er-

hoben hatten. Der Staatssekretär für

Energiefragen, Martin Malvy, der den
Regierungschef nach Forbach beglei-

tet hatte, unterstrich seinerseits, die

Gewerkschaften würden an den Un-
tersuchungen beteiligt und genaue-

stem unterrichtet

Die Gewerkschaften hatten unmit-

telbar nach dem Unglück eine Unter-

suchung der Ursachen für das

Schlagwetter gefordert Die christlich

orientierte CFTC hat zu einem „Tag

der Trauer und der Abwesenheit
(vom Arbeitsplatz)“ für morgen, den
Tag der Beisetzung der Verunglück-

ten, aufgerufen. Ihr für Bergleute zu-

ständiger Sprecher Henri Zibelli be-

der Grube seien unzureichend gewe-

sen. Die kommunistische CGT hat ih-

re Anhänger für morgen zu einem
24stündigen Streik aufgerufen.

Die sozialdemokratischeFO hat an-

gekündigt, sie werde bei einem juri-

stischen Untersuchungsverfahren als

Nebenklägerin auftreten. um Zugjang

zu allen Unterlagen zu haben. Die
sozialistische CFDT ihrerseits beton-

te, in der betroffenen Simon-Grube
habe es keine ferngesteuerten Schlag-
wettermeßgeräte gegeben. „Verwun-
derung“ herrschte gestern auf Ge-
werkschaftsseite darüber, daß Pre-

mier Fabius bei seinem Besuch in

Forbach keine Vertreter der Arbeit-

nehmerschaft empfangen hatte.

Gewerkschaftsvertreter kamen am
Dienstag vormittag mit Staatssekre-

tär Malvy zusammen, der Omen an-

schließend bescheinigte, eine „ver-

antwortungsbewußte Sprache“ zu
sprechen.

WETTER: Gebietsweise heiter

Wetterlage: Eine über dem Norden
und Osten Deutschlands liegende
Luftmassengrenze trennt die relativ

milde Luft im Süden von kälterer Luft
im Norden und bestimmt das Wetter
der nächsten Tage.

Vorhersage für Mittwoch

:

Im Norden und Osten Deutschlands
stark bewölkt oder neblig trüb, aber
kaum Niederschlag. Sonst teils beiter,
teils wolkig und dunstig. Tageshöchst-
temperaturen zwischen 5 und 10 Grad,
in Nebelgebieten um 4 Grad. Nächtli-
che Tiefsttemperaturen zwischen plus
3 und minus 3 Grad. Überwiegend
schwacher Wind aus südlichen Rich-
tungen. •

Weitere Aussichten:
Wenig Änderung.

Temperaturen am Dienstag . 13 Uhn
Berlin
Bonn
Dresden
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Attacke der Preußen bei Leuthen
FOTO: CHRtSTA KU3AXH

Die Dezembemacht war kalt, und
die Worte, die der Monarch am Vor-
abend der Schlacht seinen versam-

melten Generalen sagte, waren es

nicht minder „Messieurs, wir müs-
sen den Feind besiegen oder uns vor
«jpmgn Kanonen begraben lassen!“ In
pjngm Hamburger Kaufhane ist, zier-

lich in Zinn, die fizgne nachgekeilt,
Tiiommpn mit pinpm Diorama der
Schlacht von Leuthen 1757 aufeiner
Fläche von 15 Quadratmetern mit
5000 Figuren.

Zinnfiguren waren etwa bis

Ersten Weltkrieg ein überall in Eu-

ropa beliebtes Kinderspielzeug. Heu-
te sind die winzigen Gestalten - die

„Normgröße“ von Fußspitze bis zu

den Augen des „Fußers“ betragt 3,5

Zentimeter - als sorgfältig in der
Schieferform nach historischen Dar-

stellungen gravierte, mit Akribie be-

malte Miniaturen langst zum Hobby
für Erwachsene avanciert.

Es gibtkaum ein Ereignis der Welt-

geschichte, kaum eine bedeutende
Persönlichkeit (von darjüngsten Ver-

gangenheit einmal abgesehen), die

nicht „verzinnt“ wurde. Oft waren
und and dieWerke bedeutenderMa-

ler - von David über Menzel und
Röchling bis zu Hocace Vemet-die
Vorlage.

Gegensätzlich zur üblichen Be-
zeichnung „Zinnsoldaten* rejgt die

Ausstellung, daß es durchaus richtig

ist, wenn die Sammler von
„Zinnfiguren“ sprechen: Ob Here
der Urzeit oder Hippies mit Gitarren

und Sandalen, ob elegante Herren
und Damen des Rokoko beim Pick-
nick oder beim höfischen Fest, ob
indische Tteiirht»n7J»rinni»n (sehr

schwer zu bemalen wegen des
Fleischtons und seiner Schattierun-

gen)—auch diesund vielmehrgibtes
in der Wdt der winzigen Miniaturen.

Joachim Rmgdnatz, alles andere
als eine militärische Natur, hat die
Meinen Figuren besungen, Kurt
Tucholsky hat sie bitter geschmäht
Doch unerschütterlich wie Ander-
sens unsterblicher Zinnsoldatwagen
sich gelegentlich die Sammleran die

Öffentlichkeit zeigen ihre Schätze,

denen man die Mühe des Bemakns
nicht awfripht,lind gpnigfiwi rias5fran-

nen der großenund Meinen Betrach-
ter.

ohn/E. Z.

LEUTE HEUTE
Treue Freunde
Die Untersuchungszelle des Wie-

ner Landesgerichtes, die derzeit

vom Chefder renommierten k. u. k.

Hofzuckerbäckerei Demel, Udo
Proksch (51), „bewohnt“ wird, ent-

wickelt Sich ailmählirh zum
Treffpunkt der Prominenz. Der
dreifache Formel-l-Weltmeister Ni-
ki I«ida ließ es sich nicht nphmwi,
seinen alten Freund und Förderer
Udo im „Grauen Haus“ einen Höf-
lichkeitsbesuch abzustatten. Er
kam in Begleitungvon Burg-Schau-
spielerin Erika Pluhar, der frühe-

renGattin des ffigh-sodety-Zucker-
bäckers, und der aus dieser Ehe
stammenden 25jährigen Tochter
Anna. Und weil es in Wiens harter
Gefängniswelt manchmal wie im fi-

delen Operetten-Gefangnis der
„Fledermaus“ zugeht mußte Niki
Lauda nach dem Besuch den Zel-

tenWärternAutogramme geben. Ein
anderer prominenter Freund
Prokschs, Österreichs Außenmini-
ster Leopold Grats, der sich bereit

erklärt hatte, für den unter dem
Verdacht des Millionen-Versiche-

rungsbetruges stehenden Proksch
den Kronzeugen abzugeben (WELT
vom 21. Februar), wird heute vor
dem Untersuchungsrichter als Zeu-
ge aussagea

Die Schätze des Herrn Joffo

suchen ihre wahren Besitzer
„KiinstaussteDiuig“ in einem Pariser Polizeikommissariat

A. GRAFKAGENECK, Paris

Gepflegte ältere Herren hielten in-

stinktiv die Hände vor das Gericht
Damen in Pelzmänteln versuchten,

den Objektiven der Kameras durch
Hochhalten der Handtasche zu entge-
hen. Andere dagegen berichteten mit
dem Lächeln des Philosophen, sie

hättem beim besten Willen ihren Fa-

milienschmuck in Hptti Haufen nicht

wiedererkennen können, da alte Stei-

ne auseinandergerissen worden
seien. Sie alle kamen aus der eigen-

willigsten „Knncbni^ctpTliing*, die

Paris je erlebte.

Seit drei Tagen, und bis zum 9.

März, hält die französische Krimi-

nalpolizei, Sonderdezemat „Schwe-
rer Raub“, in den Räumen ihres Zen-
tralkommissariats am Quai des Or-

fevres neben dem Justizpalast den
größten Schatz an Diebesgut feü, der
ihr seit Menschengedenken in die

Hände fiel: 15 Kilogramm Schmuck
aus dem „Besitz“ eines wahren Ali

Baba unserer Zeit, des Starcoiffeurs

und Restaurantbesitzers und Hehlers

Maurice Joffo, in Jahren zusammen-
getragen von organisierten Zigeuner-

banden im Raum Paris. Smaragdju-
welen, Rrflfantdiadp^«» Uhren, gol-

dene Ketten, Goldbanen und Gold-
dollars aus den Hochbingen der Fi-

nanzaristokratie des Pariser Westeis,

aber auch aus den Sparstrümpfender
Meinen Leute und Opferstöcken der
Kirche. Geschätzter Gesamtwert 50

Millionen Franc (17 Millinnen Mark)
Die Polizei hat gedruckte Einla-

dungskarten an 1500 wohlbeleumun-
dete Burger versandt, die sich in den
letzten Jahren als Opfer von Dieb-

stählen gemeldet hatten. Die ersten

Personen wurden jetzt an den zehn
bewachten Vitrinen vorbeige-

schleust

Maurice Joffo sitzt in Untersu-
chungshaft. Erwarim letztenNovem-
ber nach wochenlanger Beobachtung

vor seinem Luxusrestaurant „Le
Doubais“ am Victor-Hugp-PIalz ver-

haftet worden, als er zwei jungen Zi-

geunern piru»n Briefumschlag in die

Hand druckte. Längst vermutete die

Polizei, daß sich Hfntpr der Person
des stadtbekannten Inhabers von Fri-

seursalon- und Restauranthetten der

„grand Momo“ (der großeMoritz)ver-
barg, der ihnen in Verhören dingfest

Maurice Joffo

gemachter Diebe immer wieder als

Mittelsmann und Hehler genannt
worden war. Was sich für sie lange
nicht reimte, war der ungewöhnliche
Jegate“ Reichtum und die nur durch
krankhafte Kleptomanie oderSamm-
lexwut erklärbare Doppelperson des
Millionärs. Nach Joffos Verhaftung
fand man in seinen PariserWohnun-
gen »nd Landhäusern in Schranken,
unter Betten und Badewannen ver-

staut, die ungewöhnlichste Diebes-
gutanhäufung derletztenJahrzehnte.

„Wir Juden haben in diesem Jahr-

hundert so vieles «leiden muss«!,
daß ich für *inp neue Katastrophe
versorgen wollte“, erklärte der Sohn
eines redlichen Einwanderersaus Po-
len- Joffos jüngerer Bruder Josefhat
in den letzten Jahren mit großem Er-

folg Bücherüber den Leidensweg sei-

ner Familie herausgebracht.

Melina Mercouri:

Berlin kulturelle

Metropole Europas
EVI KEIL, Borna

Berlin soll nach Athop und Florenz
„kulturelle Hauptstadt Europas* wer-
den. „Das ist doch normal, daß ich
diesen Vorschlag unterstütze“, er-

klärte gestern gegenüber der WELT
flnurhonbritlt ltiiHiirminktpm Mfi-

lina Mercouri. Die »wHinftig» „Knl-

tunnetropote Berlin“ brachte erst-

mals 1984 der Staatsminister im Aus-
wärtigen Amt, Alois Mertes (CDU), in

Brüssel im Hinblick aufdie 750-Jahr-
Feier der Stadt ins Gespräch.

Die Proklamation einer europäi-

schen Metropole zur kulturellen

Hauptstadt Europas war 1983 beim
EG-Gipfel in Stuttgart beschlossen

worden. Anfienministor HanS-Dfet-

rich Genscher, der Rau Mercouri im
Auswärtigen Amt empfing, sagte ihr

die Unterstützung der Bundesregie-
rung für die am 21. Juni beginnenden
Feiern in Athen zu.

Frau Mercouri kündigte „einen
nachhaltigen Kampf für ein Kultur-

budget innerhalb der EG“ an. Sie

nanntees skandalös, „daßes bisherin
derEG nurum Tomaten und Kartof-

feln geht, ein Kultur-Budget aber
praktisch nicht existiert“.

Von den Briten forderte Frau Mer-
couri in Bonn erneut die Herausgabe
des Parthenon-Frieses, der -sich seit

Anfang des 19. Jahrhundertsim Briti-

schen Museum in London befindet
„Ich willjetztkeine Revolution in den
Museen der Welt ausrufen“, erklärte

sie gegenüber der WELT. Jcb forde-

re nicht die Herausgabe aller alten

Kulturgüter, auch wenn Griechen-

land praktisch in alle Museen der
Welt ausverkauft worden ist“

Das Parthenon aber, sagte sie, ge-

höre nun pinrnal m „rinrigait}.

gen Monument, der Akropolis in
Athen, die mit großem Aufwand re-

stauriert wird“, und sei für die Grie-

chen ein Symbol der Demokratie,
„für die viel Blut geflossen ist“.

Drei Tote bei

Bränden in

Niedersachsen
^Haaa*m®reme*

. ,

-

Bei drei Bränden smd m Nieder- !

'

Sachsen in der N&äftzum Dienstag

drei Menschen ums Leben gskon^
men. Bei einem Bofedbrand mBraun.
läge starben zwei niederländische

Gäste. Sn Gebäudetefl des Hotel-

korapfexes brannte bis auf & t

'
Grundmauern nieder: tSe Ursache *

~

des Feuers ist ungeklärt, der Sach-

schaden wird auf 200000 Mark ge.

schätzt InderInnenstadt von Hanno,
ver brannte aüs ungeklärter Ursache

ein Appartement Ein jähriger
Marm starb m den Ftenraien, ein Mit-

bewohner konnte sich noch rechtzej.

tig insFreie retten.DasFeuer,dasam
Montag in euer Lager- und Prodafc. -

tfonshaüe der Bremer Wollkämmerei
ausbrach, konnte bis in die gestrigen

Abendstunden nicht gelöscht wer- ^
den. Eine 80 mal 120 Meter große "1

Halte für Jute, Baumwolle und Zeflu-

losebaflen ging in Flammen auf Die
Brandbekämpfung war wegen der
Rauchentwicklung und der Einstürz,

gefahr sehr schwierig. Verletzte gab
es nicht

Falsdxerwerkstatt entdeckt

AP, Kiel

Eine Fälschexwerkstatt für 50-Doi-

lar-Noten hat die Polizei in SteinieJd

(Kreis Schleswig-Flensburg) äusge-

hoben. Sie nahm zwei arbeitslose

Brüderim Aller von 23 und 25 Jahren
als Tätverdächtige fest Der jüngere
fiel in München auf, als er bei einer

Bank drei der „Blüten" in Mkrfc um-
wechseln wollte. In seinen Taschen
stellte die Polizei weitere 917 falsche

Noten sicher.

Wieder Gasexplosionen

AP, Minden/Velbert

Zwei schwere Explosionsunglücke
ereigneten sich gestern in Nord-
rhein-Westfalen. In Petershagen (Ost-

westfalen) explodierte die Gashei-

zung eines Zweifamilienhauses.

Sechs Bewohner, darunter drei kleine

Kinder, kramten sich retten; der
43jährige Familienvater starb in den
Trümmern. In einem Gießereibetrieb

in Velbert kam es zu einer größeren
Gasexplosion, als ein Ofen gereinigt

wurde. Ein Arbeiter erlitt schwere
Verletzungen.

Grippe grassiert

AP, Hannover

Ein Grippevirus mit dem Namen
„Phüippina“ macht zur Zeit Erwach-
senen und Kindern zu schaffen. Die
Krankheit verlaufe „relativ harmlos“,
ließ das Staatliche Medizinische Un-
tersuchungsamt in Hannover wissen.

'

Lediglich bei Kindern, Erwachsenen
über 65 Jahren und chronisch Kran-

ken könnten Fieber, Bronchitis und
Kreislaufschwache zu Komplikatio-
nen führen. Bis jetzt gibt es keinen
Impfstoff der lebenslang vor Grippe-
viren schützt

Anzeige

eine gute
Versicherung.

SIGNAL
VERSICHERUNGEN

ZU GUTER LETZT
JDieStatistik belegt es-der Winter

war wirklich kalt", meint dpa zum
diesjährigen Rekordwinter.

dnem Teil unserer heutigen Antra*
he liegt ein ProcpeU der Sammler-
Studio GmbH. (Htobrau bei Man-
chen, bei.

Suche blieb ohne Erfolg
Vermutungen ober das Verschwinden von „Polar 3“

DW. Madrid/München
Die fieberhafte Suche nach dem

seit Sonntag abend mit drei Mann
Besatzung über der Westsahara-Kü-

ste verschollenen deutschen Expedi-
tionsflugzeug „Polar3“ blieb auch ge-

stern ohne Erfolg. Das Flugzeug war

vom Flughafen Dakar in Senegal

nach Lanzarote gestartet In derMari-

nekommandatur der Kanarenmsel
wurdenach spanischen Presseberich-

ten nicht ausgeschlossen, daß das

Expeditionsflugzeug von der Polisa-

rio-Front für die Befreiung der West-

sahara abgeschossen worden sein

könnte. Die Vertretung der Polisario-

Befreiungsfront in Madrid erklärte,

daß sie keinerlei Informationen über

das vermißte Flugzeug habe. Die

deutsche Botschaft in Rabat wies je-

de Spekulation über eine mögliche

Kriegshandlung zurück.

Flugzeuge des spanisch«! Flugret-

tungsdienstes (SAR) der Kanarischen

Inseln suchten gestern weiter nach

der „Polar 3“. Zugleich wies die Mari-

nefcommandatur alte Fischereifahr-

zeugeinden umliegenden Gewässern
an, sich an der Suche nach der Ma-
schine zu beteiligen. Auch die ma-
rokkanischen Strextkräfte helfen mit

ginam Aufklärungsflugzeug bei der

Suche. „Polar 2“ ist am Montag früh

von Lanzarote nach Las Palmas zu-

rückgeflogen, um dort für einen Not-

suchdienst bereitzustehen.

Der SprecherderDorm«1GmbH in

München betonte, die „Polar 3“ sei

bestens mit einer Notausrüstung ver-

sorgt Bei den drei Besatzungsmit-

gliedem soll es sich um den
47jährigen Piloten Herbert Hampel,
den 28jährigen Bordmechaniker Jo-

sefSchmidt(beide aus München) und
den 47jährigen Kopiloten Richard
Möbius aus Hamburg handeln.

In der zwölfwöchigen Mission des

Teams der Expedition „Ganovex IV“

stand unter anderem die erstmalige

Überquerung der Antarktis und die

Landung am geographischen Südpol
auf dem Programm. Die Flugzeuge
waren von der Bundesanstalt für

GeoWissenschaften und Rohstoffe in

Zusammenarbeit mitdem Alfred-We-

gener-Institut für Polarforschung

und Doraier eingesetzt

Vom Eintreffen am 2. Dezember
1984 am eigentlichen Zielort, einer

Sommerstation am Rossmeer, bis

zum Rückflug von der US-Station

Momurdo haben die beiden Maschi-

nen 48000 Kilometer wissenschaft-

lichvennessen.

Das Ende eines Mammut-Projekts
Ein Bauvorhaben der Volksforsorge In Hamburg „schrumpfte“ mit den Jahren

dpa, Hamborg
Einst sollte es das größte Büroge-

bäude Europas werden: der Neubau
der gewerkschaftseigenen Volksfur-

sorge Versicherung in Hamburg, drei

Hektar Bürofläche über 21 Stock-

weite, 90 Meter hoch und für 4500

Mitarbeiter geplant Doch auf dem
Gelände, das die Versicherung 1972

im Stadtteil Barmbek erwarb, bat

äch trotz eines auf ihre Wünsche m-
geschnittenen Bebauungsplanes bis

beute nichts getan. Kritikervermuten
dahinterein Spekulatiossobjektohne
Beispiel, sprechen wie Walter Wel-

linghausen, SPD-Abgeordneter im
Bezirksparlament Nord, von einem
komm||nalpnlitischen' Skandal
Im vergangenen Sommer kündigte

die gewerkschaftseigene Versiche-

rung an. sie wolle 2985 endgültig mit

riffln Bau - aflerdings in kleinerem

Maßstab - beginnen. Zur Zeit ist die

Volksfürsorge auf neun Standorte in

Hamburg verteilt 1983 hatte das Un-

ternehmen den Bauantrag gestellt,

ohne aflerdings alle Pläne einzurei-

chen, wie aus informierten Kreisen

bekanntwurde. DieGegnerdesMam-
mutprojekts sahen in dem Antrag le-

diglich eine Formalie, mit der die

Volksfursorge sieb innerhalb einer

gesetzlichen Frist das Baurecht si-

chern wollte, um so den Wert des
Gelindes zu erhalten. Nach rieben

Jahren, die 1983 abliefen, hätte der
Bezirk den alten Bebauungsplan an-
dern oder aber vier Jahre Aufschub
erreichen können, um in dieser Zeit

neue städtebaupolitische Akzente
hineinwwdimihwi
Da der Bauantrag der Volksffirsor-

ge das alte Projekt von 21 Etagen
vorsah, wogegen Bezirks-Bürgerini-

tiativen und die Grün-Alternative Li-

ste protestierten, löste der Schritt der
Versicherung in Hamburger Behör-
den hektische Verhandlungen mit

dem Antragsteller aus. Auf keinen
Fäll, so hatte es bereitsvorheraus der
Baubehörde und dem Bezirk gehei-

ßen, wollte man das Großprojekt
noch in dieser Form verwirklicht se-

hen. Bausenator Eugen Wagner
(SPD) «reichte Zugeständnisse der
Volksfursorge: nur noch 14 Etagen,

Wohnungsbau nehwwm und Verzicht

der Versicherung aufeim» Entschädi-
gung für .Ranrnassgnwrluct

“

Doch ob nun tatsächlich gebaut
wird, muß abgewartet werden. Denn
schon läufiger hatte es ..afles klar“

geheißen. „AHes klar“, rief Wirt-

schaftssenator Helmuth Kern (SPD)

im Januar 1972, als die Volksfursorge
dasknapp 80 000 Quadratmeter große
ehemalige Gaswerksgelände in

Barmbek von der Stadt für elfMillio-
nen Mark gekauft hatte.

Als die Baupläne nach jahrelanger

Femaibeit schließlich bei der Stajfc;

lagen, beschlossen 1976 die Beziri:..,

Versammlung und die Bürgerschaft

den Bebauungsplan. Kaum war das

geschehen, tauchten Gerüchte an

£

Pie Versicherung habekgm Interesse

mehr zu bauen, spekuliere nur noch
auf den Wertzuwachs der City-nahen

fläche. ln der Zwischenzeit zogen
Baupreise erheblich an, und derVor-
stand dachte möglicherweise noch' .

mal über das Projekt nach.

„ DerVolksfursorge konnte an einer

Änderung des Bebauungsplanes PJÄ ~
jahrelangem Streit vor Ort über :
Neufassung nichtgelegen sein.Dasie

•

'

die 21 Stockwerke nicht mehr ,*

braucht, bot die Versicherung das .*

Senat Gespräche über Gebäudad*
taüs an. Das Ergebnis der Verband- -?

lungern Der Bebauungsplan wurde
rncht geändert, die Versicherungver

'
"

,

richtete aber in einer freiwilligen Er
klärung auf die volle Ausschopfim -

des Baurechts und auf Ehtsdtä1? '

.

gungsforderäugen.

Vf \

; Pan
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Verschraubungstechnik - Verbindungstechnik

Feste

Verbindung
vdH- Sie zählen zu den kleinen

Dingen des Alttags, zu den Selbst-

TOstäncBicbkeiten, über die man
nur dann spricht, wenn sie fehlen.

Oder warn sie locker sind. Fast

überraschend ist es für den Laien,

daß es dafürem» ganzen Indu-

gtneCT^g gibt mit Tausenden von
Arbeitsplätzen und mit modernsten
HocUastangsmaschinan, in denen

pro Minute Hunderte solcher Teile

itetasdoedlidister Form gepreßt

and mit Gewinde versehen werden
können. Täfle mit euer Genauig-

keit, deren Toleranzen oft feiner

sind als die Dicke eines Menschen-
haares.

Kopfform und Durchmesser,

Länge und Gewindeausführung

sind bei weitem nicht alle Kriterien

für die Unterscheidung Zehntau-

sender von Sorten. Zahlreiche

Werkstoffe werden verarbeitet, teils

mit aufwendiger Wärmebehand-

lung zur Erzielung günstigster »me-

chanischer Werte. Und eine große
Vielfalt von QherflärhwiTwTfigen
zum Korrosionsschutz wird von
den Verwendern gefordert »mH von
den Werken geliefert.

Von der Raumfahrt bis min Hob-
byhandwerker reicht das Spektrum
der Abnehmer. Die größte Gruppe
ist die Fahrzeugindustrie, die mehr
als ein Drittel des Produktionsvolu-
mens aufnimmt K^rn Wunder -
stecken doch allein in dem renom-
mierten Mittelklasse-Fahrzeug ei-
ner bekannten Automarke nicht
weniger als 1290 Schraubenund 458
Muttem. Die größten Kaliber -
manchmal mit Zentnergewichten—
wandern in den SffhjffewntoTyn.
undKraftwerksbau. Mimgrhranhnn
- hundert Stück der aflgrirlpm^ten

wiegen nur 2J> Gramm -finden wir
in Brillen und Fotoapparaten. Zwi-
schen diesenExtremen liegtderBe-
darf vieler ander» Industriezweige
für Elektro- und Hausgeräte, Ma-
schinen und Apparate, für Fernse-
her und Radio, Möbel, Haus- und
Fassadenbau, für Flugzeug, Eisen-
bahn und Bergbau.

DIEBRANCHE / 1984 mehr als 50 Milliarden Verbindimgselemente im Wert von 1 ,8 Milliarden Mark produziert Djg SchrällbC—1 r mit der Furche
Deutsche Schrauben weltweit gefragt

GEPRÜFTE SICHERHEIT

Mit Schall und Pulver
auf Pannenforschung
Das verstärkte Sicherheitsbedürf- sind bei Schrauben als Sicherhei

nis und der gesteigerte Umwelt- len auch Festlegungen für das

.
.

.ajr
_

Lyvis und der gesteigerte Umwelt-
schutz führen zu immer mehr indu-

striellen Anlagen mit behördlicher

Genehmigung. Die sicherheitsbeein-

flussenden Teile dies» Anlagen, zu
denen auch die Verbindungsdemen-
te zählen, unterliegen festgelegten

Qualitätsnormen, deren Einhaltung

durch erhöhten Prüfaufwand sicher-

-
.
gestellt wird. Diese Prüfungen wer-

den durch vom Hersteller unabhän-
gige Überwachungsorganisationen -

wie znm Beispiel den TÜV - durch-
' geführt

Aber auch andere Unternehmen,
d»nicht behördliche Auflagen erfül-

len müssen, lassen Schrauben, deren
Versagen zu einem wirtschaftlichen

Schaden führen können, durch neu-
trale Sachverständige prüfen. So ist

keine Versicherung bereit, bei Hoch-
seeschiffen ein Risiko abzudecken,

wenn nicht die Verbindungselemente
im Antriebsbereich von den Sachver-

:Ausfindigen pinw KliiiafilBitinTi^ftwlI.

Schaft geprüft »pH abgenommen
sind.

Die Prüfungen erstrecken sich

nicht nur auf daB Produkt, sondern
setzen oft auch eine intensive Prü-

fung des HersteBem voraus. Dem
überprüften Betrieb wird eine allge-

meine Zulassung für die Herstellung

von StcherhefateB» gegeben. Sie

verpflichtet ihn, Qualitätsmaßnah-
men im weitesten Sinne in Quahtäts-
handhOchwn aufopligfan und Veifah-

rensanwösungen den Mitarbeitern

vorzugehen.

ffierdurdxistd« Verantwortungs-
berech jedes Mitarbeiters fiirdas von
ihm bestellende Produkt klar um-
rissen. Auch d» Mmdestkenntnis-

, stand ,
des Piüfoersonals für die

Aiiöialulej™ Qualitätsprüfung wird

:J^p9andbach für Qualität
i^^pSdäne und Anweisungen, wie
h^atgestdltei Abweichungen ver-

-üdm»-; wird, •• vervollständigen das
QnaÄä4drandbuch. Dieses Verfahren
bat zur Folge, daß nurmitdem neue-
sten Standder Technik vertraute Fir-

men als Lieferer für Sicherheitsteüe
in Frage kommen.

Diese Prozedur hat jedoch nur
Sinn, wenn auch die Vormaterialh»-
steüar -in diesem Fall die Stahlerzeu-
g»- den Qualitätsanspruch in glei-

cher Weise abdecken. Wenn es bei

Schrauben für den allgemeinen Ver-
wendungszweck ausreicht, Abmes-
sung und Güte voizuschreiben, so

S
teigerung der Produktqualität

und ein schnelles Eingehen auf
neue Technologien and Forderungen
an dieIndustrie, die in diesem Jahr-
zehnt zunehmend an Bedeutung ge-

wonnen haben. Moderne Montage-
tfiChnlken und ausgeklügelte T.ieter-

vorschriften der Großabnehmer stel-

len gerade an dieZulieferersteigende
Ansprüche. Die deutschen Schzau-
benhersteHer haben rieh H» neu»i
Forderungen wigig und eiactiueVi an-

sind bei Schrauben als Sicherheitstei-

len auch Festlegungen für das Vor-
material und die dnrchaifiilmwiden
Prüfungen zu treffen. Hier ist ein en-

ger Kontakt zwischen Bestell»,

Schraubenhersteller und gegebenen-
falls auch der Prüfengsgesellschaft

Voraussetzung füreine optimale Qua-
litätssicherung. So wird beispielswei-

se eine Schraube für ein Druckventü,
das auf ein» Bohrinsel in d» Nord-
see eingebaut werden soll, aus ande-

rem Werkstoff gefertigt und geprüft

als ein gleiches Tal, das im Nahen
Ost» verwendet wird.

Analyse schafft Klarheit

Die Vielfalt der Prüfungen beginnt
schon bei der Eingangskontrolle des
Vormaterials. Nebend»Maßprüfung
kann schon eine Prüfung auf äußere
Fehl» durch Magnetpulver oder auf
innere Fehl» durch Ultraschall oder
Röntgen gefordert weiden.

Eine Stückanalyse verschafft Klar-

heit, ob der gelieferte Werkstoff von
seiner Zusammensetzung h» den
Angaben im mitgeliefert»^Werks-
zeugnis des Stahlherstellers ent-

spricht Bei d» Fertigung werden
eventuell notwendige Wärmebehand-
lungen exakt protokolliert nnH sind

dadurch jederzeit reproduzierbar.

Um Verwechslungenancmschließen,

werden die Teile durch persönliche
upd nur dem Prüf» zugängliche
Stempel gekennzeichnet Das fertige

Produkt durchläuft dann noch alle in

den Prüfplänen festgelegten Kontrol-

len.

So wird durch eine zerstörungs-

freie Brineffprüfung die Gleichmä-

ßigkeit der Festigkeit nachgewiesen.
Lastversuche bis zum Schrauben-

bruch geben Auskunft üb» die tat-

sächliche Festigkeit des Bauteils.D»
spätere Einsatzort der Schraube be-

stimmt dabei, ob die Versuche im
hohen Temperaturbereich von 300

Grad Celsius beispielsweise od» et-

wa bei Minus 60 Grad Celsius gefah-

ren werden.

Eine getiane Kennzeichnung der

Teüe mit Herstellerzeichen, Güteund
Prüfstempel macht die Zuordnung
zum mitzuliefemden Zeugnis mög-
lich. In diesem Zeugnis sind alle qua-

litätsrelevanten Datenvon d» Stahl-

zusammensetzung üb» die Festig-

keit bis zur Kennzeichnung enthal-

ten. Diese umfangreiche Dokumenta-

tion wird spät» Bestandteil d» Qua-

litätsunterlagen der Gesamtanlage;

HANSEGONHARTMANN

Die Wirtschaft der Bundesrepublik
Deutschland hat ihre starke Export-
orientierung in den letzten Jahren
weiter gesteigert; mit diesem Rezept;

ist sie bisher gut gefahren Kehrseite

der Entwicklung jgt die Tqfpflehe, HaR

imm»mehrLand»aufden verschie-

densten Märkten den Wettbewerb
mit d»| alten TndngtriewjrHftnen auf.

nehmen. Steigende Importe und
rückläufig» Inlandsabsatzd»heimi-

schen Hersteller sind dort die Folge.

Um so mehr weiden Kreativität und
innovatives Denken gerade in den
traditfanjqpiehen Branchen geför-

dert.

Die deq
«tfiet)c Schrauben- Muttffm-

und Niete-Industrie hat hi» keine

Sonderstellung. Personell ist sie -wie
viele andereBereiche d»Wirtschaft.-

!
in den letzt» 15 Jahren geschrumpft,
doch hat sie es verstanden, ihr ange-

stammtes Qualitätsniveau auf dem
Weltmarkt zu halten, D» hohe
Exportanteil belegt diese Aussage:

119 000 Tonn» Verhindnngaelemen-

te im Wert von 820 Mülinnen Mark
wurden 1984 von Herstellern und
Händlern im Ausland abgesetzt. D»
hohe Durchschnittserlös zogt, daß es
sich vielfach um Spezialteile mit er-

heblichem Know-how handelt Unbe-
rücksichtigt in diesen Zahlen sind je-

ne Milliarden von Verbindungsde-
mpriten

, die bereits montiertin Autos,
Maschinen oder Elektrogeräten üb»
die Grenze gingen.

Nach drei Jahr» rückläufig» Ent-

wicklung ist die Produktion der deut
sch» Herstell» 1984 erstmalswied»
gestiegen. Etwa 350 000 Tonn» V»-
hindungylcmcnti» - weit mehr als SO
MiTliardon Strauben, Muttem Und
Niete - im Wert von lß Milliarden

Mark wurden hergestellt Die Zunah-

me der Einfahren — der Importanten

liegt bei 35 Prozent des Inlandsbedar-

fes—hat in den letzten 15 Jahrenmm
Verlust von 6000 Arbeitsplätzen ge-

führtund auchin diesem Wirtschafts-

zweig viel? Probleme geschaffen.
Harte finden 13 SflftMenschen in der

Branche Beschäftigung;
mehr als die

Hälfte der Werke sind in d» Region
arischen Rhein, Ruhr und Siegange.

siedelt

Welche Wege ist die Branche zur

Bewältigung der Zukunft gegangen?
Daß Tausende von DIN-Soiten - me-
trische Schrauben und Muttem, Holz-

und Blechsehraub» - ständig auf
Tj»ger gehalten werden und kurzfri-

stig lieferbar sind, ist ein selbstver-

ständliches Angebot vieler inländi-

sch» Werke. Die kurze Verbindung
zwischen Kunden und Herstell», die

Sicherheit der Versorgung, das
schnelle Eingeh» auf Kundenwün-
sche, die fachliche Beratung - kurz-

um der Service - sind weitere Vortei-

le, die deutsche Herstell» ihren Ab-
nehmern bieten.

Dann ist vor »Hem die innovative

Tätigkeit viel» Werke, ihr Angebot
an Problemlösungen, zu nennen.

Zwar besteht die Schraube auch heu-
te noch, genau wie zur Zeit der alten

Rittersleute, aus d» Grund-
elementen Kraftangriff und Schrau-

benschaft mit Gewinde - doch wel-

che Möglichkeiten zweckbezog»»
Veränderungen besteh» hier? Indi-

viduelle Lösung» erfordern beson-

dere Produkte. Dünnschaft und
TVhnachraiihcn verändern den
Schaft wir Steigerung d«*r

Der Schraubenkopf »hält einen

Bund oder Flansch, um die Flachen-

pressung zu vermindern; der traditio-

nelle Längsschlitz des Schrauben-

kopfs weicht verschiedenen Form»
des Kreuzschlitzes und anderen Tn.

neoAngriflkfoimen, die technisch ef-

fizienter und für die Montage besser

geeignet sind.

Eine breite Palette von Schrauben,
die ihr Gegengewinde in Blechen,

Holz- und Plastikwerkstoffen selbst

formen, sind aufdem Markt Hi» ist

die jeweilige Gewindeausführung
den besonder» Werkstoff- und Mon-
tageerfordemissen hervorragend an-

Seminare und Diskussionen
DS. Düsseldorf

Tn H» Schrauhcnscminaiyn der

Technisch» Akademien Wupp»-
talund Esslingen wird seitzwanzig
Jahren üb» Stand und Entwick-
lung d» modernen Verschran.

bungstechnik berichtet Die
Hauptthemen lassen sich zusam-
menfassen:
- Technische Lieferbedingung»
für mechanische Verbindungsele-

mente;
- Fertigung »md fatigungMerech-
tes Gestalten von V»bindungsele-
menten;

- Berechnung lind Tragfähigkeit
von Schraubenverbindungen;
- selbsttätiges TÄsen und Sichern;

- Montage von SchraubenVerbin-
dungen;
- Korrosionsschutz und nichtro-

stende Verbindungselemente;
- produktbezogene Themen (zum
Beispiel Blechschrauben, Genfer
deformende Schrauben, Schrau-

benverbindungen für den Leicht-

bau).

Zielgruppe d» Veranstaltungen
sind alle Ingenieureund auch fr»h-
nische Kaufleute, die mit Nor-
mung, Berechnung, Entwicklung,
Fertigung lind Anwendung von
Schraubenverbindung» befaßt

sind.

Das nächste Seminar istvom 20.

bis 22. Mai (Montag bis Mittwoch)

in Wuppertal unter Leitung von
DipL-Ing. Dieter Strelow vom
Deutsch» Schraubenverband
e. V. (Auskunft; Informations-C»-
trum Schraub» ICS, Postfach

24 01 27, 4000 Düsseldorf 1).

*
Die Schraube als „mechanisches

Verhindungselement* - um dies»
Begriff der Techniker und Nor-
mungsleute ZU verwenden — ist in

d» Tat alt Der Sage nach geht ihr
Stammbaum sogar auf Arrhime-

des zurück. Doch wie so oft bei

groß» Dynastien: Der Ursprung
liegt im dunkeln. Jedenfalls
stammt sie nebst Mytter ans einer

soliden und traditionsreieben V».
bindung. Die beid» sind beweg-
lich gehlieben

, sie drehen sich gern

(natürlich nur, wem sie es dürfen)

und sind Neuerung» zugetan -
kurzum: attraktiv und entwick-

lungsfähig bis auf d» heutigen

Tag. Überall, WO «ne mechanische
Verbindung wied» gelöst werden
soll, haben Schrauben und Mut-
tem ihr» Platz. In derSprache der
Ingenieure: Lösbar und wiederver-

wendbar, berechenbar und voll be-

lastbar — das sind und bleiben die

Vorzüge d» Schraub»Verbin-
dung, auf die ging moderne Tech-
nik nicht verzichten kann.

gepaßt Und eine Vielzahl von Ele-

menten zur Sicherung gegen unbeab-
sichtigtes Lockern und Losdreh»
wird gleichfalls von deutschen Her-

stellern angebot»; dazu zählen

Ripp»- und Sperrzahn-Schraub»
und -muttem ebenso wie Produkte
mit mikroverkapsdten Klebstoffen,

Schraub» und Muttem mit Klemm-
oilcn

Qualitätsschraub» sind oft teurer

als importierte Produkte- diese Fest-

stellung ist sich» berechtigt Doch
derVerwend» weiß inzwischen, daß
die Kosten für Schraub» und Mut-
tem meist nur 20 Prozent d» Ge-
samtkosten einer einRatyfahiger^

montierten SehTaQhpnwrhinHnng
ausmachen. Wenn dadurch bei d»
übrig» 80 Prozent gespart werden
kann, dann darf ein einwandfreies

Varbrndungselemmt schon etwas

teurer sein.

Der Herstellprozeß dies» Teile ist

heute in viel» Werk» gekennzeich-

net durch ständige Prozeßüberwa-

chung, durch automatische Abschalt-
einrichtungm an d» Maschinen,

durch Fremdteilselektion mittels

Kontrolleitomaten »md andere Maß-

nahm». Die für d» verbessert»

Reinheitsgrad d» Teile vom Herstel-

ler berechnet» Mehrkosten sichern

brim Schraub»-V»brauch» das

rinwandfreie Funktionieren derMon-
tageautomaten; Storung» bei der

flihr und im automatisch» Zu-

sammenbau werd» minimfert. Und
davon hängt die Wirtschaftlichkeit

ab.

Moderne Montagetechnik» haben

bereits die innerbetriebliche Land-

schaft der Autoindustrie verändert.

Das Stichwort Roboter weckt nicht

nur Emotionen, es hatim Schrauben-

bereich Evolution» bewirkt Die

montagefreundliehe Schraube ist das

Ergebnis - rin Präzisionsteil, das

durch automatengerechte Verände-

rung» für dies» Zweck am besten

gestaltet und geeignet ist

Heute wird eine moderne Logistik !

gefordert, das heißt die optimale Ab- .

Stimmung zwischen Abnehmer und
;

Zuliefer» üb» Lieferzeit, Losgröß»
und Qualitätsprüfung auf d» Basis

ein» Minimierung d» gemeinsam

dafür au£zuwend»d» Kosten. Die

im Deutsch» Schraubenverband :

e. V. organisierte Schraub»-, Mut- !

tem- und Niete-Industrie stellt sich !

dies» Forderung und sieht hi» eine

hervorragende Möglichkeit sich im
weltweiten Wettbewerb zu behaup-

j

ten. H. v. d. HJU. P.

Nl£l£ / Auf diesem Sektor brachten die letzten Jahre eine Vielzahl von neuen Produkten

Mit Innovation Marktstellung behauptet
F ast alle NieteheisteD» in d» durch die Entwicklung der Schweiß- Kein Kraftfahrzeug fahrt ohne Nie- sich die !

Bundesrepublik Deutschland fer- technik an Boden verloren. Niete te. Denk» wir nur an die Kupplun- schloss»L Bundesrepublik Deutschland fer-

tig» auch heute noch einfache Voll-

niete. ZahlreicheFirm» produzieren

Halbhohlniete. Es handelt riph
hierbei um Niete, deren Schaft am
Ende nach Erfordernis zwecks leich-

terer Schließkopfbildung aufgebohrt

ist Von einig» Firm» werd» auch
Rohrniete hergestellt Diese ^nann-
ten Mete steifen das übliche Angebot
Har

Schon in dies» Niet» steckt das

Ergebnis praxisnah» Forschungund
Entwicklung: Es geht nicht nur um
die speziell aim Kaltpress» geeigne-

ten Werkstoffe. V» Bedeutung sind

auch die Abmessung» und Form»
d» Köpfe. Bei Meten handelt es sich

heute um ein» modern» techni-

sch» Artikel, beidem Piüfinerkmale

wie Zug-, Sch»- und Dauerstandfe-

xialität Rauheitsgrad, Materialgefü-

ge, Korngröße, Oberflächenbeschich-

tung sowie die Prozeßfähigkeit eine

Rolle spiden.

Der Bedarf an Starknieten hat

durch die Entwicklung der Schweiß-

technik an Bod» verloren. Niete

üb» w*br) Millimeter Durchmess»
werd»im wesentlich» mir noch für

Reparaturen eingesetzt

Schnelle, automatische Nletsetz-

maschinen sorg» dafür, n«B der Ein-

satz dies» VpitimdungBelemente von
Jahr zu Jahr wächst Vielfach setz»
Nietznaschin» heute gleichzeitig

mehrere Niete. Besondere Erwäh-

nung verdient die Entwicklung von
Nietmaschinen, die selbstlochende

Niete verarbeiten. Diese Maschin»
sind in der Lagt», Halbhohlniete ohne
Vorloch» od» Bohren zu setzen.

Zwar folgt die Produktion auch in

dies» Branche d» Konjunktur, je-

doch laßt sichd»aufsteigendeTrend
insgesamt nicht v»kenn» Verwen-
dung find» Niete in fast all» Spar-

tend»Metallindustrie. Obes sichum
schwere Eisenkonstruktionen, Kü-
chengeräte, Elektroartikel, feinme-

chanische Apparate od» Meßinstru-

mente handelt bei näherem Hinse-

h» findet man imm» wied» Niete.

Kein Kraftfahrzeug fahrt ohne Nie-

te. Denk» wir nur an die Kupplun-
gen. Als Konkurrenzzum Nieten wer-

d» wenig» das Schraub» als das

Kleb» und Schweiß» angesehen.

Seit einigen Jahren sindBlindniete

aufdem Vormarsch. Bei dies» Befe-

stigem handelt es sich um Niete, die

mittels Spezialwerkzeug» ohne Ge-
genhalten gesetzt werd» können.

Starker als bei d» bisher genann-
ten Produkt» kommen auf diesem
Gebiet immer neue Ausführung»
aufd» Markt BesondereBedeutung
habe» Dir-hthlindniete gewonnen.
Hierbei geht- es um Blindniete mit
geschlossen» Schließköpfen, die die

Korrosionsmöglichkeit» vermin-

dern, die Dichtigkeit HerVerbindung

garantieren.

Die Verwendung von Blindnieten

bietet eine Reihe von Vorteilen: Die
Setzwerkzeuge sind nicht ortsgebun-

den und leicht zu transportieren; die

Niete könn» überall von ein» Per-

son und von ein» Seite in rasch»
Folge gesetzt werden; dadurch ergibt

sich die Möglichkeit, in und an ge-

schlossen» Profilen. Rohren od»
Gehäuseteil» zu nieten.

Inzwischen hat der Sektor Niete

eine wichtige Ausweitung erfahren:

Unterdem BegriffBefestig»und Be-
festigungselemente werd» eine Viel-

zahl von Preßte!!» hergestellt. Diese
müssen auch nicht unbedingt als V»-
bindungselementedi»» Es handelt

sich in viel» Fällen um Achsen, Hal-

terung», Bolzen, Distanzbolzen, Stif-

te, Hüls» Stutz» Blind-Einniet-

muttern. Täglich werd» neue Förde-

rung» an die Betriebe gestellt

Häufig geht es um die Umstellung

von Drehteil» auf gepreßte Teile.

Durch das Press» wird gegenüber
dem Dreh» eine Werkstoffeinspa-

rung erzielt Dadurch, daß bei d»
Herstellungvon Preßteil»d» Faser-

verlauf des Materials erhalten bleibt

und eine Verdichtung eintritt, kann
häufig ein ander» Werkstoff einge-

setzt werd» wodurch eine zusätzli-

che Verbilligung des Artikels erreicht

wird. FRANZVANNAHME

HL Schwabach
Gewindefurchende Schrauben

stell» ihr Muttergewinde selbst h»
und ermöglichen im gleichen Arbeits-

gang das Verschraub» der Bauteile.

Die Loch»könn» gebohrt, gestanzt

aufgedomt durchgezogen od» ge-

gossen sp»n. Geringe Eindrehmomen-
te bieten die Gewähr für eine sichere

Montage. Diese Schraub»könn» in

alle Werkstoffe mit guter Umform-
barkeit eingeschraubt werd» zum
Beispiel in Stahl bis zu ein» Zugfe-

stigkeit von ca. 600 n/mm2
,
Alumini-

um, Kupfer, Zink und der» Legie-

rung» Gewindeferchende Schrau-

benwerd» inverschiedenenForm»
angebot» sie muss» alle mit ihren
m«w»hanicphen und funktionell» Ei-

genschaft» d» Forderungen in DIN
7500 entsprach» (Auskunft: Richard

B»gn» GmbH + Co, Postfach 118,

8540 Schwabach).

Erhöhter Rostscbutz

k. k. Gummersbach
Wohl kein anderes Bauteil wird

von so verschieden» Parametern in

seinem Korrosionsv»halt» beein-

flußt wie eine verspannte Schraube.
Korrosionsschäd» an Schraub»-
verbindungen riehen vielfach teure

Nachfolgeschaden oder Wartungsar-

beiten nach rieh, die in keinem V»-
hältnis zum Schraub»wert steh»
Ein Hierstell» in Gummersbach hat

unterschiedliche Korrosionsschutzar-

ten an Schraub» untersucht Ein Er-

gebnis ist daß organische Oberflä-
chenbeschichtungen den rfagtisnhen

Verformung» ein» vorgespannt»
Schraube besser folg» als metalli-

sche Schutzschicht» Fern» tritt ei-

ne gleichmäßige Oberflächenkorro-

rion wesmtlich später auf als bei-

spielsweise bei galvanisch verzinkten

Oberfläch» Kontaktkorrosion ist

weitgehend ausgeschloss» (Aus-

kunft: Arnold Knipping GmbH, Post-

fach 10 05 53, 5270 Gummersbach 1).

Demontagesicbere Verbindung

hpk. Neuss

In Konstruktion» muss» häufig

Funktionsteile vor einem unbefugten
Zugriff geschützt werd» oder es sol-

len Teile diebstahlsich» verschraubt

weiden. Dafür wurde eine Schraube

entwickelt die auf herkömmliche
Weise nicht mehr zu lös» ist Der
Kopf dies» Schraube ist so ausgebfl-

det daß Demontagewerkzeuge ab-

gleit» Die Demontage derSchraube
ist nur durch Aufbohren möglich; es

werd» zwei Ausführungen angebo-
ten: Form A für versenkte Montage
und die Form B für nicht versenkte

Montage (Auskunft: Bau»& Schäm-
te Karcher GmbH, Postfach 546, 4040

Neuss).

Skhenmgsrippen patentiert

Kü. Neuss

Auf das neue Sicherungssystem
Verbus Ripp wurde jetzt auch in d»
Bundesrepublik Deutschland und in

d» wichtigsten europäisch» Indu-

strieländern das Patent erteilt Das
Neuartige an diesem System sind die

Sicherungsrippen. Diese sind abge-

rundet und gleit» ähnlich wie Glatt-

walzelemente üb» die Oberfläche,

die dadurch verfestigt wird. Die auf-

tretende elastisch-plastische Verfor-

mung gewährleistet eine ausreichen-

de Sicherheit gegen selbsttätiges Los-

drehen. Im Vergleich zu herkömmli-

ch» Sicherungselem»t» mit Ver-

riegelungszähnen ergeben sich we-

s»tliche Vorteile: Beim Losdrehen
wird wie beim Anzieh» Material ela-

stisch-plastisch verformt die Oberflä-

che also weitgehend geschont; die ab-

gerundeten Ripp» verfestig» durch
den Glattwalzeffekt die Oberfläche

des zu verschraubenden Materials

gleichmäßig. Diese Eigenschaft» »-
öffh» d» Sicherungstechnik zusätz-

liche Anwendungsgebiete; so lassen

sich dünne Teile problemlos verspan-

nen, da d» Fräseffekt fortfallt

:S
MitSicherheit

Es ist schon haarsträubend,

wenn man bei manchen Kon-
struktionen einmal hinter die

Kulissen schaut Das Objekt

kostetHundefttausende,und bei

denVert&xhjngsete
den Pfennige gespart Am fal-

schen Platz Auf Kosten der

Sichetheiti
1

Da versagen Verbindungen,
wefl faSSges Rohmaterial für

SchraubenoderNieteeingesetzt

oderderWerkstofffalschbehan-

delt wurde. Kein Wunder, daß

solche Teile die spezifizierten

Festigkeits- oder Zähigkeits-

werte nicht aufweisen. Und daß

es deshalb zu Dauer- oder

Sprödbrüchen kommen kann.

Wirsetzendagegen: NurQuali-

tat bringt Sicherheit Die deut-

schenSchrauben-, Müttern-und

Niete-Hersteller verfügen Über

jahrzehntelange Erfahrungen

undvorzüglichesProdukt-Know-
how Die Beratung durch unsere

Werke dient Ihrer Sicherheit

incvv#«0^
IUÜ \—äw Schrauben
Postfach 240127 4000 Düsseldorf 1

i— 1

—

ICS Informations-Centrum Schrauben - Postfach 240127
4000 Düsseldorf 1

Bitte senden Sie mir nähere Informationen.

Name:

Firma:

Anschrift.
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Schraub

-

Automaten
und

Automaten-

Schrauben

D ie automatische Herstellung
von Bauteilen provoziert auch

die Automation ihres Zusammenfü-
gens. Montage-Automation erfor-

dert verbesserte Schraubenqualitä-

ten. Schraubautomaten werden zur

Zeit für Schrauben bis sechs Mil-

limeter häufiger angewendet als für

stärkere Schrauben. Der Grund da-

für liegt einerseits in der Mengen-
struktur, andererseits in den unter-

schiedlich gearteten Qualitätsanfor-

derungen fürKleinschrauben, zu de-

nen beispielsweise gehören: Gewin-
deschrauben mit Schlitz und Kreuz-

Schütz, die Gruppe der selbstle-

rnenden Schrauben, Blechschrau-

ben und Bohrschrauben, Spanplat-

tenschrauben, Schrauben für Kunst-

stoffe. Die für diese Schrauben übli-

chen Anziehverfahren sind im allge-

meinen drehmoment- oder anschla-

gorientiert, während bei Verbindun-
gen mit hochfesten Schrauben die

Vorspannkraft auch streckgrenz-

oder drehwinkelgesteuert erzeugt

werden kann.

Kernstück aller Schraubautoma-
ten sind die Kraftschrauber, deren
Wiederholgenauigkeiten für die An-
zugmomente noch vor etwa zehn
Jahren ±30 Prozent bis ±10 Prozent
betrugen. Heute werden Werte von
±1 Prozent erzielt Diese Genauig-

keiten erleichtern die Anziehvor-

gänge, welche den jeweiligen Dreh-

winkel-Momenten-Funktionen an-

gepaßt sein müssen, die ihrerseits

von den zu verbindenden Bauteilen

und den eingesetzten Schrauben ab-

hängig sind.

Diese Schrauber lassen sich mit
„Mundstücken“ vervollständigen,

in welche die Schrauben eingeführt

werden und die während derMontar-

ge die Schrauben halten und zentrie-

ren. Das Zufuhren der Schrauben
zum Mundstück erfolgt entweder

über Transportschläuche oder bei

kopflastigen Schrauben auch durch
mechanische Einstoßvorrichtungen.
Das Zufuhren setzt Lagesortieren
und Speichern der Schrauben vor-

aus, was überwiegend inVibrations-

fordertöpfen erfolgt

Zwebpindet-Sdiraobautomat mit ScWauchzuföbning
FOTO: DEPRAG

Einheiten der vorbeschriebenen
Art sind Kraftschrauber mit automa-
tischer Schraubenzuführung, die oft

angewendet werden zur Rationali-

sierung manueller Arbeitsplätze.

Durch Kombination solcher Einhei-

ten mit Vorschubgeräten und ent-

sprechender Steuerung entstehen

ortsfeste „Schraubautomaten“.
Mehrere solcher Einheiten können
auch zu Mehrspindel-Schraubauto-
maten zusammengesetzt werden.

JVtontageautomaten“ entstehen,

wenn auch der Bauteiletransfer me-
chanisiert oder automatisiert wird.

Die Rentabilität solcher Maschinen
setzt einen möglichst störungsfreien

Betrieb voraus. Ein möglicher Stör-

fektor von großer Bedeutung sind

dabei die verwendeten Schrauben,

weshalb deren Qualität wachsenden
Ansprüchen unterworfen ist Die
geltende Norm für Kontrolle und
Abnahme derartiger Massenteüe
(DIN 267 Teil 5) reicht hier nicht aus.

Die Folge sind vermehrte Anstren-

gungen verschiedener deutscher

Schraubenhersteller zur Produktion
sogenannter „Automatenqualitä-

ten“.

Eine eindeutige Definition dar-

über gibt es zur Zeit noch nicht

sicher ist jedoch, daß inzwischen
deutliche Qualitätsverbesserungen

erzielt wurden. Diese entstehen

durch bisher nicht üblichen Auf-

wand in Fertigung und Qualitäts-

kontrolle. zum Beispiel durch pro-

zeßgesteuerte Produktionsmaschi-
nen, rechnerunterstützte Kontra11-

verfkhren, Selektion am Ende des

Produktionsprozesses sowie „steri-

le“ Verpackung und Versand. Das
verteuert die Waren, was verbrau-

cherseitig noch oft ignoriert wird.

Der Aufwand des Herstellers steigt

überproportional mit der vom Ver-

braucher geforderten Qualität.

Ganz abgesehen von diesem Auf-

wand sind gelegentlich geforderte

„Reinheitsgrade“ von beispielswei-

se einem fehlerhaften Teü pro 106

gleich einer Million Gutteile schon

darum übertrieben, weil sich das ei-

ne fehlerhafte Teil kaum noch
glaubwürdig nachweisen läßt. Prak-

tisch sinnvolle „Reinheitsgrade“

dürften sich bei 10 000 bis 100 000

Gutteilen pro Ausschußteil bewe-

gen.

Dem Herstelleraufwand steht der

Verbrauchernutzen gegenüber, der

mit größeren Reinheitsgraden zu-

nimmt- Doch je größer da geforder-

te Reinheitsgrad ist, desto höher ist

auch der beim Produzenten anfal-

lende Aufwand. Daraus folgt, daß
der Aufwand bei der Herstellung

und der Nutzen bei derAnwendung
in sinnvoller Weise ausbalanciert

werden müssen.

HERMANNGROSSBERNDT

SICHERUNG / Durch Verriegeln an der Auflageflächeund Verkleben im Gewinde werden Verbindungen sicherer

Schlupf tritt nun nicht mehr auf
Wer ärgerte sich wohl noch nie

übereine Schraube, die sich ge-

lockert oder selbsttätig losgedreht

hatte? Nahezu täglich hat man mit

Geräten zu tun, bei denen das Versa-

gen vonSchraubenzu Störungenund
Ausfallen fuhren kann.

Da mag uns „nur eine Schraube“

schon zur Verzweiflung bringen,

wenn das Messer des Rasenmähers

wieder einmal lose ist, die Siche-

rungsmutter der Schnitthöhenver-

stelliing klemmt auch nichtmehr wie
gewünscht...

Überderartige Kl^inigkPTten ärgert

man <irh Schlimmer sindjedochFol-
geschäden, verursacht durch unsach-

gemäße Konstruktion oder Montage,

die zu teuren Reparaturen oder Un-
fällen führen. Manrhpgmqi ist der

Grund auch ein falsch angewandtes
Kostendenken, da die gute »mH wir-

kungsvolle SehrauhanrifhffP^g ein

wenig teurer ist als die jetzige Lö-
sung. Doch was marhan diese Mehr-
kosten aus, verglichen mit den Repa-
raturkosten?

Der Grund für das Versagen von
Schraubenverbindungen ist neben
Montagefehlem oft das Lockern »nri

das selbsttätige Losdrehen von
Schrauben und Muttem infolge fal-

scher Konstruktionsauslegung.

Das Lockern infolge von Setzvor-

gängen führt zu Ktemmkraftveriu-
sten. Diese können durch konstrukti-

ve Maßnahmen verhindert oder be-

grenzt werden. Kritisch sind bei

hochfesten Schraubenverbindungen
mm Beispiel mitverspannteDichtun-
gen oder IFckyhirhfon in den
verspannten Trennfugen.

Näher betrachtet sei hier das Los-
drehen von Schraubenvexbindungen
bei durch Betriebskräfte auftreten-

den Gleitbewegungen. Klemmkraft-
verlust durch selbsttätiges Losdre-

hen kann zum Herausdrehen da*
Schrauben führen oder mm Dauer-
bruch bei teilweisem Vorspannung*-
verlast Ursachen - überwiegend bei
knra>n Verbindungen— Querver-

schiebungen senkrecht zur

Schraubenachse oder wechselnde
elastische Verformungen der Verbin-

dung. Derartige Relativbewegungen
fuhren zur Verringerung oder 711m

Aufheben der Selbsthemmung; es

tritt Schlupf in den Trennfugen auf
Die Schraube erfahrt erzwungene
Gleitbewegungen auf den Gewinde-
flanken, und bei ausreichendem Ver-

schiebeweg kommt es zum Gleiten

unter Kopfoder an derMnttemaufla-

ge. Infolge der verringerten Reibung

dreht sich die Verbindung los. Dies

kann auch durch Lastspitzen erfol-

gen, was sich durch partielles Losdre-

hen mit Dauerbruch nach verhältnis-

mäßig langpn Laufzeiten bemerkbar
manhf

Außer konstruktiven Maßnahmen
ist es auch möglich, wirkungsvolle

SiehfrWttgsrfemgntf» fiinzilSPtogn.

Aber da hat der Trend zu immer hö-

heren Fertigkeitsklassen zu einer

Verunsicherung des Anwenders gp-

bä früher ofteingesetztenuiwergüte-

ten Schrauben durchaus funktionier-

ten, bä hochfesten vergüteten

Schrauben wirkungslos sind.

So führt die Verwendung unwirk-

samer Sicherungselemente wie Fe-

der-, Zahn- und Fächerscheiben, Si-

cherungsblechen imrf Kronenmut-
tem zu den Ausfällen, da sich die

nur ins weichere Aufiagematerial ein

-

graben, abe die vergütete Schraube

sich aufder harten Scheibe dreht

Auch die sogenannten Vertierst-

cheningen, die zwar das vollkomme-

ne Losdrehen verhindern und infolge

einer Restvorspannkraft (zum Bei-

spiel durch ein Ktemmoment im Ge-

winde) das Auseinanderfaifen blok-

lriwwi können den KlemmVraftwr-

lust durch partielles Losdrehen nicht

ausreichend ausschließen.

Die Praxis, durch uxnfiuagreicbe

Versuche untermauert, zeigt als ge-

eignete Losdrehsicherungen:

# Schrauben und Muttem mit Ver-

riegelungszähnen oder -rippen an der
Auflage;

• Sichern durch Verkleben im Ge-

winde.

Verriegeln an der Auflage sichert

wirksam durch Eingaben der Siche-

rungszähne ins Gegerrmaterial oder

durch plastisch-elastische Deforma-

tion der Sicherungsrippen oder des
GegenWerkstoffs.
Voraussetzung ist, daß das Auöa-

gematerial weicher ist als die Verrie-

gehmgszähne. Günstiger verhalten

sich die Verriegelungsrippen, welche

gut vorgespannt auch auf gehärteter

Auflage sichern.

Zunehmenden Zuspruch findet

das Verkleben im Gewinde. Haupt-

sächlich zwei Varianten kommen zur

Anwendung: Anaerob' aushärtende

Kleber (Hüssig-Kuuststoff) finden

heute in jeder Werkstatt Verwen.

düng. Bä richtiger Anwendung (sau-

bere, fettfreie Montageverhältnisse)

bringen sie eine gute Sicberungswir-

kung. Die etwas aufwendige Handha-

bung bä der Montage fällt wenig ins

„rann oc nm rfprinrfüGewicht, wenn es sich um geringe

Stückzahlen handelt

Mit mikroverkapseltem Klebstoff

voribeschiehiete Schrauben finden

vot äfiem in der Großserie Anwen-

dung, insbesondere die Kleberpro-

dukte, welche ölunempfindüch und

wiederverwendbar sind, gleichzeitig

den Reibwert der Schrauben nicht

verändern. Als Schüttgut anlieferbar,

problemlos bä der Montage, werden
sie vielfach verwandt. Ein Nachteil ist

die geringe Temperaturbeständig-

keit JOSEF ESSER

Maßnahmen gegen Lockern und Losdrehen
Dos verhindert dos Lockern: Ein-

satz längerer Schrauben oder von

Dehnschrauben; Schrauben mit an-

gepreßter, federnder Scheibe bezie-

hungsweise ßundschraube mit kon-

kaver AuflagefJäche; Erhöhung der

Klemmkraft durch Wahl von Schrau-

ben nwt höherer Festigkeit; Einsatz

von Spannscheiben oder Telierfe-

dem mit hoher Steifigkeit; Bund-

schrauben und -muttern oder vergü-

tete Unterlegscheiben zur Verringe-

rung der Ftächenpressung.

Und diese Maßnahmen können ge-
gen das Lasdrehen von Schraubver-

bindungen getroffen werden: Erhö-

hung der Klemmkräfte durch höhere
Vorspannkraft (Wahl höherer Festig-

keitsklassen, größere Abmessun-
gen); Erhöhung der elastischen Deh-
nungen (größere Klemmlänge, Ver-

jüngung des Schraubenschafts,

Dünnschaft- oder Dehnschrauben);
Begrenzung der Querverschiebung
durch Formschiuß; Wirkungsvolle Los-

dreh-Sicherungen.

Das Foto zeigt die Telierradver-

schroubung eines Kraftfahrzeugs mit

Sicherungsschrauben mit Verriege-

lungsrippen

,, , ..

Gewindestifte aus Stahl und Edelstahl Rostfrei
DIN 9t t Sechskantschlüssel SW 1.5 -SW 22 und Sonderlangen

Karl Schilt KG
Metallwarenfabrik 7208 Spalchingen

Postfach 13 29 - Tel. 10 74 24» 25 91
Telex 7 60 436 kasch D,H

9IG + TT*?

Sonderschrauben, Zeichnungsteile, DIN-Teile von 0 12-80 mm
1910-1985

75 Jahre

Geprüfte Sicherheit aus Berlin
Schraubenfabrik Gustav Sternberg

GmbH & Co. KG

1000 Berlin 27 (Borsigwalde) Breitenbachstraße 11-12
Telefon (0 30) 4 11 30 56 Telex 1 81 723

G. St. registriert bei der Deutschen Gesellschaft für Warenkennzeichnung

Zugelassen nach VdTÜV-Merkblatt 1254 und AD-WO

Die komplette Montagetechnik

Wiirlh -der Partner
des Handwerks.
Wurth - das sind Verbindungsteile, Befestigungssysteme, Werkzeuge,
chemische Produkte und Lagersysteme.

Wurth - das heißt mehr SkherheH und Wirtschaftlichkeit bei der täglichen

Arbeit.

Wurth - überall in Deutschland. Und in 20 Ländern rund um den EndbalL

AdolfWurth
GmbH & Co. KG

Postfach 1261

D 7118 Künzelsau

Telefon (079 40} 15-0

Telex 74122

BEI UNS DREHT SICH AJLUSUM PRÄZISION

!

Drehtefle
für alle Industriezweige, Muster oder

Zeichnung im Abmessungsbereich von
14-70mm 0, maximale Herstellungs-

längen bis 600mm

Spezialteile

wie Dehnschrauben, Pleuelschrauben,
Paßschrauben, Treppenkopfschrauben,
Hammerkopfschrauben, Bundschrauben,
Bremsbackenbolzen, Federbolzen.
Kettenbolzen, Rändel- und Radbolzen,
Abscherbolzen, Hochdruck-Heißdampf-

Bolzenschrauben. Induktiv-Härtung.

6
Schrauben und Drehteile
Lindenstraße 68 * Postfach 4006 - 5828 Ennepetal 14

.Telefon 02333/76068 -Telex 823335 ermad

Wer maschinell schraubt, braucht . .

.

Internationale Eisenwarenmesse, Köln, 3.-6. 3. 1985, Halle 14, Erdgeschoß, Gang C, Stand 60

ujekodof bits
Werner Kühr,

Spezialfabrik für Schraubwerkzeuge

Repetatstraße 156, 5952 Attendorn 2

Telefon 0 27 22 / 81 74, Telex 8 76 757

für schnei
Die universelle Schraube

und sichere Verbindungen
Mit der ABC -SRfOC)~geht alles.

Das Bild zeigt die Wirklichkeit Die abc-sp*x? wurde ohne vor-
zubohren durch zusammengeklebte Buchenholz-, Kunststoff-, Leicht-
metall- und Spanplatten gedreht Von Hand! Danach haben wir das
Versuchsmuster zersägt und die Rächen geschliffen, damit der
Schraubengang deutlich zu sehen ist. So können Sie als Faohmann
schon nach dem Foto beurteilen, wie vielseitig abc-shu) sind
und was sie Ihnen für Vorteile bieten. Die Ursachen für diese Überle-
genheit werden Sie klar erkennen, wenn Sie die Schrauben selbst mit
der Hand oder einem Motorschrauber eingedreht und getestet haben.

ALTENLOH, BRINCK & CO
[ÄjUlc] VERBINDUNGSTECHNIK SEIT 1823

5828 Ennepetal 1 Kölner Straße 71 -77 Postfach 201 4 • Tel. (0 23 33) 79 91 Telex: 8 23 348 abc d

Informationen über

Sonderveröffentlichungen

und

Dokumentationen

erhalten Sie bei

DIE WELT
Anzeigenabteilung

,A\ 1»

Kaiser-Wilhelm-Str. 1

2000 Hamburg 36
Tel. 0 40 / 3 47 41 11 /

3 47 42 64 / 3 47 43 83

/'WM
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Schrauben für

flexible

Automaten
WR. Osterode

Beim Verschrauben mR Robotern

sind GestaltuiigaTclitlmkn in bezug

aufSchraubenmaße, Kopfform, Form

des Schaftendes und Tnteanzhaltig-

heit zu beacht- ifii. dem Schxau-

bensysten Robob '
wurden die Maße

und Toleranzen fürdenAbmessimgs-

bereichM 6-M 14 festgelegt Ob man
einen Rollschaftdurchmesser oder -

«lg gePtriemngshBfe zum Zeitpunkt

der Fügemomsitaufbrmgung wäh-

rend des automatischen Montierens

bei Teilen - einen Schaftan-

satz verwendet, hängt vom Anwen-
dungsfell ab*

Sollen Schrauben mit Unterleg-

scheibe varschraubt werden, geht

rnnn heute beider ahgeroflten Schei-

benversion dazu über, diese nicht

durch das Gewinde zu halten, son-

dern durch Rillen, die direkt unter

Kopf angebracht sind. Damit kann
das Spiel zwischen Scheibe und
Kopfeuflage unter ein Maß von 0,1

Millimeter gebracht werden. So wird

ein Verkaxüen der Scheibe verhin-

dert

Um ein schiefes Aufsetzen der

Schraube zu vermeiden, werden die

Schrauben am Gewindeende stark

angefaßt Aufwendiger, aber sicherer

ist es, die Schrauben wahlweise mit
wnsm Zapfen odereinerAnsatzspitze

ähnlich DIN 78 auszustatten, damit

Positionsabweichungen zwischen

Werkstück und Schraubrobot» aus-

geglichen werden und ein schnelles

Zentrieren im Muttemgewinde er-

folgt

Werden die Schrauben mit Magnet-

nüssen oder überVakuum angesaugt,

so wird zur besseren Haftung vom
Werkzeug die Schraubenkopfobersei-

te mit einer vertieft eingeprägten
VannTpichung (Festigkeitsklasse und
Herstellerzeichen) versehen (Aus-

kunft: Kamax-Werke, Postfach 14 60,

3360 Osterode).

Die Branche
in Stichworten

WR. Düsseldorf

.Die deutsche Schraubenindustrie

beschäftigt etwa 13 500 Personen in

rund hundert Betrieben. Die Unter-

nehmensstruktur ist vorwiegend mit-

tdstandisch; etwa 60 Prozent der

Werke haben weniger als hundert
Mitarbeiter. Mehr als die Hälfte der

Betriebe haben ihre Standorte im
' rildwestfäHschen Raum zwischen

Ruhr und Sieg, die anderen Produk-

tionsstatten liegen im Bundesgebiet
und Berlin ohne örtliche Schwer-
punkte.

Die Jahresproduktion 1984 lag bei

etwa 350 000 Tonnen Verbindungs-
elemente - .das sindweit mehr als 50

Milliarden Schrauben, Muttem und
Niete. Der Wat dar Produktion lag

1984 bei etwa 1£ Milliarden Mark.
Der hohe Exportanteü der Schrau-
benbranche wird durch die folgenden

Zahlen belegt HO 000 Tonnen Ver-

bindungselemente im Gesamtwert
von 820 MLDiopen Mark wurden im
vergangenem Jahr; von Herstellern

und Händlern im Ausland abgesetzL

Die Abnehmerbereiche da
Schraubenbranche sind unter ande-
rem der Ealuzeagr, Maschinen- und
Stahlbau

,
die Elektroindustrie, die

Bauwirtschaft und Möbelindustrie
sowie Eisenbahn und da weite Be-
reich der Luftfehrttechnik.

tteVabandsstruktur. Fachorgani-
sation ist da Deutsche Schrauben-
verband e. V. - Hersteller mechani-
scher Verbindungselemente in Düs-
seldorf Diese Organisation ist Mit-

glied desWirtschaftsverbandes Stahl-

verfomrang e. V. in Hagen,daseina-
sdts dem Bundesverband da Deut-
schen Industrie e. V. in Köln ange-

höit,
1

internationaler Zusammen-
schluß im «European Industrial Fa-
steners Institute - E3FI“ in Köln. Die-
ses internationale Institut vertritt

auch die Interessen da zugehörigen
Gruppen bei da Europäischen Ge-
meinschaft in Brüssel

Trotz angeqiaimta wirtschaftli-

cher Lage hat die deutsche
Schraubenindustrie auch in di»n ver-

gangenen Jahren unter da Feder-
führung des Deutschen Schrauben-
verbandes eine größere Anzahl von
Forschungsarbeiten durchgeführt
oder beträft. Die BetreuungvonFor-
schungsprojekten an den Techni-
schen Hochschuten geschieht durch
die Bereüsteflung von finanzfeBen
Mitteln und Versuchsmaterial sowie
durch Beratung in projektbegleiten-
den Gesprächen.

Forschung nnd Entwicklung in
da Schraubenindustrie taufen auf
drei Schienen;

• Grundlagenforschung an den
Technischen Hochschulen als Ge-
meinschaftsaufgabe,

9 Ringversuche von Verbandswer-
ken in wechselnder Zusammenset-
zung und -

• Prduktentwicklung in den einzel-

nen Werken.

Die Grundlagpnfanyhiing ist für

die Mitgliedswelke des Deutschen
Schraubenverbandes von besonde-
rem Vorteil Sie können damit auf

Forschung stärkt die Wettbewerbsfähigkeit
Ehrschnngsergebnissen aufbauen,
die ihnen die enge ZiiBanunpnarhiiit

mit wigBpnqrfiftftjybpn Institutionen

bietet

Diese enge Verzahnung von Wis-

senschaftund Praxis aufdem Gebiet
da VersehranhiiTigjttffrhTiilr gnohfr jjj

da Welt ihresgleichen. Altarn beim
Institut für Werkstoffkunde da TH
Dannstadt wurden im vergangenen
Jahr zehn Forschungsvorhaben aus
dem weiten Einsatzgebiet von
Schraubenvprhrndnngpn im
nen-, Apparate- und Stahlbau veran-
staltet Die Themen taas^n sich in

DauPTbalthatkffit vonSduaubenva-
bindungen, Spanm i ijxg’ in

Schraubengewinden, Wasserstoff-

versprödung, Qhgrflär*ta»nta>hyTvt.

hing. .

Abgeschlossen wurde beispiels-

weise das Forschungsprojekt JHalt-

barkeit exzentrisch beanspruchta
Schraubenvei+iinHiiwgpnu Aufgrund

dieser Versuchsergebnisse konnten

bdspielsweise die Berechmmgsme-
tboden für SchraubenVerbindungen
weiter präzisiert werden.

Ringversuche weiden verabredet

wenn muhrere Finnen an da glei-

chen Problemlösung interessiert

sind und dag Thema oder da Ver-

sochsumfang für ein wissenschaftli-

ches Forschungsvorhaben an einer

Hochschule nicht in Frage kommt

Als Beispiel seen hierdie umfang.

reichenVersuche mit Schrauben aus
niedriggekohlten borlegierten

Wakstoffen bei mehreren MftgKeds-
firmen des Schraubenverbandes ge-

nannt Die Untersuchungen führten

zu dem Ergebnis, daß die mechani-
schen Bigpn«»haftpn ajchtr Schrau-
ben sowohl bei Raumtemperatur als

auch bei 300 Grad Celsius mit denen
aus hpiknmmliphm Stählen durch-

aus vergleichbar sind.

Die Produktentwicklung in den
einzelnen Werken wird vielfach initi-

iert durch anwendungsorientierte

Probleme. Deutsche Herstella be-

trachten es als selbstverständliche

Aufgabe, an da Lösung anwen-
dungstechnischerProblememitzuar-
beiten, und zwar, durch Versuche im
eigenen Hause und durch Beratungs-
gespräche bei den Kunden.

Auf dieser Basis ist in den vergan-
genen Jahrzehnten eine Entwick-

lungsarbeit gewachsen, die ihren

Niederschlag in zahlreichen neuen
Produkten und Verfahren gefunden

hat Beispielsweise Verbindungsele-
nipnte, HÜ» gpprteTl für <tan Riniafr in
hwrtiinmten Werkstoffen entwickelt

wurden, wie etwa den untaschiedh-
chen Holzwerkstoffen, Gipskarton-

platten, Thermo- und Duroplasten.
Tüin weiteres Beispiel Hi» ver-

schiedenen Ausführungen von ge-

windeformenden Schraubern, die

durch Wegfall bisher erforderlicher

Arbeitsgänge eine kostengünstigere
Fertigung beim Anwenda ermögli-

chen.

Entwicklungen kosten Zeit und
Geld. Solche Leistungen werden
gern als Service abgetan. Doch wem
bewußt ist, welche hohen Anforde-
rungen hierbei an das theoretische

Wissen und die praktischen Erfah-
rungen gestellt werden, wird auch
respektieren, welche hohen Vorlei-

stungen von da deutschen Schrau-
benindustrie erbracht werden. Es
liegt aufda Hand, daß da Verbrau-
cher davon den größten Nutzen hat,

Die oft praktizierte erfolgreiche

Zusammenarbeit von Schraubenher-
steller und -anwenda wirdjedoch in
Frage gestellt, wenn da Zulieferer
für die anschließende Serienproduk-

tion ausschließlich nach dom nied-

rigsten Preis ausgewählt wird und
deqenige,dazuvor als Problemloser
gute Dienste geleistet hat, unberück-
sichtigt bleibt

Auflange Sicht erwartetda Deut-
sche Schraubenverband jedoch, daß
durch die Eikenntnisse der erwähn-

ten Grundlagenforschung, Ringver*

suche und Produktentwicklungen

• technische und wirtschaftliche

Vorteile beim Schraubenanwender

eintreten,

• die internationale Wettbewerbsfä-

higkeitdadeutschen Schraubenher-
stellergestärkt wird und

• da Aufwand da einzelnen .Pro-

blemloser" für die F(orschungs)-

+EtntwicklungsVratigkeit honoriert

wird.

Erfahrungsgemäß dauert es einige

Jahre, bis neue Erkenntnisse bei ei-

nem Teil da möglichen Anwenda
bekannt, und weitere Jahre, bis sie

sinnvoll angewendet werden. Mit
Hilfe da jährlich stattfindenden
Schraubenseminare an den Techni-

schen Akademien in Esslingen und
Wuppertal versuchen Fachleute aus
Schrauben-Industrie und Wissen-

schaft, diese Umsetzung zu beschleu-

nigen. Die Seminare smd praxisnah

und vermitteln einen zeitbezogenen
Überblick üba Stand und Entwick-
lung da Verschraubungstechnik.

DIETER STRELOW

PROFschrauber
PLUS DEPRAG-
Schraubsvstem

Vom ergonomisch optimierten

Handschrauber bis zur MP-
gesteuerten Montagestraße •
Von 0,02-120 Nm • Konstan-
tes.Drehmoment, ob harter

oder weicherSchraubfaH •
Schraubt genauer als nachge-
prüft werden kann, erspart

deshalb Kontrollen.

Und wenn Sie in ihrem Betrieb

nicht nur schrauben, sondern
auch • bohren • reiben •
gewindeschneiden • schleifen

• polieren • fräsen • bürsten

• blechbearbeiten • sägen •
schneiden/plombieren • nie-

ten • meißeln • stampfen •
entrosten • aufbrechen •
gesteinbohren • antreiben,

sind DEPRAG-Druckluft-
Maschinen ebenfalls die

richtige Lösung.

DEPRAG SCHULZ GMBH u. CO.
Postfach 1352, D-8450 Amberg, Telefon (09621) 13078

j]3 631 215, {Ttx] 9621 101
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Kostend!
Sicherheit

Im Einkauf kosten Schrauben Pfennige. Bei Schadensfällen durch falsche oder lockere Schrauben geht’s meistens um Tausender oder noch

viel mehr. So haben z.B. Versuche bewiesen, daß Schraubensicherungen mit Federringen, Fächerscheiben oder Splinten bei dynamischen

Belastungen im hochfesten Bereich wertlos sind. B&SK Forschung und Entwicklung schufen Abhilfe durch neue wirkungsvolle Sicherungs-

elemente in einem Stück. Also weg vom Risiko und runter von zu hohen Montagekosten.

Moderne Konstruktionen, die material- und energiesparend ausgelegt sind, verlangen eine neue Generation von Ver-

bindungselementen: Sicherungsschrauben, die mit dynamisch wirkenden Kräften besser fertig werden. Die sich nicht

selbsttätig lockern und losdrehen können. Deren Einsatz Montage- und Servicekosten verringert. B&SK bietet vier

unterschiedliche Systeme, damit jede Konstruktion optimal sicher ist.

VERBUSRIPP®
Die neue Siche-

rungsschraube für

empfindliche Ober-

flächen und unter-

schiedliche Werk-

stoffe. Hervor-

ragende Sicherungs-

Wirkung sowohl

auf weichen als

auch auf

härtesten

Werkstoffen.

VERBUS®
TENSILOCK*
Sperren, Federn.

Klemmen,
3fache
Sicherheit in

einem Stück.

DURLOK®
Hohe Sicherheit

für kurze
Kraftschrauben.

INBUS PLUS®
VERBUS PLUS®

Einbaufertig

beschichtete

Normschrau-
ben. Für sichere

sowie öl- und gas-

dichte Verbindungen.

Der 2-Komponenten-
Kleber von VERBUS PLUS/

INBUS PLUS-Sicherungsschrauben

ermöglicht mehrfache'Verwendung. Gleiche Montage-
bedingungen wie für normale schwarze geölte Schrauben.

BAUER&SCHAURTE KARCHER iM
Postfach 546 D-4040 Neuss 1 • Tel. 021 01/522-1 Telex 08517861
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NORMUNG / Spezialteile für besondere Problemle

Arbeit mit nichtrostenden

Verbindungselementen

I
mmer höhere Ansprüche werden
an Schrauben, Muttem und Siche-

rungen gestellt Änderungen in der
Logistik, die begonnene Umstellung

auf automatische Montagetechniken

sowie Forderungen nach PrüfeertifL-

katen oder TÜV-Anerkennungen ha-

ben den Wandel vom problemlosen

Schüttgut zum hochspezialisierten

Verbindungselement begleitet

Der Anteil der genormten Teile

überwiegt dabei; zur Erleichterung

des internationalen Warenaustau-

sches werden die nationalen Normen
Tnommpngpfaft

t, fließen sie immer
mehr in eine internationale Norm ein.

Der Konstrukteur wird zunächst

versuchen, genormte Teile einzupla-

nen, da einfache und schnelle Be-
schaffung, Preisvorteile sowie Aus-

tauschbarkeit ohne Einschränkung

auf mechanische und funktionelle Ei-

genschaften gewährleistet sind.

Sehr oft aber lassen sich Verbin-

dungsprobleme mit genormten Tei-

len nicht lösen. In den letzten Jahren
hat sich der Trend zu Spezialteilen

immer mehr verstärkt Viele erfolg-

reiche Problemlösungen sinderarbei-

tet worden, die oftmals ohne lange

Versuchsreihen sowie Beratung und
Abstimmung zwischen Anwender
und Hersteller nicht denkbar sind.

Dafür Beispiele:

Zwei verschiedene Teile wurden
bisher durch Schweißen zusammen-
gefugt Durch Massivumformung ist

es nunmehr möglich, diese Teile ko-

stengünstig zu pressen.

Die Entwicklung der Umformtech-
nik ermöglicht, auch komplizierte

Teile vorzuformen. Trotz der erfor-

derlichen Endbearbeitung bringt die-

ses kombinierte Verfahren mehrere
Vorteile: rationelle Fertigung, Mate-
rialersparnis, hohe Festigkeit

Verbindungselemente mit Zusatz-
funktionen, wie Schneiden, Bohren,
Zentrieren, Justieren, Sichern und
Dichten. Teile, die in vielfacher Form
die Montage vereinfachen.

Völlig neue Produkte nach Zeich-

nung, jeweils für einen spezifischen

Problemfell, sind in großer Anzahl
entwickelt worden.

Spanlose Verformung ist für alle

genannten Innovationsformen das

gängige Fertigungsverfahren. Zusatz-

bearbeitungen wie Fräsen, Schleifen,

Bohren und Oberflächenverbesse-

mngen durch Kaltwalzen weiden
häufig angewendet

Was nützt das ausgefeilteste Ver-

bindungsteil wenn seine Funktionen
durch Korrosion nicht mehr gewähr-
leistet sind? Die jährlichen Schäden
weiden auf zweistellige Milliardenbe-

träge geschätzt Das Versagen von
Verbmdungselementen durch Korro-
sion ist fünfmal hoherals alle anderen
Versagen zusammen. Die Vorteile,

die sich aus der Verwendung von
Verbindungsteilen aus nichtrosten-

den Stählen ergeben, machen sich da-

her immer mehr Anwender zunutze;

• East unbegrenzte Lebensdauer,
auch wenn Nebel, Regen, Säuren,

Laugen jahrelang auf die Teile ein-

wirken.

• Die Sicherheit ist gewährleistet

Keine verrosteten Elemente, keine
Reparaturzeiten, kein Maschinenstill-

stand, keine Folgekosten.

9 Einwandfreies Aussehen auch
nach langer Betriebszeit zum Bei-

spiel bei Großküchenanlagen und im
Metallbau. Keine Rostnasen, keine
Verfärbung, kein Anlaufen.

Weitere wertvolle zusätzliche Ei-

genschaften sind:

Kaltzäh - bis zu Temperaturen von
minus 196 Grad Celsius. Hierdurch
eignet sich der Einsatz ganz beson-

ders im Bereich Kälteanlagen.

Hitzebeständig - Anwendung im
Dampfkesselbau und übereil dort, wo
Temperaturen bis zu plus 800 Grad
Celsius aufbeten können.

Antimagnetisch - wichtig in den
Bereichen Kemfara^hirngsantaggn
Elektroindustrie, Marine.

Der Anteil von rostbeständigen

Verbindungselementen liegt beute

bereits bei etwa sieben Prozent Ei-

nerseits haben immer größere Serien
für den Verbraucher günstige Preise

bewirkt andererseits machen sich al-

le Branchen den Gewinn an dauern-
der Sicherheitzunutze Ob iznBauwe-
sen, in der chemischen Industrie, im
Pumpen- und Schif&bau, in der Au-
tomobüindustrie, im Reaktor-, Ma-
schinen- und Gerätebau können Pro-
duktionsausfall, Folgekosten und die

Nachwirkungen der Produkthaftung
zum Alptraum werden. Die einmalige
Mehrausgabe für ein Qualitätserzeug-

nis wird durch bleibende Vorteüe

mehrfach aufgewogen.

PETEROERTEL

Nationale und internationale Normen
sollen den Warenaustausch sichern

Die Aktivitäten in der internatio-

nalen Normung mechanischer

Verbindungselemente mit dem Ziel

absoluter Austauschbarkeit der Pro-

dukte halten unvermindert an. Bei

besonders dominierenden Produk-

ten -zum Beispiel Sechskantschrau-

ben und Sechskantmuttern - gehen

die vom Technischen Komitee

ISCVFC 2 „Fasteners" der Internatio-

nal Organization for Standardization

(ISO) erstellten Internationalen Nor-

men bereits in die zweite Generation;

Sie werden nun vervollständigt und
im Größenbereich ausgewertet Bis-

her lag die Grenze im allgemeinen

bei M 36; zukünftig wird sie für eine

Reihe von Produkten beiM 64 liegen,

also bei 64 Millimeter Gewinde-

duidunesser.

Die Internationalen Nonnen (ISO-

Normen) über mechanische Verbin-

dungselemente lassen sich wie folgt

ordnem Fachgrundnormen, Funk-
tionsnormen, Prüfnormen, Produkt-

normen.

Die Gruppe der Fachgrundnor-
men ist im wesentlichen abgschlos-

sen. Zu dieser Gruppe gehören auch
Verständigungsnonnen, beispiels-

weise ISO 1891 (siehe DIN ISO 1891)

mit Benennungen für mechanische
Verbindungselemente in sechs Spra-

chen (Englisch, Französisch, Rus-

sisch, Deutsch, Italienisch und Spa-

nisch).

Ferner sei in diesem Zusammen-
hang noch ISO 225 (DIN ISO 225)

erwähnt In dieser Norm sind Festle-

gungen für die Bemaßung von
Schrauben und Muttem enthalten,

nach denen internationale und letzt-

lich dann auch nationaleNonnen ge-

staltet werden sollen.

Nene Prodoktklassen

F.vnp weitere Norm ISO 4750/1

(DIN ISO 4759 Teil 1) nennt die Pro-

duktklassen (A, B, Q pnctpllp der
bisher national üblichen Ausführun-

gen. (m, mg, g) und ordnet diesen

Klassen bestimmte Toleranzen zu,

die als Basis für die jeweiligen Pro-

duktnormen dienen, wobei die Pro-

duktklasse A die engsten Toleranzen

vorsieht

Die Gruppe derFunktionsnormen
befaßt sich mit den mechanischen

und funktioneilen Anforderungenan
Verbindungseieinente. In detaillier-

ter Form sind alle Eigenschaften nie-

dergelegt, die Sir eine umfassende
Beurteilung der Produkte erforder-

lich smd.

Hier sind in erster Linie die Fe-

stigkeitsklassen für Schrauben und

Muttem zu nennen (ISO 898/1 und
ISO 898/2 -sehe DIN ISO 898 Teül
und Teil 2), die bereits vorJahren die

bis dahin üblichen nationalen Fe-

stigkgitsldassen ohne Austauschge-

fahrdung ersetzt haben (siehe DIN
267 Teil 3).

Konsequenzen fürMattem

Bei den Festigkeitsklassen für

Muttem haben sich international

neue, durch Versuche und Berech-
nungen belegte Erkenntnisse erge-

ben; die damit verbundenen Konse-
quenzen mußten als dem derzeitigen

Stand der Technik entsprechend ak-

zeptiert werden.

Zur Gruppe der Prüfbormen ist in

erster Linie die Norm ISO 3269 zu
nennen, die im September 1984 er-

schienen ist und die die Annahme.
Prüfung für V^rhinHrniggplurmmt»
festlegt: ein besonders heikles Kapi-

tel internationaler Normung, weü
hier Auswirkungen nationaler Recht-

sprechungen beachtet werden muß-
ten.

Entsprechend lange haben die

Vorarbeiten zu dieserNorm gedauert

und konnten erst nach der Veröffent-

lichung von zwei ISO-Entwürfen ab-

geschlossen werden. Ln Vorgriff auf
diese ISO-Norm wurde bereits im Ja-

nuar 1984 eine Neufassung der deut-

schen Norm DIN 267 Teil 5 erstellt,

die mit geringen Abweichungen die-

serISO-Norm entspricht

Bei einigen Nonnen der ISO über
mechanischeVerbindimgcselemcnte
ist eine klare Trennung zwischen
Funktion (Eigenschaft) und Prüfung
nicht gegeben, die erforderlichen

Festlegungen sind meinerNorm ent-

halten (Beispiel ISO 848/1 = ISO 898
Tetll).

Die Gruppe der internationalen

Produktnormen für mechanische
Verbindungseiemente ist bereits

sehr umfangreich geworden. Als ge-

normte Produkte können genannt

werden: Sechskantschrauben und

-muttem - TnTwmj^hqJcantqpfrfau-

ben. Schütz- und Kreuzschlitz-

schrauben, Blechschrauben, Stifte

und Bolzen, Scheiben für Schrau-

benveibindungen.

Erstmalig erschienen ist im Jahre

1984 ein JSO Standards Handbook

18 Flastenas and screwthreads“, von
der ISO in Genf hierausgegeben; das

Handbuch gnthalt mehr als 100 150-
Nonnen, die bisher von den Techni-

schen Komitees ISO/TC 1 Schrau-

bengewinde und ISO/TC 2 Mechani-

sche Verbindungseiemente erarbei-

tet worden sind (Auskunft; Beuth-

Verlag, Burggrafenstraße 4, 1000 Ber-

lin 30).

Die nationale Übernahme vieler

ISO-Normen ist bereits vollzogen

oder vollzieht sich noch. Diese Über-

nahme stieß auf unterschiedliche

Schwierigkeiten insbesondere dann,

wenn eine eingeführte nationale

Norm vorhanden war und keine ab-

solute Austauschbarkeit DIN-ISO
vorlag.

Bei a^n übernahmen wurde
wird immer die Lösung angestrebt,

die eine möglichst weit gehende
Identität der Produkte nachISOund
nach DIN sichersteilt, damit der Sinn
intentionaler Nonnen gewahrt wird,

wobei aber rein nationale Belange
nicht übersehen werden. Besonders
im KViTTp von sogenannten Verständi-

gongsnonnen wird unbedingt a»t*h

national die reine ISO-Norm bevor-

zugt, die als Basis für den internatio-

nalen Warenaustausch rftent-

Noch viele Probleme

Trotz der Möglichkeiten der Über-
nahme einer ISO-Norm als national«»

Norm waren und sind viele Proble-

me gegeben, mit denen sich die be-
troffenen Gremien (Normenaus-
schüsse) immer wieder auseinander-

setzen müssen. Damit ist zwar eine

Unruhe im Normenwerk entstanden,

die sicherst nacheiner gewissen Zeit

legen dürfte, sich dann aber sicher

bezahlt macht. Nämlich dapn, wenn
weltweite Einigkeit besteht txnd oh-

ne technische Handelshemmnisse
ein ungehinderter Warenaustausch
möglich sein wird-

HEINZSPARENBERG

HISTORIE / Hat Ardiimedes nutgedreht?

Von der Schraubenspindel

bis zur Satelliten-Technik

Zwar wird Archimedes (287-212 v.

Chr.) oft als Erfinder der Schrau-

be gefeiert,dochdies istnicht beweis-

bar. Zur Wasserföiderang wurde eine

Schraubenspindel erstmalig in der

Grube Santa Barbara der spanseben

Provinz Cordoba in einem etwa 200 v.

Chr. errichteten Stollen eingesetzt

Kennzeichen jeder Schraube ist ei-

ne um einen Zylinder gewickelte

schiefe Ebene. Auf ihr kazm durch

Drehen Wasser oder ein anderes Gut
in begrenzte Höhe gefördert, bewegt
werden; Sie dient ebenso zum Befe-

stigen zweier oder mehrerer Teile

miteinander. Die Anwendung unter-

scheidet die Bewegungs-von der Be-
festigungsschraube.

Die Holzschraube - nicht aus, son-

dern zum Befestigen von Holz - er-

scheint erst über 300 Jahre später in

den Resten des Limes, sie ist bei den
Arabern des 9. Jahrhunderts weit ge-

bräuchlich. Eine eiserne Mutter als

Gegenstück zur Befestigungsschrau-

be find sich nochmals hundert Jahre
später in den Resten der Saalburg
(212-260 n. Chr).

Mit dem Plattenpanzer stellte sich

in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhun-
derts die bis heute unveränderte Auf-

gabe, zwei feste Metallteile genau so

fest und dauerbaltbar zu verbinden

und einfach wieder zu lösen. Zahlrei-

che Ritterrüstungen zeigen mit Nar-

ben und Kerben auf und an den
Schraubenköpfen noch heute die ho-

he Sicherheit dieser Verbindungen.

Im Sprung über mehrere Jahrhun-

derte spiegeln sich Probleme der er-

sten industriellen Revolution in Ge-
staltungund Produktion von Schrau-
ben. Henry Maudslay (1771 bis 1831)

schuf im Jahre 1797 aus üblichen

Drehbänken wnen Schraubenauto-
matpn

[
der dureh Auswechseln der

Räder statt des bis dahin üblichen
Tausches der Leitspindeln höhere
Produktion, kürzere Werkzeugwech-
spiMffoyn imri • die Fertigung von
Schrauben beliebiger Gewindestei-

gungen erlaubte.

Aus der steigenden Anwendung
von Schrauben und Muttem entwik-
kelte sich eine neueAufgabe: Schrau-

ben undMuttemmußten unabhängig
von ihrer Herstellung jederzeit voll

austauschbar werden. Prinzip und
Notwendigkeit wurden- wieder mili-

tärisch am Beispiel von Gewehren -

1301. dem Präsidenten der USA de-

monstriert.

Aus den nur gemeinsam anwend-

baren Garnituren sollten vofl aus-

tauschbare Maschiiwnetemenl» wer-

den. Genaue Profite, Abmessungen

und ihre Toleranzen kennzeichnen

diesen Übergang von der Eins»]- und
KtejflBgrän- zur industriellen Föti-

5

gung-

Einer der Pioniere des Werkzeug.

Maschinenbaus, Josef Whitworth

(1803 bis 1887), schuf die Grundlagen

des nach ihm benannten Gewindes.

Nur die von ihm hergesteüten und
vielfach durch Schutzrechte gesicher-

ten Maschinen konnten ein Gewinde

mit dem von der Geometrie her

höchst ungünstigen Flankenwinke!

von 55 Grad einwandfrei in größeren »
Stückzahlen schneiden.

Im Jahre 1841 legte er ein einheitli-

ches Gewindesystem mit Maßen und
Toleranzen für einen breiten Durch-

messerbereich vor. Er gewährleistete

die volle Austauschbarkeit jeder

Schraube mit jeder Mutter, damals

großer Vorteil für Schraubenattwen-

der wie auch für die Käufer seiner

Maschinen.

Es dauerte Jahrzehnte, bis die geo-

metrisch und fertigungstechnisch

günstigere Alternative eines Gewin- ^
des mit 60 Graul Flankenwinke] den £
gfoirhpn technisch-konstruktiven

Stand erreichte. 1864 von William Sei-

lers, ebenfalls einem Werkzeugma-

schinenhersteller aus Philadelphia,

vorgeschlagen, setzte es sich erst um
die Jahrhundertwende in den USA
und einzelnen Wirtschaftsbereichen

Europas durch.

Es dauerte bis 1967, ehe der oftzum
Glaubenskrieg ausaxtende Streit zwi-

schen dem 55- und 60-Grad-Gewinde

durch internationale Annahme des

isometrischen Gewindes als Weltge-

winde beendet wurde.

Hoch belastbare, lösbare Verbin-

dungen, dauerhaltbar und allen son-

stigen äußeren Einflüssen gegenüber
beständig, zu schaffen, ist untrennbar

mit dertechnischen Entwicklung ver-

bunden -vom Befestigen der Holzrä-

der an Holzachsen über die Plat-

tenpanzer bis zum Wiedereinfangen

fehlplazierter Satelliten und ihrem si-

cheren Zurückholen aufdie Erde.

WIR TÄNZEN
AUS DER
REIHE

...zum Beispiel

mit dieser Spe-
zialschraube für

PKW-Dachgepäck-
träger aus rostfreiem

Edelstahl (A2). Der be-
sondere Anwendungsfall
erfordert eine große Kopf-
auflagefläche, da das Ge-
genstück aus Kunststoff nur %
geringen Druck aufnehmen
kann. Drei konische Kopf-
bohrungen verhindern zu
festes Anziehen. Gleich-
zeitig wirken sie als Dieb-
stahlsicherung, da Lösen
nur mit Spezialschiüssel

möglich ist

KOLB sucht ständig neue
Spezial- Aufgaben —
Qualftäts-DIN-Schrauben -

and für uns eine Selbstver-

ständlichkeit

(Bitte fordern Sie Informationen an).

..

KOLB
Kolb GmbH + Co
Schrauben- und Drehteilwerk
Postfach 24 01 40
Rathenaustraße 23
D-5600 Wuppertal 2
Telefon (02 02 ) 517-0

Telex 8 591 444


